
Verlagsort Münster esP 2

FOLOGISCHE
Begrundet Von Franz Diekamp Herausgegeben Von der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Münster

| Schriftleiter: Univ.-Prof. Dr. ermann Eısıng
ASCHENDORFFSCHE VERLÄ  UCH!:  ANDLUN' UNSTER WESTFALENJährlich 6 Heite Halbjährlich 20,—

Nummer 2 1966 Jahrgang
Zur moraltheologischen Methodenlehre eute. Gesammelte Aufsätze A Klr Überlieferung un! Offenbarung

Von G‚ustiav Ermecke, Ochum. geschichte Spanlens (Matern (Becker)
Herders Z  eT1C (Oswa. ET UN AT Te Verehrung der ViltTain Das esu für die Einheit der
1Dblisch-Historisches HandwoOrter- Heiligen H 6i Könlilge E oln T1sSien (;  u  C

(Eising d TÜCK) eyer Die aßliche Sünde ach ertius
d 1 Ges des Alteri Testaments, karlınger-Holböck: Die Vorarlberger agnus OMpS

(Hamp) Bistumsifrage (Zoepil) de irche Arbeit Kapital
Grundfiragen der Philosophie 1 (Raus  er)VO Rad Das fünfte uch Mose Deuterono- Horizont der Seinsdifferenz Wanke)m1ıum (Lo.  n - o f Die Zuständigkeit ZUT WeihespendungCzapiewski: Das chöne bei Thomas VO (Braunstein(1 105717 m Paulinorıum Congressus quin (Gethmann)

Internatioöonalis Ba n O11 1961
Glauben und Wissen bei Nnion Günther Rozemond: oftfes marginales de Cyrille(Gni  a Lucar ans exemplaire du gran: catechisme(  enzel) de Bellarmin (Padberg)The Text of the New Testament

BTIiNnkKkfrine': Die TE VO den Letzten(Schäfer) Prophetologium (De Vos)
Krisis (Thüsing) Dingen. Die TC von der irche (Beumer:

eer: Dionysius' des Kartäusers TE VO:
T1!ten die Pelagianer desiderium naturale des Menschen nach der Personennachrichten

(Rie{) Ottesschau (Möllerfeld) Theologische Bibliographie

Zur moraltheologischen Methodenlehre heute
Von Gustav Ermecke, Bochum

Der Freiburger Moraltheologe Hofmann ist  &S der Ver- gibt, denen andere kritiklos, NUur ja auch „modern“ A sein,lasser eines Werkes as sicher Zı den bedeutsamsten Außerun- nachbeten: An allem Übel 1n der katholischen Moraltheologie, VOT
gen der moraltheologischen Wissenschaft VO  — heute gehört. Aus- allem an dem auch 9  — beherrschenden „ungeschichtlichen“, „d-DeT-gebildet 1n der historischen Schule D  D b 1 ZU. nt! sonalen“, „kosmozentrischen“ Platonismus sel niemand anders
Denken angespornt durch Tillmann und versehen mit der schuld als Thomas un seine Schule Auch WeNnn manche Thomas
Sicht {  41  ur heutiges personalistisch-anthropologisches Denken durch Vo  > Aquin taktischerweiser Oft nicht beim Namen eNNEN, gibt

L e 9 h ( ist Hofimann wWI1e kaum einer geeignet, ja noch BeCNUßg „Neu-Thomisten“ „Neu-Scholastiker“ ist jagleichsam Bilanz ZUL ehen hinsichtlich der ( h &: %l © N bereits einem Schimpfnamen geworden . denen INan es
Grundfrage: ach welcher wissenschafiftlichen Me Ungute 1n der Moraltheologie anlasten möchte, liebsten auch
thode gewinnt die Moraltheologie hre KT- Cdie „üble Kasuistik“, die INa  —; jedoch dort für manche „leider“k &. Il Diese rrage steht für die gesamte Moraltheo- aich unterbringen kann. Nich H.1 Er kennt Thomas un geine
logie heute 1171 Mittelpunkt, besonders, weil die Entwicklung Moraltheologie und sichtet Bleibend-Gültiges VO Zeitgeschicht-wissenschafilicher Erkenntnismethoden 1ın anderen Wissens- und lich-Bedingten. Kine Methode, die eigentlich ur  41 alle selbstver-
aut anderen Lebensgebieten SOWIE das existentielle unausweich- ständlich sSein ollte!
iche Gelragtsein der Theologie Von eben diesen Gebieten Aalus
das uralte, weil immer vorhandene, un doch bislang nicht 11 ne Moraltheologie, die VO Thomas her bestimmt ist, annn weder
solcher Schärfe un schicksalhafter Dringlichkeit gestellte Problem, primär als Sündenlehre noch vorwiegend als eine Erörterung der (GJTeNZ-

fälle des ittlich Erlaubten der Verbotenen duchgeführt werden“ (36)“ an K y V ı D A UE CS SE die Grundfrage nach der gittlichen Wahrheitserkenntnis, aufgeben. Und „Auch der weite Bereich der natürlichen sittlichen Erkenntnis undGewiß fehlt 6S nicht an älteren un UeTeNn Versuchen {Üür des natürlichen sittlichen Lebens wird (sSC. Von Thomas) Organis auf-eine wissenschaftliche Klärung des Methodenproblems. H hat 1M die diee geiner Arbeit: esen un Ziel mora  e0l1l0-
Eine wesentliche Tendenz, ‚moraltheologische‘\  ] Arbeit on Anfang 3881 geleitet hat, kam Z1U hoher Verwirklichung.E (9—122) cdie bislang schon bekannten Deswegen bleibt der eil der Summa Vorbild für alles Bemühenund mehr oder weniger erarbeiteten Etappen moraltheologisch- 1n dieser Disziplin. Diese folgerichtige und geschlossene theologischemethodischer Reflexion Vo  3 der Vergangenheit bis /ADDN Gegenwart, Konzeption darf nicht mehr verlorengehen“ 39) Mit echt erhebht (0)081vom Altertum bis heute, knapp, aber zuverlässig dargestellt (14— heutigen Stand wissenschaftlicher Einsicht auch kritische Beden-ken Vor allem steht die rage „E8s bleibt z.u überlegen, ob nicht53) und die wichtigsten Arbeiten uUuNserer Tage über das schon die Sonderart der moraltheologischen Erkenntnis und 1!  cht TstT’hema notiert

Wir mO  H4  chten 1n diesem Abschnitt des Buches besonders her- die Fülle der 177 Laufe der Zeit zugewachsenen Fragen 81n
vorheben die besonnene, positive un doch kritische Würdigung wesent!  ch praktischer Gesichtspunkt e1n eigene und eigenartigetheologische Disziplin innerhalb der gystematischen Theologie begründet3 : des großen Werkes des hl Thomas VO. Aquin (31—40), die gl un rechtfertigt“ 40)wohltuend abhebt VOIN heutigen Disqualifikatoren des Aquinatenund geiner Schule, on denen ZULT Stunde einige Vertreter Der „vVersuchte skizzenhafte Überhbhlick“ (52) zeigt em Ver:-

fasser und jedem: Dags ethodenproblem 181 ein
Hofmann, Rudolf Moraltheologische Erkenntnis- un Methodenlehre. zentrales, aber noch Jlängst nicht befriedigend
(Handbuch der Moraltheologie Band VII) München: Max Hueber Ver- ( O b (* Daher unternimmt H. OC seinerseits,lag 1963 A, @.';. g;;ryp}@_a.4‚ßo. das Problem aufzuhellen und einer Lösung entgegenzuführen.
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IL Die „Grundfrage der Moraltheologie“ S 2! 1 Glauben erkannten, VoO der Kirche 1M Auftrage Christi VGTI-
cieht ın der Frage „VWas sollen WIT tun?”, wobei C wI1e kündeten Freiheitsbindungen der Menschenperson Christus
auch SONST, dem VE besonders Herzen liegt, die Grundfrage auf den alier hin 1mM Heiligen (eiste liegt 1m a 1ten  6 DZw
der Moraltheologie VO  } der vgleichzuformulierenden Grund{rage A NCUECMN Sein des enschen! Und diesem muß das

jeweilige sittlich-Ireie Iun „Tolgen“, dieses m1uß SeIN die EntfTal-der philosophischen Ethik schart irennen, aul diese Weise
die Gefahr einer Iniektion durch S1e möglichst weit VOo  } der tung des VOT ott verantwortenden Se1ns. Aus dem Se1in als
Moraltheologie fernzuhalten. geschichtlichem ergeben Sich Tatsachenfolgen, un In ihnen grun-

den Tatsachenwissenschalften. Insotfern das Sein ZULC Gestaltungler beginnt e1n echtes, heute besonders belastend empIun-
denes Problem. Moraltheologie darti ja nicht verstanden werden nicht bloß VOorsgegeben, sondern auch au f gegeben ıst, ergeben
als „Bastard d u s stoischer Ethik und .. WI1e e1N bissiges Wort sich AUS der Erkenntnis dieser transzendentalen Vor- un Aufge-
(von August Adam) autete. | S darf nicht, un das ist wohl das gebenheitsrelation Sollensforderungen. Aus der Erkenntnis des
Anliegen Hs un! aller Moraltheologen heute ebenso W1e auch übernatürlichen Seıns 1mM Glauben haben csowohl das als auch

die geschichtlich-kirchliche Tradition Folgerungen für das christ-übrigen Theologen, e1nNn philosophisches un darin ethisches
System natürlich einen WIT 1LUF e1n der philosophischen der iche Leben BEZOBEN, Se1 als e1n rechtlich der liturgisch der
Vernunitwahrheit entsprechendes ZU Maßstab der Möglich- pastoral U5SW, S «b ONn (facere), el als ein ın
keiten un Verbindlichkeiten göttlicher Wahrheit, ZUT® höchsten ıttlich Ireler Liebe ott In Christus verantwortendes
Richtschnur für die Moraltheologie gemacht werden. der anders agere) Schon Paulus hat z I ROom Uu. Kor) auf
ausgedrückt: Was glaubensmäßig un demnach theologisch mOg- mannigfaltige Weise versucht, AaUus den Indikativen des
lich 1SsT, hängt nicht davon ab, ob 1n ein orwegs entschiedenes Se1ins die Imperative Lebens, un nicht bloß pastorale
philosophisches Begriiissystem sich einfügt, daß glaubensmäßig Anweisungen herzuleiten! Am Schluß dieser Abhandlung über
und damit theologisch nicht möglich, nicht wahr, denkbar, die Grundfrage der Moraltheologie (1m Zusammenhang miıt der

philosophischen Ethik) gibt Se1INe Definition: „Moraltheologiegültig und verbindlich se1in kann, W d'5 nicht 1n das Schema e1INes
philosophischen Begriffssystems hineinpaßt. Und hier lauert ist die wissenschafitliche Erklärung un! Darstellung der in der
IinNe große Gefahr für Glauben un Theologie (oder Glaubens- Kirche lebenden Glaubensbotschaft VO sittlichen Leben des

Christen 1n der Nachfolge Jesu“ (64) Man kann diese Detinitionwissenschaf{ft) auch heutzutage, falls I1a Glauben un Theologie
abhängig macht ın ihren Möglichkeiten VO den philosophischen nicht für osehr geglückt halten. d., iragt INan: Was heißt 99  1€
Kategorien moderner Philosophen, Heideggers d Glaubensbotschaft VO sittlichen Leben lebht ın der Kirche?“ Und

„Das sittliche Leben der Christen ın der Nachfolge Jjesu Christi?“S0 berechtigt NU.  - diese Warnung H.s VOT einer Ethik ist. die der
Moraltheologie Maß un Grenze Se1in wollte ıne christlich-. Ist jenes identisch miı1t dieser? Und ist InNna  w} iın den etzten Zeiten
philosophische tate das jedenfalls AUS sich heraus nicht nicht immer mehr Vo der Primär- der Grund-Idee der „Nach-
wichtig waäare SCWEDSCI zeigen, daß die christliche Ethik ıne iolge Christi“ abgekommen? Hat 100028  - sich nicht immer mehr
echte, S1e adelnde Dienstfunktion im Rahmen der Moraltheolo- methodisch un systematisch der Botschaft Vo Reiche Gottes
gı hat (vgl. ZU (Janzen: ausbach-Ermecke, Katholische Moraltheologie als Angelpunkt der christlichen Sittlichkeit un Sittlichkeitslehre

11959] T@r A Der Bezugspunkt für die Moraltheologie ist nicht Ethik zugewandt? Z bedenken ist ın jedem Fall, daß wohl niemalsaıls solche, sondern d1ie mittels der Vernunift SeCWONNENEN sittlichen
Wahrheiten 1n ihrer Bedeutung [Ür die Moraltheologie (vgl Röm EB

1ne allgemein akzeptierte Deüfinition der Moraltheologie geben
wIird un daß dankbar anzuerkennen LSt, W'e111 seine eigeneWenn ah c h I, die die Vernunft AduUuS der Erfahrung A hier ZUT Diskussion stellt.Hıstorie, Naturwissenschaften) der AauSs Wesenseinsichten (Z Wert-

erkenntnisse, anthropologisch-philosophische Einsichten) gewinnt, auch 11L Wie die genannte Grundfrage der Moraltheologie beant-
mindestens eine negatıiıve theologische Relevanz haben wortet werden kann, das wird 1U  - VO Verfasser des weıteren
keine Oifenbarungslehre der -Wahrheit un! deren Interpretation zunächsti VO uAufgabe und :Bl moraltheoloagi:-ann einer VO  - jenen 1t widersprechen, WenNnn die ffen- -} (S 3! 64—76 adus AdNSCHANSEN, Dabei wirdbarungswahrheiten auch ofit un bei den myster1a strıcte dıcta richtig die Moraltheologie auch als Sollens- un:' Normwissenschaftimmer ber die Vernunitswahrheiten hinausragen, ü b er vernünftig
(nicht widervernüni{tig) sind ann ist nicht einzusehen, verstanden. Hier hätten dem Verfasser IN1LS5SCeTE Darlegungen (n

nicht auch 1Ne Vernuniteinsicht In die normatıven Freiheitsbin- Mausbach-Ermecke, O Ü I1 11) e  C e}  C E  a 1{1
E  - 5 @: R7 un der Norm Hilfen bieten können, Was VOLILdungen des Menschen (methodisch betrieben un systematisch geordne

thisch-wissenschaftliche ussage), Iso Wahrheitserkenntnisse der überflüssigen Abwehrkämpfen gegenüber heute kaum noch Vel-
philosophischen Ethik diese mindestens negative Relevanız ZUTLXC .Dernatür- tretbaren ormauffassungen bewahrt hätte (69)lich-sittlichen Wahrheitsordnung bzw. ZU Moraltheologie haben ollten
Die Einheit aller Wahrheit gründet 1n Gott, In Christus, der die Fuür manche mißverständlich 15t die Behauptung H.s Die

Theologie vermöge nicht eine selbständige rationale Begründung derWahrheit ist (Joh 14, 6) göttlichen Gebote bieten! Wieviele, WenNnn nicht die meılisten Aus-
Was DU.  - die Grund{frage der Moraltheologie angeht, sollte der Moraltheologie, VOT allem der speziellen, des irdischen Le-

S1Ee jedoch nicht bloß heißen: „VWas sollen WIT sondern viel ens- un Pilichtenkreises müßten unterbleiben, und das Gespräch mit
SBENAUET. „HMerT, Was willst Du, das ich WIr tun soll(en)?“ (vgl den Nicht-Gläubigen 1n sittlichen Fragen müßte verstummen, WE WIT
Apg 9! nach der Vulgata). nıcht ational gültige sıttliche Verbindlichkeiten, VOT allem Verbote,

aufzeigen könnten, die, weil und insoifern S1e Wahrheit sind, ZUFLFr ganzenDie Moraltheologie Iragt nach dem Ruf Gottes un der darau{f
VO Menschen gebende Antwort Dıe Trage Goites den

Fülle der sittlichen Wahrheiten gehören. Wiıe uNnlseTen gemeinsamenLehrer plag‘ aluch den erL. oifenbar nächs der orgeMenschen ber ist EeSus Christus. Und die Antwort auf diese e1lNe Überfremdung der Moraltheologie durch die p h 1-rage gab, ja 1st wiederum eSsus Christus, dessen Antwort losophische Ethik VO allem d .lıe Furcht VO der Ka-
WIT adusSs Gnade teiilnehmen dürfen, WEeNN WIT unls ın ihn als VO u18st:ık 1U  . ihre verschiedenen Frormen auseinanderzuhalten

1n Gnaden Gerufene auinehmen lassen. un 1n ihnen NUr eine, ‚War unentbehrliche, ber längst nicht die
ost revelatıonem w1issen WIT als absolut sicher, daß schon die einzige un wichtigste Methode der Moraltheologie sehen, wird

die Kasuistik aus der Moraltheologie hinausgewiesen (71 VeTLI-Grund{frage der philosophischen S6 1n der die Grundfrage mensch- schiedene kasuistische Methoden (wir unterscheiden 1n Mausbach-Er-licher vernuniterhellter un: -geleiteter Eixistenz wissenschaftlich aktuali- mecke, judizierende, exemplifizierende und reali-s]iert wird, lautet: „Gott, Was willst Du, das ich soll(en)?“
Für 1nNne 1 philosophische Ethik steht hinter jeder WEesens-

gierende Kasuistik) YA unterscheiden, wird das alles „einer gewl1ssen
notwendig absoluten personalen Orderung den Menschen 1m ethi-

echnischen Schulung TÜr die Anwendung der moraltheologischen Er-
kenntnis 1n schwierigen Entscheidungsfällen“ un: VOT em der prak-schen Raum 1ne absolute Person, die allein die Mensch-Person absolut, isch-technischen Ausbildung, SDrich der Unterweisung ZUTC rechten Ver-unausweichlich als ihr Herr und Gebieter 1n Pflicht nehmen ann. Ekıne waltung des Bußsakramentes, zugeschrieben 1eselbDe 1 nichtandere Weise der Begründung der absoluten Forderung des Sittlichen

ist nicht möglich Jede andere verbleibt 1mMm Relativen, 1n einem feineren richtige Verhältnisbestimmung VO Moraltheologie und Kasuistik brachte
der größeren Utilitarismus. Das gilt auch IUr ants „Kategorischen u. auch. schon E aın
Imperativ“ Aus der Sicht des erl. ist verständlich, W e sagt -  1e

Berufung auf Notwendigkeiten ın derDer eigentliche Unterschied zwischen philosophi- A} spielt 1n der Gegenwart für die methodische Orien-scher Ethik als Lehre VO den mittels der sittlichen Vernunft tl1erung der oraltheologie noch eine verhängnisvolle Rolle Sie 1en
erkannten Freiheitsbindungen der Menschenperson gegenüber dem 1n der ege. Z Rechtfertigung einer vorherrschend kasuistischen
Absoluten un! der Moraltheologie als der Wissenschaft VoO  - den Behandlung der katholischen Sittenlehre“ (72) Der ist der Dienst
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Wiır stimmen dem VT. 1m Ergebnis durchaus Nur meıiınender Erlösung VO  — Sünde un! chu 1mM Sakrament der Vergebung der
Moraltheologie wirklich unwürdig? Die nüchterne, sachliche Der- WIT, daß seine UÜberlegungen immer unter dem AlpdruckJegung (72) omm sicher eute einNer anderen Akzentsetzung hin- stehen scheinen: 99  1€ 1m Objekt gegebene Beziehung ZU  — philo-ichtlich der Pflege der kasuistischen ethode 1n der

© als auf weiten Wegstrecken iın der Früh- sophischen Ethik bedeutet für die Moraltheologie 1ne StTeie

un!: Neuzelit geschah. Man mMUu bDber gerechterweise auch 308
Gefahr“ (80) Daß hler sicher Gefahren lauern, wird INall, w1e
ben schon gesagl, deutlich sehen und n mussen. istnfolge des Fragedruckes VO  - selten des praktisch-sittlichen Lebens nicht einzusehen, aru einerseits der VT{ natürlich weit davonMan wird ber die Unterbewertung der Kasuistik bei kaum akzep-

tieren. Das 1: 88VA Mißverständnis scheint 183085S auft eInNer eiwas einseltigen entiernt ist leugnen, daß „Jjede theologische Arbeit auch
Sicht der Moraltheologie 1mM Hinblick auf die Realisierung des Christ- die iheologische Ethik menschliches VWiıssen, das auberhalb des
ichen 1mM konkreten Leben beruhen. Glaubensbereiches erworben wurde, 1n ihren Dienst“ stellt (80),

In Wwel Exkursen befifaßbt sich 28580 miıt der Z 1.e hung dann aber 1nNe auffallende Furcht VOT der Berücksichtigung philo-
Moraltheoloxgie SE Verkündigungstheologie und sophisch-ethischer Wahrheiten zeig Eine „Ethisierung der christ-
7B 1 eb 1 e Jene Beziehung findet darın iNre Berücksichtigung, lichen Sittlichkeit“ (80) führt nach ZUT „Naturalisierung (Säku-daß die Moraltheologie, .hne „irgendwelche eigentlichen Verkündigungs- larisierung)“ und ZUT „Moralisierung des sittlichen Lebens“ (80)funktionen als solche übernehmen, hne ihre Aufgabe gefährden“
(75), doch das berechtigte nliegen einer Verkündigungstheologie De- Was die 5 ah angeht, hat der V{f grundsätzlich
ücksichtigen mu Den ersten eil dieses 5Satzes unterschreiben WIT recht Er hätte ber auch die gegenteilige Gefahr signalisieren
SEIN, Den zweiten Teil möchten WIT formulieren: Je wissenschalt- müssen; WEl INa natürlich-sittliche Lichte

des Christusmysteriums VO Gnade un! Leben ıIn Kirche unicher (was nicht jel heißt, wI1e manchmal heute heißen scheint
je dunkler) die Moraltheologie ist, 198808510| mehr 1en 616e der Verkündi- Welt verachtet, führt das notwendig ZU. Irrtum des Doketismus,
U1 iın ihren mannigfaltigen Formen. Je mehr der Priester 1n jener (Quiletismus, ELE konkret-geschichtlichen Verantwortungslosigkeitwirklich Hause 1st, umso besser annn den mannigfaltigen Ver- Fm dglkündigungsaufgaben un unvorhersehbaren Verkündigungssituationen Was die 1t das Verfallen ın MorTalisierenentsprechen. Wo immer 100828  - wissenschaftliche Moraltheologie als Ver-

angeht, besteht S1e sowohl 1m philosophisch-ethischen wI1e TSTkündigungsmoral betreibt und beschreiDbt, muß 180828  - das tun den
Preıs wisenschaftlicher Präzision un! damit des Verlustes echtem recht 1m moraltheologischen Bereich 4  S  Q.  NZ einfach dort, das
Bildungswissen, auch wenn die verkündigungsnahe Diktion noch Wirken VO Sein gelöst und nicht als dessen Entfaltung gesehen
sprechend un erbaulich austfällt wird. Hier ist 1n allen Bereichen menschlichen Verhaltens, des sitt-

ZUr rage einer IIL e 1u sagt der Verfasser (76) mıiıt echt lichen Handelns (agere) und des gestalterischen Machens aCceTE
„HS empfiehlt sich nicht, einfach das moraltheologische 5System VOI:Ä- jene S  S B signalisieren, welche e1n Han-
kürzt, unter Weglassung des wissenschaftlichen Apparates un! mO$g-
ichster Vermeidung der schwierigen Fachterminologie TUr ein Lehrbuch

deln der Handlungszusammenhänge (wie Politik, Wirt-
schaft, Kultur U, dgl.) VO Handelnden, VO Sein des Handelndender ‚.Laienmoral‘ zugrunde egen.  6 Moraltheologie 1n laienhaftem abtrennt un:! das Abstrahierte {ür d i ]  C Realität ausgibt, F gibDGewande heißt Wissenschait olksnahe dargeste Moraltheologie ın Wirklichkeitkein Handeln hne Handelnden.8  xx  ber echte un en des Lalen 1n der Kirche un Welt ist zunächst

ber Gegenstand wissenschafiftlicher Aussage Diese Auffassung VO  - Wiır haben chon menrfach darauf hingewiesen. Hier liegt auch
Laienmoral als Moraltheologie ber den Laienstand 1n irche un Welt die Geiahr der ; Mö6rTalisierungs WenNnn VOoO der Moral-
ist verbindlich un unentbehrlich, jene verbreitete Auffassung dagegen theologie das Handeln des Christen losgelöst betrachtet wird VO
mıiıt en Hypotheken elastet, mi1ıt denen 3UuCh SONS popularisiert! seinem Sein iın Christus.
Wissenschalit befrachtet ist. Den Studierenden anzuleiten, das w1ssen- Richtig sagt der erl. (82), daß WIT das Wesen der Tel göttlichenErarbeitete 1n die jeweilige Sprache der Verkündigung
bersetzen ist Gegenstand eiINerTr anideren Wissens  alt der Pastoral- Tugenden, Glaube, offnung, iebDe, eINZIg un allein erfahren au der

Offenbarung. Aber, und dieses ist vielleicht Dei wenig bedacht:theologie, oder, WI1Ie I1  - heute sagt, der Traktischen Theologie Es gibt IUr diese Tel völlig „neuen“ übernatürlichen Lebens- un
Nach diesen, INa  } möchte CI längeren Vorbemerkungen, Wirkfähigkeiten natürliche „Voriormen“ un: ein natürliches „ VOTVEerT-

kommt aut „den Gegenstand der Moraltheologie“*“ ständnis“. Der Herr ebenso WI1e se1INe Apostel mußten doch, WEeNnN sS1e
sprechen: „Moraltheologie als christliche Sittenlehre“ S 4, Glauben und Lieben forderten, ein solches Verständnis anknüpfen.

100), 1mMm Anschluß daran „Eigenart und TEeNzZenNn moraltheo- So weni1g also 1e drTei göttlichen Tugenden Verlängerungen
logischer Erkenntnis“ S 5! 100—122]} behandeln. Miıt echt wird der Vervollkommnungen natürlicher Verhaltensweisen Sind WI1Tr

glauben, daß das Verhältnis zwischen natürlichen Anlagen un! Fertig-der erkennende Gegenstand un dann die VO  ; diesem, ber keiten un: göttlichen Tugenden als Fähigkeiten noch weithinnicht VO ihm her bestimmende klargestellt. klären 1st ehr muüussen WILT doch ebenso WI1e bei der Tugend
Außer dem erkennenden Gegenstand 1n SeINRT igenart,  ga der rel1g10 190828  - sprich hier VO  - eINeTr vırtus naturalıs rel1210n1S,

In SeINeEeT dem Erkennenden zugewandten GeöfTfinet- der Gelich- die sich auch e1ım heute jel eredeten n <  301 Christen“
tetheit, in sSeiInNnem ontologischen un: historischen Kontext HSHZ findet Grundgestalten annehmen: Be1l Glauben: glaube Dir (vgl.

FTrIies); e1m Hotffen hoffe auf Dich für uNs vgl Marcel);1m Leben“) und der objektiven (Z sozlalen) Beleuchtung der
ihm zugehörigen Gebiete mussen auch das subjektive Erkennt- beim Lieben liebe Dich 1n uns,. Wenn der Viert. wiederholt eindring-
nislicht un die subjektiven apriorischen Erkenntnisbedingungen iche Hinweise auf den religiösen Charakter der christlichen Sittlichkeit

ringt, S können WIr SeINeEN edanken 11UL voll eipflichten. Wir wuünsch-mannigfaltiger Art beachtet werden. ten jedoch, daß klarer agte, 1n welchen V'O  D den verschiedenen 1Nnn-
bestimmt als Gegenstand der Moraltheologie: bedeutungen Religion hier gebraucht wird vgl 81

Die christliche Sittlichkait. Mit echt sagt der Verfasser, daß VI zeigt I1UI}1 aut „Die Seinsgrundlagen der„Sittlich un! Sittlichkeit keine Begri{ffe der Offenbarung“ (77] EHhristlichen STr CHKEIE- Obwohl einigermaßsSind, da Gelehrtenworte sind, In denen Tatsächliches 1n SEeINeEeT skeptisch ist gegenüber der Fundierung des sittlichen Sollens 1merkennenden 1genart ergriffen wird. übernatürlichen christlichen Sein (vgl 59), kommt bei ihm immer
Und das ZUT Erkenntnis Aufgegebene un Ergreifende ist wleder (68, 831, 8 4 91, 9 U 110{, 120 !, 134, 141 (!) USW.) der

1mM das NeUe Se1in un Leben 1n Christus. Wie beides VO unauihebbare und unübersehbare Zusammenhang VO Sein un!
Natürlich-Menschlichen verschieden 1st, ist auch der egen- Handeln, Sein un Sollen ZUT Sprache. Wie jede Ethik ın einer
sSian moraltheologischer DZW. philosophisch-ethischer Erforschung philosophischen Anthropologie gründet der en bestimmtes Men-
menschlicher Sittlichkeit (ein Begriff, der für beide Wissenschafits- schen-, Gemeinschafts- und (notwendig auch „e1n”) Gottesbild
bereiche 1Ur verwandt werden kann) verschieden. (wenn auch e1n falsches) als etzten Existenz- un absoluten (!)

Normgrund un:! finıs voraussetz(t, SEeTz auch die Moraltheologiescheint mM1r bei (80) Tformuliert
SeiIN: „Es WÄäTe icht berechtigt, VO  } vornherein einen Sittlich- die theologische Anthropologie oOTaus je nachdem, wWI1Ie diese

keitsbegriff des natürlichen ethischen Denkens dem erständnis der bestimmt wird FA bei Katholiken anders als bei Protestanten),
wird auch notwendig die entsprechende Moraltheologie austallen.Offenbarungsbotschaft unterlegen. Eın solcher VErMaAaASß VOrerst

NUur gewisse strukturelle Elemente als Anregung un Hilfe IUr Bedenken WIT jedoch, daß der erl. bei der Anthropologie aut „die
eine bewußtere Erfassung bieten. Inhalt un Eigenart der christ- w1lssenschaftliche Erhellung des menschlichen Selbstbewußtseins, der
liche Erfahrung ste un ebenso die theologische AnthropologieSittlichkeit ergeben sich jedoch entscheidend aAdusSs der durch „Deim gläubigen Selbstbewußtsein, bei der Selbsterfahrung, die demdie Offenbarung geschalfenen Wirklichkeit des christlichen Le-bens, die durchgehend religiös 1Sst. Die verstehende christliche

Menschen ın der gläubig aNSECNOMMENE Offenbarung zuteil wird“ (83),
ansiedelt. „Die gläubige Selbsterfahrung, 1n welcher der Christ seineSittlichkeit ist insgesamt der Gegenstand der Moraltheologie.“ Beziehung ott und VO  } da aAaUus seine VO  - ott geführte un:! gesetzte
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schichtlich-Konkreten-Empirischen verfeinerten Erkenntnis-Metho-Stellung /DD (‚;anzen des Se1ns un! der Geschichte Trkennt, sucht die
theologische Anthropologie mit den Mitteln des Denkens na  44&  her den schon bel ihm angewandt werden konnten.
verstehen“ (83) ist nicht das ungewI1SSe, unbestimmte, sehr untier- SEEE Unsere bisherigen Bedenken gegenüber einer großenschiedliche Selbstbewußtsein maßgeblich, sondern die Lehre der Schri{fit
ber den Menschen 1 un der Kirche, welche der Mund Christi Geringschätzung der dr Leugnung der moraltheologischen Re-

levanz der philosophischen Ethik werden bestätigt durch den 1m1 HL Geiste ist Richtig, ann ber auch TÜr die ethischen Wahrheiten
Abschnitt ‚.Leben 1n ( T1iSIiIES Nachfolge GHhristi}:gültig, heißt (83) „Die gläubige Selbsterfahrung ... sucht die theolo-

gische Anthropologie näher verstehen. S1e bezieht el das natur-  . die Spitze gestellten 5atz H.s „Die theologische un
liche, neben und außerhalb der Oiffenbarung WONNEN! Selbstverständ- natürliche Anthropologie (und in dieser steckt doch die natürliche
N1s des Menschen miıt e1N, jedoch 5 daß VO GClauben aufgenommen Ethik, welche nichts anderes ist als die normative Definition des
wird. 4} Menschen 1n Hinblick Qaut SeiINEe Freiheit un: erantwortun VOT

Hier jedoch liegt gerade eu das Problem, e  wWIe, mit dem Absoluten [Ermecke]) schaffen die Voraussetzung, VO  w}
un die Moraltheologie ZU Verständnis jener Lebenswirklichkeitwelchen Mitteln, nach welchen Methoden diese Wahrheiten über

den Menschen „neben un außerhalb der Oiffenbarung“ vordringen kann, die durch das Erlösungswerk Jesu Christi für
werden, un w} t! S1e 1n das Offenbarungsdenken die Gläubigen begründet 15
einzuordnen. Daß solche natürlichen Wahrheiten, methodisch 96- Wiır meınen, daß 1n diesem Zusammenhang ce1ın und
wWoNnNen un systematisch verarbeitet, „keine dem Glauben celb- aller Moraltheologen Grundproblem aufgreift,
ständig vorgeordnete der übergeordnete Stellung haben“, 1st bei alierdings, w1e seine ortie zelgen, dafür noch die genügende
hinsichtlich der Überordnung richtig. Aber hinsichtlich der Vorord- Problemanalyse un -1ösung erbracht werden mM1. 39  1e Moral-
NUuNg doch L1LULI insofiern, als keiner wissenschafiftlichen theologie, die siıch als theologische Einzeldisziplin der christ-
Einsichten neben un außerhalb der Offenbarung bedarrfd, lichen Sittenlehre als eInNem Teilgehalt der Offenbarung UuUuWEelN-
deren Botschaft entgegenzunehmen. Wohl ber mussen WIe die det s1c!), kann nicnht {i{wa unmittelbar sittliche Aussagen AUS

Natur, aıuch die Sprache, die natürliche Einsichts- oder HOor- dem SaNZEN Wirklichkeitszusammenhang lösen un! nach Gesichts-
Tähigkeit, die Freiheit der Annahme der Ablehnung der Bot- punkten un Denkkategorien, die VO  - außerhalb der Offenbarung
scha{it 1n gewissem Umfange wenigstens auch nach dem Sünden- stammen, isoliert betrachten. Das wAarTe moralistische Verfälschung
fall gegeben SEeIN, W EeEe1111 einer voll-menschlichen Christus- der Offenbarung“ (88) Uns scheinen hier wieder die Irüher schon
begegnung kommen soll DiIie Frage ist NUr, inwlieweıt natürliche erwähnten allzu großen Bedenken Hıs die Hilfen der
wissenschaftliche, vorgeordnete Einsichten jene Begegnung Öördern Vernunit bei der Erfassung der göttlichen Offenbarungswahrheit,
der hindern, und ‚WäalLlr nicht In psvychologischer Hinsicht, sondern der menschlichen geschöpflichen atur bei der Aufifnahme der
1mMm logischen-noetischen-ontologischen Siınne., Wir meınen, echte Gnade des göttlichen Wortes wirksam sSe1InN.
anthropologische Wahrheitserkenntnis, neben oder außerhalb der S50 cehr WIT mit dem V3 1n un TEerTr Terminologie und
Offenbarung NNEN, findet 1n dieser ihre Bestätigung, aute- Sichtweise SadgecN; Christus ist der IX Ruft des aters 1m
rung, Vollendung. W as der Mensch 1st, wird coOwohl Heiligen Geist alle ZU. Heil, und ist auch für all Cie PCL-Sinne der ontologischen als auch der psychologischen als auch der sönlich gebende Antwort den alier 1 Heiligen Geisteethischen Wahrheitserkenntnis, sofern dabei LUr ı88  = Wahr-
HeIiIt,; also letztlich Teilhabe Wahrsein Gottes und mittelbar auft Heil hin, möchten WIT doch das 1M folgenden Abschnitt

DE u te und die SIITATEHERN Normen“ (89{i71) Gesagteauch der inkarnierten Wahrheit des 0g0s geht, bestätigt, DO= für diskussionswürdig halten: „Das christliche Leben ist keineautert un vollendet. S0 nımmt Clie Lehre VO  } der Erbsünde menschliche Möglichkeit, sondern Gottes Werk“ Wenndurchaus natürliche Wahrheiten ın sich auf, äutert —  n VO den (89)
Menschen- jenes stimmte, waäre dann der angeschlossene Nachsatz nochIrrtüumern optimistischer bzw. pessimistischer vollziehbar: Das Werk, „das der gläubige Mensch iın eigenerbilder und vollendet S1e 1mM Hinblick auf die Erlösungsbedürftig-

keit un: -berufung In Christus. Selbstbestimmung annimmt un verwirklicht“ Heben sich
beide Satzteile nicht auf?

Vil DIie etonung der theologischen Anthropologie als nOtT- Fur konsequent, ber P nicht unbedenklich ist die Folgerungwendigem Ausgangspunkt des Sittlichkeitsverständnisses (84) führt adUus Jjenem Satz „Das ittlich ute des christlichen Lebens ist deshalb
bei I1LU.  - den „natürlichen Seinsgrundlagen“, Was profan- nicht ein menschlich Gutes“ (89) (GGemeint ist offenbar Es ist nicht
wissenschaf{itlich als Wahrheit erkannt wWird, gewinnt 1mM Lichte e1Nn rein aus menschlicher Kraft gewirktes utes Dem mMuUu. INd.  - bei-
des Schöpfungsglaubens besonderer Wirklichkeitstreue und 1m stimmen. Mancher wird jedoch Anstoß nehmen der Aussage: „Das

1n Wiedergeburt und Neuschöpfung gewordene en des Christen istLichte des Christus- und Erlösungsglaubens seinen voallen christ-
lichen Sinn, dessen Verwirklichung sich die Moraltheologie Gesetz, Imperativ Se1INEeSs Handelns Von dorther versteht die Moral-
bemüht. theologie alles, W äas S1@e als Gut oder) un Gei Dzw. qals BHöse und

Verbot erkennt“ (89) Gewiß Was jener Neugeburt widerspricht, istHier 1n diesem Raume wWare 1U  - der atz geWESEN für ıne e1nN- verboten, Was ihr gemä. ist. ist gut un oft auch geboten un wWwEeNnngehendere Auseinandersetzung mi1t dem 11 FT (vgl. 36),
zumal der VOoO gebotene ohl nicht genügend den metaphysi- auch manchen Zeitgenossen nicht paßt manchmal geraten ber
schen Un den theologichen Natur-Begriff auseinanderhält. Der Begriff diese Widrigkeit bzw. Gemäßheit ist nicht B1 1Bn das Kriterium,

WEn auch das 1eisier sittlicher Beurteilung VO  } Gut und BOöseder natura Dura spielt ın der Moraltheologie weniger 1ne als 1m christlichen Sinne ist. Der Maßstab dafür wIrd auch den Bereichenin der Dogmatik als zulässige, WEeNnnNn auch nicht ganz ungefährliche entinommen, die 1Ur SallzZ und unverkürzt 1n diese gnadenhafte Wieder-Hilfskonstruktion. (86) deutet den Unterschied zwischen dem
metaphysischen un! dem physisch-konkretgeschichtlichen Naturbegri{ff, geburt hineingenomen werden 13881 auch schon durch ine teilweise
obwohl hier, wIı1e bei der Lehre VO ehelichen Akt, sehr Wichtiges Herausnahme eines azu gehörigen geschöpflichen utfes U, gestört

bzw. zerstoört werden (in der Todsünde).gerade heute auszumachen wäre, manche einseitig den physischen
den metaphysischen Natur-Begri{f£f ausspielen wollen. Be1l (87) Problematisch erscheint weiter der Satz „Der Offenbarungsglaube

wWare klären, wI1e der metaphvysische Ul der physisch-historische enn eın selbständiges -utes 1 außergöttlichen eın  * (89) Der ert.
Natur-Begri zusammengehen. Sehr klar dagegen kommt H.ıs Gegner- versteht diese verbal 4 mißverständliche Aussage richtig:
schaft eine „große Denktradition“ ZU Ausdruck, die den ott allein ist die Quelle alles Guten! (89 {f) Leider TI auch bei
„dynamischen un!: existentiellen Momenten Rechnung“ tragen, einer der ensch als „persönlicher Partner (‚ottes auf. Selbst WenNnNn noch
„naheliegenden iInengung des Blickes autf e1in vorwiegend statisches andere katholische Theologen un! Schriftsteller (auch 1n der Neuauflage
Menschenbild“ erliegt des LTh3AK!) derselben Sprache reden, wird die Sache nicht besser.

Partnerschaft gibt doch ohl NUuUr unter Gleichgestellten! NäheresGanz sicher kann die heutige Erneuerung der Moraltheologie vigl. ausbach-Ermecke, Bı {I11 (1961)NuUur VO (  u (nicht personalistisch-aktualistischen),
Existentialen und 62 STB NI eIFEN (nicht existentliali- Sehr gut arbeitet der V{ die personale el des
SUSs  en], biblisch-heilsgeschichtlichen (nicht bibli- Sittlichen 1mM allgemeinen SOWI1e des sittlich -uten 1m be-
zistischen) und dynamisch-missionarischen (nicht sStTa- sonderen heraus „Die moraltheologische Erkenntnis hält die
tisch-quietistischen) Faktor der christlichen Sittlichkeit aus eriol- Personenhaftigkeit des Sittlich-Guten 1n allen Beziehungen un!
gen Daß ber die große Denktradition ungeschichtlich statisch- möglichen Erscheinungsfiormen unbedingt fest“ (92)
apersonal-unbiblisch gEWESECN Se1IN soll, wWI1e manche Zeitgenossen Beim Aufweis der inha.  en eite dieses personal verpflichtendenihr vorwer{fen, müßte geENAUET bewiesen werden. Natürlich darf Verhältnisses ott wird VO ert. mit echt aut die Lex-Aeterna-
Man NSeTEe F3 Probleme un Fragestellungen ebenso- Lehre zurückgegriffen. Diese wird e1 nicht, wWwI1e INäa.  - heute bis-

weilen hören kann, als „Christlicher Platonismus  LL abgewertet. Von dieserwenig schon bei Thomas V, suchen, WIe NSeTe (ze-
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Lex aeterna her ist mit dem erl. auch das sittliche Naturgesetz als kirchlichen Gemeindedisziplin der der Verwaltung des Buß-
A  hr der menschlichen Vernunit zugänglicher Inhalt“ verstehen, sakramentes“
theologisch Und, ügen WIT hinzu, da das christlich verstandene atur-
recht e1N eil dieses sittlichen Naturgesetzes 1stT, kann auch dieses Dei 11L Den Schluß dieses Teils bildet die Darstellung der
aller Zugänglichkeit IUr Vernuniterkennen 1U theologisch voll VeTI- „KHigenart und Grenzen mOoraltheologischer ET-
standen werden. Dıe Theologie des Rechtes ist 1Iso auch
e1N ureigenstes ema e1INeT christlichen 08088 katholischen Naturrechts-

kenntn  49 01  y VO  S der 199028  w} eigentlich Twartet hätte,
lehre Unterstreichen möchten WIT ber auch die ese des erl.

daß sS1e chon einer Irüheren Stelle des Buches behandelt WOL-
den waäare. Nach einiger Polemik die HX der scholastischen(93, Anm 13) „ IS ist ringen geboten, das sittliche Naturgesetz Tradition ausgebildeten Philosophia moralis der Ethica natura-begrifflich klar V O1l Naturrecht (1US naturale) unterscheiden“. Leider

trennen heute ber manche katholische 'heologen das christlich VerTr- lis  66 (101 Anm un nach Ablehnung einer „Von der Ver-
standene Naturrecht völlig VıO' siıttlichen Naturgesetz oder umgekehr kündigung maßgeblich geformten Theologie“ 104) gibt der V{i.

als für die morTaltheologische Erkenntnis charakteristisch S1eS1e identifizieren beide miteinander, eichter ihre Angri{ffe
das Naturrecht, selne Möglichkeit un Geltung richten, 1U  — nicht i1st theozentrisch, W äas jede „5Sichtweise eines ethischen Eudämo-
mehr reformatorisch ausgehend VO der NAaAtuTra DOost ECCALUM orıgınale N1ISMUS jede Betrachtung der Sittlichkeit unter dem letzten (Z6=
Corrupla, sondern VO  - einem q | U ch (!) verstandenen (aber durchaus
richtig verste.  aren!) „‚übernatürlichen Existenzial“.

sichtspunkt der Selbstvervollkommnung oder das Verständnis
nach Art einer Gesetzesethik, die In der ErIiüllung eines UNDEI-Das christliche Naturrecht meıint jenen eil der sönlichen Gesetzes den Mittelpunkt des sittlichen Strebenssittlichen Gesamtlebensordnung, der sich autf das außDere Zu-

sammenleben der Menschen in der Gemeinschaft un 1m Hinblick
erfassen glaubt“ ausschließt DIie moraltheologische Erkennt-
Nis ist nach christologisch, weiter ekklesiologisch un schließ-auft das Gemeinwohl bezieht un Q Uus dem Wesen un der lich mysterienbezogen.

Existenz des Menschen und des Sozialen erkannt werden kann. Was e  ber den Bezug der „MOoTaltheologischen Erkenntnis“ (106(Näheres jetz auch Ermecke, Presseverantwortung un als GeschehnisPressefreiheit, Presseverantwortung un Geheimniswahrung, Pa- „Wwesensgemäß innerhalb der Gemeinschaft der
derborn Kirche“ gesagt ist, ist leicht mißverständlich, weil heißt„‚.Neben (S1C!) der Bibel ist wesentliche Quelle moraltheologischerXI Immer wieder trilit H18a  wn bei aut das zentrale
Problem: Natur und Gnade, natürliche un übernatür-

Erkenntnis die kirchliche Lehrverkündigung 1n Vergangenheit und
Gegenwart“ „Neben“? Hier WÄäre e1n Wort Nn SCWESEN,liche Normerkenntnis und, ob will der nicht Ethik Uun:! WIe Kirche un! Schrift nicht „neben“-einander, sondern in-einanderMoraltheologie. stehen. DIie Irennung beider Iührt vielen Unklarh{ut sich mıiıft diesen Problemen cehr schwer un! WerTr würde Irrtümern. aiten und gar

© da 1n Mysterium strıcte dıctum geht, nicht tun! Uns scheint
aber, erschwert das Problemverständnis y cehr VO dem ben ZCEV: „Moraltheologie als Erkenntnis des S
schon erwähnten A{Tifiekt, VO  ; einem bestimmten DSYC  o01l10- lichen“ ist die Überschrift des 1980881 Iolgenden Abschnittes, dergi1SC verstehenden Vorurteil Aaus, S0 heißt (95) „Die Moral-
theologie MU. en in der Schöpfung un:! (S1C!) 1n der menschlichen

sich mıiıt dem „Normcharakter des Gegenstandes“ 108--11), der„Personalen Thematik“ (  —1  $ der „Entfaltung der moraltheoatur faßbaren sittlichen 1INN- un! Bedeutungsgehalten nachgehen und logischen 'Erkenninis“ 3 un der „(+ewißheit un GrenzeS1e als echte Normierung verstehen. edoch sind die Tenzen der Nor- moraltheologischer Erkenntnis“ (118—12. Dbefaßt. Der V{ meint:mlerung 11  u beachten“ fährt ann fort „Infolge der VO  . An-
fang bestehenden Erhebung ın eine übernatürliche Lebensordnung „Die ersten Erkenntnisse einer Sittenlehre seizen bei der le-
un: niolge der Störung durch die Sünde ist die sittliche Aussage bendigen Werterfahrung e1in, die 1m Gewissen eigenem ITunder In sittlicher Beurteilung DEl Handeln VO Mitmenschender atur Degrenzt. Eiıne geschlossene Sittlichkeit kann der Christ hier
nicht vorlinden“ (95) Welcher Christ hat dieses bisher versucht? Stellung nımmt“ Dabei beruft sSich autf „die neuzeitliche
Ekıne Antwort gibt darauf auch nicht mit dem Folgenden: „Der VWertethik“, die „1IN eingehenden Untersuchungen, die hier VOTI-Versuch, mit der Hypothese eines ultımus finıs der Welt un des Men-
schen 1nNne geschlossene Einheit des sittlichen Naturgesetzes den-

ausgeselzt werden, diese VWertnehmung ausIiührlich klären undzugleich naheliegende Mißverständnisse abzugrenzen sucht“ken un! darin die ormale ıgenart des gebietenden illens des Es wird TOTLZ der Verweisung auf V, il dSchöpfers un des menschlichen geschöpflichen (utseins erfassen,
übersieht diese TEeNZEeN. Er birgt die Gefahr, daß das menschliche Steinbüchel un Häring weder klar, welche Wert-
Denken VO  w sich aAQUuUS eine Normierung natürlicher Sittlichkeit unter-

ethik gemeıint ist, noch, ob die „ersten“ Erkenntnisse einer Sıtten-
nimmt. Nur bei gewissenhafter Beachtung aller Bedingungen und lehre entwicklungspsychologisch der zeitlich gnoseologisch der
Zusammenhänge 1äDßt sich das göttliche oT, das 1n den Dingen un! prinzipiell-axiologisch verstehen sind Was meıint, besagt:rdnungen der Schöpfung, insbesondere des Menschenlebens 8G- Die „auf der Grundlage des unmittelbaren Wertnehmens erwachsendeprochen ist, verstehen“ (95) Wir stimmen diesen Ausführungen durch-
d US Z meılınen aber, S1e muüßten diferenzierter gehalten Se1IN. Ist nicht

sittliche Werterkenntnis bildet gew1ıssermaßen einen inneren TrIiah-
Jener „Viersuch, mıit der Hypothese des finıs ultımus der Welt und des

rungsbereich. Daneben stie. ein weıtes Feld der mehr äußeren Erfah-
rung ZUT Verfügung ... Dazu gehört VOT em auch das ın der ircheMenschen eine geschlossene Einheit des sittlichen Naturgesetzes ebende Ethos in seinen vielfältigen Außerungen, ferner Aussagen desdenken (95), auch die Konstruktion eines Gegners, den jedenfalls kirchlichen Lehramtes durch seine rgane.. iın beiden enannten1mMm Raum katholischer OTra g1 doch chl Ö heute nicht Bereichen hat die Moraltheologie den sittlichen(mehr gibDt. lichen Lebens Wertgehalt des christ-

festzustellen und gründlicher verstehen“
Nverständich Sind ann bDer Aussagen wWI1e diese: „Die Moral- Sehr dankbar wAäare 190828  - dem erl. Iür eine Auskunft darübertheologie ann nicht VOo  - vergegenständlichten quid?) Normen der

Offenbarung ausgeben so sicher lauten: ausgehen, Ermecke) u
SECWESEN, Wenn näher dargelegt hätte, welche Bedeutung der Se1ins-

denen S1e eiwa welıtere Normen entwickelt“ (96) Auch nicht etiwa
erkenntnis für das sittliche Leben un die Wissenschaft davon zukommt,un wWI1e S1e ın die rechte Beziehung seizen ist ZUT Werterkenntnis,VO der Gottes- Uun! Nächstenliebe der dem VO weil mıiıt echt sagt Die Moraltheologie „Demüht sich, jeden Im-Glaube un aufe, Eucharistiefeier U, a,7 peratıv des christlichen Lebens aus dem Indikativ des christlichen Se1ins

Warum spricht der Veriasser nicht deutlicher nıt Belegen, wWeNn verstehen, erklären, begründen“ Weiter heißt c  y auch
VOT „allen Tendenzen impersonalistischer ethischer Betrachtungsweise, methodologisch sehr brauchbar: „Die aDsira. gela  en und allgemeindie 1Inn un Forderung des -uten irgendwelchen unpersönlichen Zielen, Iormulierten sittlichen Gebote . erölinen ihren echten 1Nn NUur, WenNnn
dealen un! Normen entnehmen sucht“ (96), warnt” sS1e verstehen! auft ihren personalen ISDTIrung un 1n ihre volle DEeETI-sonale Wirklichkeit zurückverfolgt werden „Der ersoncharak-AIl Was „Die Verwirklıchune des HA RN (97 - ter christlicher Sittlichkeit i1st urbildlich un vorbildlich 1ın Person und100) angeht, möchten WIT 1U hinweisen aut das VOIN Vf Leben Jesu gegeben, welche die oTfs des göttlichen illens ebensober sittliches ersagen, über die Sünde Gesagte ‚Mensch- WI1e die höchste Erfüllung des kreatürlichen Gehorsams 1n eiNner realenliche Schwäche un! menschliches Zurückbleiben ist eın wesent- geschichtlichen Sıtuation darstellen“
liches Merkmal der Berufung 1n die Christusnach{folge., Gottes

Sehr bedenken ist sicher, W as chreibt „InsbesondereWille und Gebot 1st folglich immer auft die menschliche Schwach-
heit bezogen S50 ist die Sünde Gegenbild, ber auch immer nımmt das gläubige ewissen den Anspruch un das Gottes
Bedingung und Umstand christlich sittlicher Existenz“ ursprünglich erlebnismäßig enigegen, nicht 1n rein rationaler Begri{f£-ichkeit“ ber 1St (wenn auch NAUr ın cConfuso) die „rationale Begriff-Wenn WIT das Gemeinte auch anders ausdrücken möchten, lichkeit“ der Gottes- un Nächstenliebe, n_icht jedem Erlebnisstimmen WIT mi1t dem OR darin überein, daß die Lehre VO  D der vorgängig, und olg dieses nicht ın dieser der jener Gestalt der Er-Sünde In der Moraltheologie nicht 1Ur „‚ste 1mMm Dienste der kenntnis als deren Echo?
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Der (vielleicht 1Ur scheinbaren) Überbewertung der subje  ıven punkten betrachtet werden kann” Rıichtiger 4i 1ıst gleichsam
eıte der Normerkenntnis entspricht bei H. obje  1V die Unterbewertung eine organische (nicht organizistische) TO i{ Sehr richtig heißt
der 1n der Schrift uns gegebenen Indikative und Imperatıve (114 (132) „Dementsprechend ist der moraltheologische Bewels schwierig und

sagtl ‚WäarLr mit eini1gem Recht, ber auch miıt der Gefahr des ibver- umständlich“ Mindestens mißverständlich ist jedoch die Folgerung
standenwerdens: i die zahlreichen Imperative prinzipieller un „r ann weniger qals 1es etwa bei em großen Kernbestand der Dog-
allgemeinste: Art SCı der Offenbarung) lassen sich nicht eintfach als matik der Fall 1stT, nach feststehenden Regeln erarbeitet werden“. Dan-
Ggische der gesetzhafte Grundsätze verwenden, AuUuS denen ın begriff- kenswert ware BCWEDEN, dieses eigentliche 7zentrale Problem

DA Gegenstand eingehender Ausführungen gemacht. Unterstreichenlichen Folgerungen e1N mehr der minder geschlossenes ormsystem
entwickel werden könnte  “ UÜbersieht hier nicht doch das 190888 Man, wWwWenNnn 134) heißt Die Moraltheolngie „Kann sich nicht
eigentliche methodische Problem: Wie gelangen WITL VO der VOTBC5CGC- mit eiINer sogenannten biblischen Ethik 1mM Sinne eiINeTr biblischen Sitten-
benen Hl Schrift un kirchlichen Lehrtradition 7 Antwort auft die lehre egnügen, die für S1€e I1U. systematisierende Vorarbeit AL Lir-
rage „HMerr Was willst Du daß WIT hier un jetz tun csollen?“ heilung der innerbiblischen Zusammenhänge eisten kann!'  “ ber 11U  -

wAäre doch gerade Cie Aufgabe BEWEEDCN, zeiıgen, w1e die oral-
Daß hierbei auch die VOo vielleicht 17 SA grober Entiernung VO theologie VO der Schrift AUS denken mMu. un!

der Moraltheologie gehaltene Ethik eine besondere bieten kann Hilfifen, nicht biblischer, wWeNn auch bibel-konformer Hilfen, auch
philosophischer atur, S1e sich dabei bedienen darti und mußun muß ergibt sich auch bei aus dem auf 118 I esagten WIe auch

Sonst. Was eTL. aut 118 ber ‚Gewibßheit und Grenze moral- Wir haben das imponierende 13881 verdienstvolle Werk
theologischer Erkenntnıs“ Dringt untier notwendiger Berück- VO H dem kein Moraltheologe mehr vorbeigehen kann,
sichtigung fundamentaltheologischer Aussagen, zeigt, wieviele Probleme In seinem für die moraltheologische Methodenlehre wichtigsten
hier noch anstehen, Z wI1e sich insbesondere Glaubensgewißheit un e1il kritisch beleuchtet. Dabei trai die Kritik weni1igernatürliche Erkenntnisgewißheit 7u1einander verhalten. selbst als die heutige katholische Moraltheologie, die 1n einem

förderungswürdigen und -fähigen Stadium der Erneuerung sichamı endet der el des Buches Der ı88 Teil behandelt
„Dıe Quellen der moraltheologischen Erkennt- helindet. VE der S1e iragenden Besinnung beigetragen haben,
HIS  « (123—183). Dabei werden die allgemein anerkannten funda- ist auch der lobenswerte Beitrag Hıs wohl geeignet.
mentaltheologisch begründeten Lehren mıiıt sehr guten Er- In diesem Sinne — und IT : co ! — 1st unsere KTIitFiK
gäaänzungen für den Bereich der Moraliheologie dargeboten, die verstehen, die 138806 9888081 größten 211 celbst Detri{ift, Iso
ın vielen Punkten sehr diskussionswürdig un! manchmal auch kritik sSe1in soll! Wie Der können die Moraltheologen Clie VO  —
anifechtbar sind auigeworfenen methodischen Grundprobleme durch integrie-

rende wissenschaftliche Zusammenarbeit eINET Lösung entgegen-Hierfür ein1ıge Beispiele: „Die Offenbarung anthält kein Tormuliertes führen? Die eit der Monologe ist auch In der Theologie vorüber.Gesetz, das die christliche Sittlichkeit 1n ihrer igenar 15881 anzheı
darste  66 128) Richtiger hieBße RS° 39 .. kein dem Shnlich formu- Was e1in Einzelner angesichts der Sto{if- un Problem{tiülle VeOeTL“-

iertes Gesetz der „Das Gesamtglaubensbewußtsein der Kirche mag und W 9as nicht, ze1g das mutige Wagnis VO Rudol{f Hof{-
INann,.ist ıne Oorganische TöDe, die keinesfalls nach quantitativen Gesichts-

Herders Zeitbericht. Enzyklopädisch: B  reibun des 20. Jahrhunderts ten Weltkrieg, weil eit ihm etiwas unterscheidend Neues 1n Er>
(Herders Bildungsbuch., Neue olge |Sonderausgabe der 1 „Großen scheinung T!  en ist. Während bis ZU. zwelten Weltkrieg e1-
Herder Band XI Uun! EN unter dem 1ıte. „Die Welt ın uNnseIiel Zeıt“” gentlich noch das Jahrhundert nachwirkte, hat dieser 99  1e
erschienenen essayistischen Beiträge]l) Teiburg: Herder 1963 ON S 7 Welt radikal verändert“. Seit ihm steht alles miıt allem 1n der
17472 SD.; I8,— . SaNZeEN Welt „1IN Interdependenz“. Seit ihm ist wirklich 99  1e Welt
In dem Titel „Bildungsbuch“ oteckt e1n Anspruch, der ın —- konkret erfahrbar geworden (und) die Menschheit das Subjekt

SCIE hochdifferenzierten, pluralistischen Welt 1n mehrfacher Hın- der Geschichte“.
sicht problematisch geworden ist. Einmal könnte sich dahinter
die kulturpädagogische, WE nicht gar bildungsmaterialistische Von dieser Situation versucht „Herders Zeitbericht“
Auffassung verstecken, die Bildung miıt Wissen gleichsetzt un sS1e Rechenschaft geben, un! Wäar ben berichtend und beschrei-

bend: nicht mehr 1n der Weise des Bildungsbuches, das nochfolglich glaubt begründen können durch Vermittlung e1ines
möglichst umfassenden Besıtzes objektiven geistigen Gütern unternahm, „alle Erscheinungen einem universalen Weltbild
Solcher Au{ffassung gegenüber w1ssen WIT heute, daß geistiger ordnen“, sondern 1n bewußter Bescheidung will 1Ur infor-

mleren über den Stand der gegenwärtigen Probleme ın „‚NaturBesıtz allein noch nicht Bildung begründen kann, sondern daß
solcher Besitz aktıv selbst erworben sSe1INn muß un Technik“, „Gels un Kultur“: das wohl 1 Sinne alner —  „1N-

terdisziplinären Enzyklopädie“, doch mi1ıt aller Vorsicht, weil
Wo 199058  -} ber andererseits weiß, daß Ag A  ber die Quantität des sich. gleichsam 1nNne Wanderung AI einem unbekannten un!Inhaltlichen hinaus An Bildung auch die Zusammenschau des gefährlichen Gelände“ handelt. Dabei will diese Information nicht

Einzelnen einem geordneten (anzen VOon einem estimmten Selbstzweck se1IN, sondern möchte verläßliche Grundlage für mOg-weltanschaulichen Standpunkt aQus gehört, möchte H19  - sich diesen liche un dem Menschen iImmer wieder aufigetragene EntscheidungStandpunkt nicht aufdrängen lassen. Es Mag dahinter die neute SEe1IN un ist ben darın doch schon mehr als Information, die Ja,;weit verbreitete relativistische Skepsis gegenüber jedem festen absolut betrachtet, auch nicht standpunktfÄrei Seıin kann.Standpunkt stehen. Es kann dahinter ber auch die Achtung VOT
der Eigenverantwortun der Person stehen, das Annehmen der Da bei solcher Information primär „eine möglichst Be-pluralistischen Situation un Vorsicht 1M Hinblick auf vorschnelle Naue Kenntnis der Sachen“ un!: nicht Zusammenschau geht,Deutung, Wertung un Zusammenschau, besonders dort, sind als Mitarbeiter Fachleute aut den einzelnen Gebieten B:nicht große Zussammenhänge un Zeiträume geht, sondern ul wählt. Und da S1e hier als Fachleute 1ın Erscheinung treten sollen,zeitnahe, ja gegenwärtige Einzelheiten, deren Deutung primär deren Name mitunter auch schon dem gebildeten Lalen twas
Sachkenntnis voraussetzt. Sagt, S1Nnd die einzelnen eiträge VO den Autoren unterzeichnet.

Solche Bedenken mögen dem Herder Verlag selbst gekommen S0 bleiben aller notwendigen KUrze der Information un!
sSe1IN, als sich entschloß, zehn Jahre nach dem Erscheinen des ihrer redaktionellen Einfügung das (Ganze die individuelle Sicht
großen Bildungsbuches dessen Forisetzung herauszugeben; denn und der individuelle Gtil erhalten. Das gibt dem Leser das (Ge-

hat die Bezeichnung Bildungsbuch SOZUSagenN I11LULr noch als Un- fühl, daß 1ler miııt den Auskünften einzelner Personen
tertitel verwendet un als Haupttitel die Bezeichnung „Zelit- tun hat, VO  - denen INa  a} vielleicht gar den einen der anderen
bericht“ gewählt. In diesem Titel ist die Absicht der Herausgeber kennt, un sel auch 1Ur VO einem Buchtitel her, und nicht
deutlich un! zutreifend ausgesprochen. Es coll hier e1Nn bestimm- mit einem quası UÜber-Ich des objektiven Geistes, das in ob der
ter, abgegrenzter Zeitabschnitt umfassend dargestellt werden. Universalität un Totalität seiner Bildung ersticken droht, wI1e

Und dieser Zeitabschnitt ist die unmittelbare Gegenwart, die ihm bei der Lektüre des großen Bildungsbuches begegnen
könnteMitte des Jahrhunderts: Iso VOT allem die eı1t nach dem WEeIl-
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Daß 100038  - wirklich Fachleute gefunden hat, mMag Namen tischer Werke Stichproben anläßlich auitauchender Namen, Begri£fe
wI1Ie Holzamer, Erlinghagen, Tellenbach oder Söhngen, ungmann, un Probleme, und wird hier wahrlich kaum Je vergeblich suchen.
Geiselmann, Vorgrimler, Ratzınger der Grenzmann un Herz- ema der Abgrenzung, die der Untertitel dieses Handbucnes
teld aufleuchten, ILUL ein1ıge AUSs dem Hauptteil „‚Ge1s un! angibt, erireut durch inNne gute Vollständigkeit, taht die
Kultur“ eENNEN, un VOo daher dari 119  - das Vertrauen haben, Begriife ziemlich weıift, Der Titel „Literatur“ umtiaßt tiwa INall-
daD die anderen ebensolche Fachleute aut ihrem Gebiet sind, chen Abschnitt über Grundbegriffe der Hermeneutik un Lerminı
auch W 1a ihre Namen noch üicht gehört hat;: un:! Wer collte der Gattungsiorschung und T’raditionsgeschichte. Speziell theolo-
S1e alle kennen! gische Fragen werden ausgeklammert, un! doch ünden sich nicht

Der Anteil der einzelnen Mitarbeiter ist cehr unterschiedlich. weni1ge Stichworte, die auch Problemen der Deutung gelten, Man
merkt dem Werk . VO  - Anifang aul GrundDie einen haben 11UL gallZ kurze Abschnitte innerhalb einNes größe-

TC  e} Kapitels bearbeitet, andere BallZe Kapitel allein geschrieben, Sachkenntnis klug geplant 1st. Wenn dem Zusammenhang 1m
w1e tiwa eich das über Medizin, A. Albrecht das über die Vorwort der Name urt unl (T genannt wird, dann kann

190838  - 1U bedauern, daß VOTL Vollendung des Werkes abbe-politische Ordnung der Petzet das über die Kunst Während
Iuien wurde, das dem Der als schönes Denkmal dienen kann,1ın den Kapiteln mit den zahlreichen Mitarbeitern Cdie Absicht,

über den augenblicklichen Problemstand möglichst exakt iniOr- der einen u Tund gelegt hat.
mieren, 1 Vordergrund steht, kommt 1n den anderen die Zusam- Das Mitarbeiterverzeichnis verspricht erstklassige Unterrich-
menschau der Probleme mehr ZULF Geltung. TOLZ. des Beeindruk- Lung. Dem Gesamteindruck des Handwörterbuches gegenüber
kenden solcher Zusammenschau durch einen Einzelnen mMu. VO  — waäare ungerecht, hier Uun! da Sonderwünsche auti gröbere Aus-
der Grundkonzeption des Werkes aQus doch der Vielzahl der Mit- tührlichkeit der vollere Literaturangaben haben. Kurz un!

sachlich wird entsprechend dem an! der Wissenschalit berichtet.arbeiler der OrZug gegeben werden:; und ist wohl 1n diesen
entsprechenden Kapiteln, tiwa dem < .  ber Astronomie, Physik, 5oNdermeinungen werden wohl registriert, Einseitigkeiten der
Chemie, Technik, dem über Biologie, dem über Theologie, dem über unbegründete Tendenzen ind ber icht festzustellen. Bei ent-
Philosophie uUSW, der Schwerpunkt des Werkes sehen. sprechender Wichtigkeit der Stichworte ergeben sich 08 kleine

Der Informationswert des Buches wird, abgesehen VO  - einem Auisätze VO geschlossener Voliständigkeit, die allseitig Oorlen-
ausIiIührlichen egister, dadurch 1n vorzüglicher Weise erhöht, daß iueren, vgl U, , Jerusalem, ESUS Christus, Lied.
den einzelnen Beıträagen Literaturverzeichnisse angefügt sind,. Besonders erwähnenswert sSind die Textzeichnungen un! Kar-
daß derjenige, der sich mıt einer r 48  ber die hier gebotene ten den Artikeln. Wiıe die verschiedenen Perioden der (zE
IniIormation hinaus beschäftigen will, wichtigstes weiterführendes schichte Israels durch kartien verdeutlicht werden, ist ebenso
Schrifttum hindet; denn celbstverständlich kann die Information hilireich w1e die Kartenreihe „Ausgrabung“ un die Doppel-
über die Einzelprobleme in einem Werk mıit weılıtgespanntem seite „Buchstabenschriifit“. Da iıne nachzuliefifernde artie Pa-
Rahmen 1UT das Allerwichtigste bieten lästinas auch ein Verzeichnis der arabischen UOrtsnamen enthal-

Diese niormation ber ist, soweıt das eın Einzelner beurteilen ten soll, werden die Kartenlegenden un Ortsgleichsetzungen
kann und kann selbstversiändlich exakt 1U {ür einen untier den Stichwörtern noch verständlicher werden. jan gesteht
eil der Gegenstandsgebiete Nau un:! zuverlässig; und 6S1€e CS dem Werk vA daß 1n Stichwort un Schreibung sich
hütet sich, W1e als Anliegen 1mMm Vorwort verkündet wird, In zunächst nach der Lutherbibel richtet, weil dazu die hebräische
der 'Tat VOL vorschnellen Urteilen, VOT restauratıvem Festhaiten DZW. griechische oder lateinische Namensiorm in eindeutiger Um-
(einer essentiellen Versuchung 1m katholischen aum un! VOoOT schri{ft ngegeben wWird,
Skepsis gegenüber dem Neuen., Was twa Erlinghagen AA  ber die Vielleicht bringt das endgültige Abkürzungsverzeichnis auch
Jugend schreibt, Wäas Albrecht über die Grundprinzipien des frei- noch die Sigel der Talmudzitierung, die icht jeder, der als Be-
heitlichen Stiaates schreiDbt, un W1€ S1e durchhält, daraus ıuizer des Worterbuches denken 1ST, leicht wird lesen können.
die Konsequenzen ziehen F  nd für die Situation 1n der plura-
listischen Gesellschaft un alle totalitären Ideologien (z. B

Man kann dieses Werk ULr jedem, der die Bibel un Literatur
ZAULTE Bibel iest, AD Eigentum wünschen. ESs wäre schade, WwWenn

auch In Portugal), W äas Ratzinger über Gottesbegri{{f ınd (‚ottes- der ausSs der Ausstattun sich ergebende Preıs dabei hinderlich
bild der Halder A LE  ber die Personalıität des Menschen schreiben wWAare. Jedenfalls wird dieses Handwörterbuch für manche Jahre(um d UuS der Fülle auch hier wieder I1UX ein1ge Beispiele 11611- gule Hilfe für das Bibelstudium sSe1IN, die nicht ULr dem prakti-nen], zeig wirklich diese Kriterien der Oiffenheit, Weite un Be- schen Theologen un! dem Gläubigen, sondern auch dem Fach-jahung. Lediglich ın dem Beitrag D  ber Ehe un Familie scheint wWwissenschaiftler willkommen ist.mIr diese e1ıte un! Nach-vorwärts-Gewandtheit fehlen. Hier
werden noch allzu sicher geschichtliche gesellschaftliche Erschei- Münster. E1s1ng.
Nungen Wesenskonstituentien erklärt. das 1Ur zufällig der
symptomatisch für (die christliche Soziallehre ist? Vielleicht ist che aus es! des en Tesiaments. Band Die der
S1e doch noch etiwas skeptisch gegenüber ihrer säkularisierten Zeiten. Innsbruck-Wien-München: Iyrolia-Verlag 1964 AIX, 395 s N

AF —.Schwester, der Soziologie, die durch ihre Methodik andererseits
dieses Werk 1m SanNnzZeN ostark bestimmt, unı das wohl nicht Mit diesem Band der „Geschichte des Alten Testaments ist
seinem Nachteil. das gr0ß angelegte, Iın den ersten beiden Bänden bereits 1n zweiter

Auis Ganze gesehen kann ber der AA  ber die geistige Situation Auflage erscheinende Werk VO  w} Prof Schedl abgeschlossen. Mit
die des Jahrhunderts 1n den vielfältigen Bereichen dem alten Vorbild VO:  D Aemilian Schöpfier hat fast I1LUT den

der Kultur VO der Astronomie un! Physik bis ZU.  H Medizin, VO  - 1te gemeinsam; 1m übrigen ist &} e1n durchaus selbständiges, DeI-der Politik un Theologie bis Z Musik Iniformation Suchende sönliches Opus des Verlfassers. Der vorliegende and behandelt die
S1e ın diesem Werke wirklich finden. Und ist auch kein Bil- eit nach dem Babylonischen Xil Um zunächst allgemeinesdungsbuch (und n WIT ruhig: Z.U. 1ück wird auft das Un- wlederholen (vgl. 'hRev 60 [1964] 159—161), sind der klare,
mögliche verzichtet), ist doch mehr als e1n enzyklopädisches Irische Stil des utors, die gute Disposition In Anlehnung die
Lexikon, anderes auch als eın Fachlexikon, sondern wirklich 1ne nachexilischen Bücher des die wissenschaltliche Methode mit
„interdisziplinäre Enzvklopädie“ der Gegenwart. Angabe der einschlägigen Fachliteratur 1n zahlreichen Anmerkun-

Münster. Paul Oswald SCch lobend hervorzuheben. Bekanntlich ist die Epoche nach dem
Exil bis herab den Makkabäern vielfach 1n Dunkel gehüllt,daß für NEeUue Einblicke un! Hypothesen des geschichtskundigenBiblisch-Historisches Handwörterbuch. Landeskunde, Geschi F eliglion, und dazu phantasiebegabten Verlassers reichlich Raum geboten ist.Kultur, Literatur. Hrsg. VO:  5 Bo Reicke un! eonhar: Rost. Got-

Uingen: Vandenhoeck U, Ruprecht Naturgemäß stehen Anfang VTIOS, Deutero- un T1t0-
A Farbtafel, chwarzweißtafeln, Karten 88 Zeich- Jesajah als Iriebkräfte für die Heimkehr und den Wiederaufbau.

N, Faltkarte VII, 043 SD.; 48 ,— . Die entsprechenden extie werden exegetisch un! historisch g..II H— Farbtafel, 19 cChwarzweißtafeln, Karten, 118 Zeich- schickt au  rtel. Deutero-Jesajah ist als Dichter gekennzeichnetn  n Faltkarte. N: 746 SD.; I8 ,— . durch „singenden Stil, Rhapsodie und dramatische Theologie“Es ist schwer, e1n Handwörterbuch hinreichend würdigen. (5 25—27 Der Ebed-Jahweh ist iıne gemeinschaftsbezogene,Man durchblättert C macht bei Lektüre der hl Schrift un: CXCHE- korporative, letztlich messianische Gestalt.
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Die großen Schwierigkeiten des Buches Daniel sucht der erl. Formen, otıve, Historisches, Juristisches, Theologisches ohf1e
autf einer subjektiven Linie lösen. An der geschichtlichen Spannung nebeneinanderstehen, ja ineinander verwachsen,
Persönlichkeit des Propheten se1 nicht zweileln. Die Kapitel 10 daß die Einheit der Darstellung auUus der gelungenen Einheit der
und enthalten „Iast rein“ (5 64) die Berufungsvision, die nach Sache entspringt. Seit Jahrzehnten fehlte ın deutscher Sprache
LE Maı b27l V, Chr. stattiand (5 63) Dagegen S£e1 Kap 4 e1in durchlaufender Kommentar ZU. Deuteronomium, jetz haben
eine adus der Makkabäerzeit rückschauende Geschichtsbetrachtung. WIT soiort einen erstklassigen.
Darius, „der Meder“, erkläre sich als Attribut I1 SeINESs Sleges
über die Meder 1m Jahre 521 Da die Visionen Daniels 1n Babylon Allerdings gilt dieses Urteil I1UTFL, WG 109808  w} VOo  w} vornherein

die TeNzen akzeptiert, die diesem Oommentar gesetzt wurden,.spater VO „Deuter“ ZUT e1t der Makkabäer Ne  S aktualisiert un Die Reihe, iın der erschien, hat den Umfang bestimmt: Einlei-übertragen wurden, MuU. also zwischen den beiden ine literarische LUNg, Übersetzung un: Kommentar umtfassen 36980601 NUr 144Scheidung versucht werden. Zu Kap Visıon VOo  w} den VIier Jieren) Seiten Damit entfiallen wirklich durchgeführte Analysen, bleibtmeınt der ert 99  1e Erweiterungen sSind hne weiteres erkennt- Dbei der Andeutung VO Gründen. Auch Diskussionen mıiıt anderenlich.“ Das dürfte optimistisch cse1in! Für den Geschichtsbezug 1mM Forschern uünden höchstens verdeckt STa Literaturangaben cschei-„Ur-Daniel“ wird die Behistuninschri{it ctark herangezogen, speziell 111e  - VOT allem den Sınn haben, aut euUueTe Arbeiten hinzu-der Streit bei der Thronbesteigung des Darıus zwischen 22 un! welsen Der auch da fehlt dann vieles. Man wird vielleicht nicht
20 Dieselbe Inschrift lasse auıch die Historizität des Buches einmal Nn können, der Kommentar sel aQus einem GesprächJudit hervortreten. Der umstrittene „Nabuchodonosor, Oöni1g der miıt der gesamten Forschung erwachsen. ETr führt die Vorarbeiten
ASssyrer 1ın der großen Niniıve“ S wird 1 Anschluß des Verfassers eINEN: Krönung un bereichert sich dabei durch
die Hypothese VO  w Brunner mit Nabuchodonosor I Araka die Arbeiten des Schüler- un Freundeskreises un eine aller-
(521 A Chr.) identifiziert, Ass un Niniıve nach hellenistischer dings nicht kleine ahl einzelner anderer Untersuchungen. Fer-
Geographie westlich 1n „Syrien“ lokalisiert. Der aramäische Urtext 1Er wurden ohl! bewußt Akzente gesetzl. Dıie Einzelgesetze, Iso
des Buches S@e1 In der persischen eit eines LEısra un Nehemjah Dit 12—26, Sind sründlicher bearbeitet worden als die umrahmen-
entstanden { 118 f 9 Der äahnlich wIıe Daniel ın der Makkahäer- den Kapitel. Die ZU. deuteronomistischen Geschichtswerk gerech-
ZzeIit Neu Dearbeitet worden. Desgleichen wird and der neien Abschnitte 1,1—4, und 31—34 werden 1n der „Einführung“Unterscheidung zwischen einem „Volksbuch stier  0 un! einer soliort auftf der ersten e1te (7) beiseitegeschoben un nicht mehr
„Ester-Chronik“ der „1M wesentlichen geschichtliche Charakter“ weiıter besprochen; 1mM ommentar kommen VOL allem die Paräa-
(5 154) dieses Buches verteidigt, während Hei Tobias Geschichts- bis Kapitel II dann auch Moseslied und Mosessegen ehr
schreibung un Ireie Dichtung einer höheren Einheit VeLI- knapp WEe8. In den Einzelgesetzen selbst ist weni1ger Wert aul
schmolzen sind 185) Von den Kleinen Propheten sind Zusammentragen VO  > verständnisiörderndem Material gelegt (hier
Obadjah und Joel mıiıt echt iın die nachexilische eit verwlesen. eistei z B der ungefähr gleichzeitig erschienene Kommentar VO  }
Fuür das Auitreten Esras nımmt der erlL. mit Pavlovsky die eit Buls Leclerca, Parıs: Gabalda 19063, wesentlich mehr) als
während und kurz nach Nehemjahs zweiıter Sendung ( aut die Kennzeichnung der jeweiligen Aussagespitze darin ist
wobei 1so 1n EsrT 7l die ahl einzusetzen ist. Fuür die Makka- VO  - Rad allerdings unübertreifbar. Sehr zurückhaltend ist
bäerära endlich wird der wichtige Artikel VO Schaumberger In meist 1n Schichtabgrenzungen un! Zeitansätzen. Das ist weise,
Bib 1955) zugrunde gelegt. berücksichtigt 190828  w} das dem ommentar eseizte Maß un die

augenblickliche Forschungslage, Cie mehrere Ansätze, aber keinenS0 hat sich Prof. Schedl mit den sehr schwierigen chronolo-
gischen un historischen Problemen der Nachexilszeit zweifellos Konsensus kennt der wird hier auch 1Ne gew1lsse esignatıon
mit sroßem Fleiß abgemüht, WEeNN auch letzte Sicherheit oit nicht des AÄAutors spürbar, dem 1mMm Lau{fe der e1t vielleicht schon mehr

Iis 1ine Hypothese ın der Hand ZerTONnNNen ist? Jedenfalls weißerreichen ist. ber auch die Blütezeit der Weisheitslehre kommt
bei der Behandlung der Bücher Job, Ben Sira, Kohelet un Weis- meisterhaft die verschiedenen Möglichkeiten ofifenzuhalten UnN!
heit Salomons gebührend Z Sprache. Festlegungen vermeiden. Das führt eINeTr letzten, celbst-

gewählten Grenze dieses ommentars. VO  } Rad hat wohl 5C-Im ganzen stellt sich der abschließende Band als vorsichtig Spürt, daß 108078  . VO ihm e1n Kompendium über das Deuterono-abwägendes un doch bisweilen kühnes Werk des gelehrten Ver- m1ıum erwartete, eın ODUS cClassıcum, auf das sich kommendefassers dar, das für ENSCTIE un weitere Leserkreise 1Ne Ne  — Forschungen W1e aut e1in Koordinatensystem beziehen könnten.durchdachte „Geschichte des Alten Testaments“ bietet. Dazu hat Neıin gesagt. Das anı Werk ist stilisiert, daß
An gelegentlichen TU  enlern ware verbessern: 13 Pasargadä, immer wieder WIeEe die Meldung VO  ®} Zwischenergebnissen klingt
55 Offenbarung Johannis, 1038 Anm 41 regien, 116 Kg, 130 un daß INa  n den Eindruck gewinnen könnte, als se1l eın Ver-

„Kirche“ ® 197 An  5 U, Ofters Pavlovsky, 261 Anm. A, 71, Lasser mit dem Deuteronomium noch jJange nicht nde un
schließlich die eigenartige Treibung „Kumran“. werde vielleicht sSchon ın einigen Jahren sich wieder einmal ZU.

Thema melden. Vermutlich fehit dem Kommentar dadurch ein1ges,ünchen MN N T Hamp NVas noch hineingepreßt worden wäre, hätte e1in Kompendium
abgeben sollen. Aber durch diesen Verzicht wurde als Buch
198998108 lebendiger.Rad, Gerhard VON: Das fünite Buch Mose Deuteronomium. Das JIte

Testament Deutsch 8 Göttingen: Vandenhoeck un! Ruprecht 1964 Solort ın der „Einführung“ wird das deutlich. Eın großer eil
150 kart 0,90 der üblichen Einleitungsthemen wird aut eiNer einzigen eıte ab-

etan Name des Buches, Forschungsgeschichte, Prinzıplen derSeit 1929 („Das Gottesvolk 1m Deuteronomium“) hat VO literarkritischen Analvse darunter das dornige Problem der Schei-Rad eıgentlich nlıe aufgehört, sich miıt dem Dt beschäftigen. In
regelmäßigen Abständen hat sich wieder dazu geäußert, un dung 1n „Du-Stücke“ und „Ihr-Stücke“), Zusammenhang mıit dem

deuteronomistischen Geschichtswerk (7) Kurz wird die Disposi-immer %L  hatte Neues un Richtungweisendes S  nN, 19328 tion VO Dt 4—30 un! ihr kultischer Hintergrund erortert (8) Dannzeigte die kultische Herkunft der Stoffdisposition 1m Dt auf,
1943 handelte VO ALand- als dem Heilsgut des Dt, 1947 AdI-

Iolgt als erstie eigentliche Darlegung die Besprechung der „dem
beitete den paränetischen Charakter der dt Gesetzesverkün-

Dt. einverleibten UÜberlieferungsstoffe“ (8—11 In Wirklichkeit
geht dabei Der praktisch 1UT die gesetzlichen Stoife ındigung, 1951 deren ezug 7E Ideologie des Heiligen Krleges her- 12—26, und diskutiert werden VOT allem wel Probleme: dasaQUsS, 1957 erschien 1ın SeINeTr „T’heologie des 1Ne knappe,ber glänzende Zusammenfassung ZULC Theologie des Buches S5eine
Verhältnis 288881 „Bundesbuch“ un: die deuteronomische Forderung
der Kultzentralisation.Grundansätze haben sich weithin durchgesetzt: VO  a} Rad wurde

der Praeceptor der Dt-Forschung. Was noch fehlte, WärTr die Ar Es ieg 1so ıne Auswahl der 1n der „Einführung“” behandelnden
sammenfassung‚ Konkretisierung un Bewährung seiner Ansätze Gegenstände VOL, Selbst für 23l mußte ja auch noch nach den ın

Dt 5—11, 28 und Dt 29f verarbeiteten Stoffen gefragt werden. el1m harten un BENAUEN Werk eines ommentars. Dieser KOom- kämen neben legislativen auch erzählende un! 15 Iraditionen 1nmentar liegt 1U  ; VO  H3 Er 1st WI1e alles, wWwWas Von Rad VeOeTI-.Ä-
Öölfentlicht glänzend, ja geradezu geschrieben. Die eis

Sıcht. Vor em die Iiur Dt un Dt 1216 wichtige, uLSs SONS 1n Ex 23
Ende des Bundesbuchs und ın Ex H4: 1:1—26 greıibare IraditionslinieIührende traditionsgeschichtliche Betrachtung ist weiträumig, dürifte nicht übersehen werden. In der Tabelle auftf WIrd sicherdaß die verschiedensten Aspekte, die ein Kommentar ZU. eute- Ex S (Bundesbuch als Quelle des Dekalogs) streichen se1in, vermut-roNOoMIUmM berühren muß Textprobleme, Strukturen, Schichten, lich noch einN1iges mehr. 11 WIrd das Asylgesetz 19, 1—13 den
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wurde mi1t einer kleinen Reverenz bedacht und dann nicht weıiterZentralisationsgesetze: gezählt ebenso 03); das wird ann 1M Kom-
mentar 1 als unwahrs:  einlich erwliesen. Tatsächlich uch iın beachlet. Was besprochen wurde, wurde dagegen 1n hochinteres-
Dt 19, S ]Jeder 1n wels auf das Heilıgtum. Das Gesetz sollte 1so überall Santier Weise durch konkrete Beispiele erläutert. Diese „Einfüh-
aus der ıste gestrichen werden. rung“” ist nicht AB Nachschlagen und ZUTLI allseitigen nIormation,

Es folgt 1inNne Erörterung der ın Dt 5—30 erkennbaren Gattungen, Ssondern ZU. Durchlesen geschrieben.wobel VO  w} den Gattungen der aufgenommenen Sto{ffe, ber auch Das gilt 16858  - ebenso, 38881 auch wenI1ger scharf, VO. KOoMm-
von den Gattungseigentümlichkeiten des Dt selbst die ede 1st. mentar selbst. ES ist ın dieser Besprechung natürlich nicht mÖg-Behandelt werden „konditionale“ und „apodiktische“ Rechtssätze lich, ihn 1mM einzelnen durchzugehen, Deshalb se1 I11LUT auf einige
(12), paränetische Ausarbeitung älterer Rechtssätze (13), die „Pre- Ansichten un Thesen hingewiesen, die dem Rezensenten beim
digten“ VO  - Dt ‚10—9, (13 Mosesmemoiren 14) das Bundes- Lesen duU> diesem der jenem Grunde besonders bemerkenswert
formular (15) un:! die Gesamtstilisierung des Dt als TLTestament erschienen.
e1nes Amtsträgers (15 VO. Rad nelg dazu, Dt 1—3 als VO. unabhängıg betrachten.

Was immer 190828  - VO  w der onkreten Aufgliederung VO  - Dt 6, 10—9,6 1ın ET scheıint allerdings die TDeıten VO  -} Moran und des Rezensenten,
1ne Serlie VO  . „Predigten” halten Mag, siıcher kann 199528 nıcht M, sS1e die eıiınen Teil SEeINeEeTr CGiravamına durch den Nachweis der Abhängigkeıit
knüpifiten „N1ICH' Yyanz bestimmte wörtlich zıtierte echtssätze an  . (13) VO. Moseslied ın Ex QUuUs dem Weg raumen, N1C kennen

6, Z s amplifizier den Dekaloganfang, Dt hat als Grundlage Moran, Ihe End OTi the Unholy War an the nti-Exodus, Bıblıca 1963]
die schon erwähnte, auch 1n Ex uUun! greifilbare Iradition. Die AÄAn- 333—9342: Lohfink, Darstellungskunst und Theologie 1n Dt 1, 6—-3, 29,
nahme, „daß AL Zeit des Dt 1ne umfangreichere Moseliteratur gab, Biblica 41 11960] 105—134). Die 1n der „Einführung“ aAanNngeNOMMEN
die 1 emorTabilienstil abgefa. Wäal, VO.:  _ der sich ber [1UT Bruchstucke Zugehörigkeit dieser Kapitel Z deuteronomistischen Geschichtswer.
1mM Dt erhalten en (14), wird sich kaum als Erklärung der erzahlenden WITd be1 der Auslegung nicht berücksichtigt. Bel der Auslegung VOIL
eıle In D{ 1 E halten lassen. P dürifiten als Prolog des deuteronom!i!i- Dt A, ı E} das Wort VO.  H „diesem unförmiıgen Redekonglomerat” (37)
stischen Geschichtswerks veriaßt worden sein, und auch die anderen ın amı geschieht diesem ZW al barocken, ber dennoch 308 Uun! zielsicher
rage kommenden exie sind zielbewuß auf den Zusammenhang miıt durchstilisıerten, einheitli  en deuteronomistischen Text Unrecht So mel-
der Bundesverkündigung nın formuliert un! deutlich als Einheiten ın sterha VO.  D Rad verste. Urci die jJetzigen exie hindurch auf
Siıch geschlossen, daß 180828  w} S1e nicht als Bruchstücke umfangreicherer die Wurzelgründe der TIraditionen zurückzustoßen, QUus denen S1e eiz
Mosesmemoiren betrachten kann. W arum ist übrigens 1n diesem Zusam- kommen, sehr verkennt manchmal die einer stilistischen Analyse
menhang nıcht auch genannt? Die Theorie VO: undesformular durchaus aßbare jetzige Textstruktur Dt wird als „umfas-
bernimmt VO  5 Rad iemlich 308 ın der VO.  - seinem Schüler Baltzer sende Polemik die nbetung Jahwes 1n Bildern“ bezeichnet (36)
erarbeiteten Form Baltzer, Das Bundesformular, Neukirchen der schon VOTL einigen Jahren VO.  - Zimmerl1ı geführte Nachweıs, daß
e1 iindet auch die Gesamtstilisierung des als bschiedsrede des hier eın paraphrasierender ommentar ZU Bl.  erverbot des ekalogs
Moses i1hNre Erklärung: ach Baltzer bestimmte das Bundesformular auch vorliegt, WIrd nıcht erwähnt Da Zimmerlis Aufsatz ann 41 itiert
die Gestalt des bei der Amtsübergabe vorgeiragenen „lLestaments” des WITrd, oMmM' das ohl eiINer stillschweigenden Ablehnung gleich. FUr
afel  sien amphiktyonischen Amtsträgers. Doch S1e VO  - Rad 1n der- das Liebesgebot Dt O, wird Abhängigkeit VO:  } (Osee angeENOMMEN, obwohl
Trtigen Amtsübergaben un! 1n ultischen egehungen eiwa Bundeser- die typologischen Unters  jede deutlich gesehen werden (46) die ntier-
neuerungsfeiern), die das undesfiformular verwenden, 1LUT ormale MoO- SUCAHUNG VO. Moran Z.U) ITIhema Ihe Ancient Near Ekastern Back-

IUr das Dt, nıcht den SI 1 eben  L Das Dt wWäare N1C| selbst ground OT the OVe oNi God ın DeuteronomyY, CBQ A [1963] wIrd
ursprünglich bei solchen Gelegenheiten rezıtiert worden, sondern ist VO  — Rad be1 der Ausarbeitung dieses Stücks des Kommentars noch nıCcH
„homiletische Laienbelehrung“” 16) Hıer wäre jedoch Iragen, w1ıe ıne en benutzen können. Für Dt 1  } 10, 12—11, 2 hat VOIL
nichtkultische „homiletische Laienbelehrung“ als Mosesrede (und ZWal Rad se1ine 1947 ın Anlehnung Klostermann vorgelegte Analyse
als 1ne aQus der Zeit VOT der andnahme stammende Mosesrede) stilisiert aufgegeben und entwickelt eine völlig NnEUE, die ın Dt O, 10—9, 6 mi1t B  d
gedacht werden ann, Dem Rezensenten scheıint die Form der Mosesrede „kunstlos aneinandergereihten Ekinzelpredigten“ (45) rechnet (6, 10—15
11LUT Zwel mögliche Erklärungen zuzulassen. TISie Erklärung ware die 16—19 20—295; 7, 1—11 plus 12—16%1| 17—20; ö, 1—06 7—20; 9, 1—6).
literaris  e, wonach innerhal einer Geschichtsdarstellung, der euterono- In Dt 10, 12—11, 32 VO Rad jetz ıne 1ın ihrer Reihenfolge nıcht
mistischen der pentateuchischen Moses redend eingeführt ware., In ganz durchsicht1ig: Anhäufung VO  - Einzelteilen des undesformulars (59)
diesem Fall ware ber die Stilisierung des eigentli  en Dt als Mosesrede uch TUr diesen Bereich ist ohl Nl  es 301 wI1ıe 4, T
sehr spät und sekundär, W as die Theorie nıcht empfiehlt. Z weıte a- Die zitierte ntersuchung des Rezensenten diesen apiteln dürite
IunNng ware die u  15  e- weil bei der kultischen ufhebung der Zeıt- Del der Ausarbeitung dieses e1ls des Oommentars noch nicht ZUTLI and
YreNzZzZe Uun! 1mMm un eines kultischen prechers die Identifizierung mıiıt YEeEWESCIL sSenın. Für die Kultzentralisation (Dt 12) versucht VO.  - Rad
der Mosessituation denkbar ist. er ware ohl doch noch einmal zeigen, daß sich nıcht ıne vOölliıg revolutionäre Maßnahme han-
überprüfen, ob die Beobachtungen, die AUT Theorie der „homiletischen e.  e, sondern eın Zurückgehen ZUT altesten Tradition, die 1Ur 1n eiıner
Laienbelehrung“ führten, sıch nıcht uch Del e1inem innerhal des geschichtlichen Stunde auDerlı 1ne eUue Gestalt annehmen
Vvorzutragenden Text verstehen ließen MU.| (65) Die Beziehung der Gesetze 1n Dt ZU) ersten des

Entisprechend dem klassischen Prinzip der Formgeschichte, VO ekalogs wIiTrd nıcht erwähnt, obwohl auch diıe 1n diesem Kapitel I111dS$S5-
der Gattung AdUS auft den „Sitz 1m Leben“ zurückzuschließen, be- slierte dekaloggefärbte deuteronomische Formelsprache darauf hätte hın-

welsen musen. eım ommentar Dt 16, 18220 Uun! Taghandelt VOoO Rad anschließend die Trage der Herkunft des Dt
6— Als wirklich fixer Punkt gilt ihm dabei eigentlich NUur Ma Sich, WäaIUuUumnl TON (Reform des Josaphat) überhaupt nıC e1l-

wa. wird. Man MU. doch eute mindestens mit der Möcglichkeit rech-der Einbau 1Ns deuteronomistische Geschichtswerk. Die Beziehung
ZUTC Kultusreform des Jos1ias sieht cehr locker (19) ons dl NEe, daß der TONIS' ber Sonderquellen verfügte Für den „Prophe-

ten.  08 VON Dt 1 ne1lg VO  g Rad berraschenderweise ZUTLC Deutungbeitet noch drei Ansatzpunkte heraus: die Predigttätigkeit der aut iıne eschatologische Gestalt ET Zzi1e die MoseszeichnungLeviten 1n Anlehnung Neh O: ff un Dt 20,1 {f (16 die Wie- ın den ahmenkapiteln des Dt („stellvertretend eidend, ja sterbend”) mıtdereinführung des alten Heerbanns ın Juda bei der Reorganisa- heran, für selinen eschatologischen Propheten ıne Berührung miıt dem
tiıon des Heerwesens ıntier Jos1as in Anlehnung unge Z „le1iıdenden Gottesknecht bei Deuterojesaja” vermuten konnen (89)das Nordreich während des Jahrhunderts VOT 621 ın Anlehnung Erklärt das wirklich noch den Text VO ENGgEIECHN Kontext her? TOTLZ

C. Welch un Alt (18 Kr 1äßt dabei völlig offen, WI1e der Übernahme der Theorie VO' undesfiformular scheint VO. Rad
groß der Textbestand WAäTr, als das Dt VO  H Norden nach Süden der ursprünglichen Irennung VO.  - Sinal- un! Landnahmetradition fest-
kam: ferner hält für möglich Iragen, ob vielleicht e1N- zuhalten, w1ıe d us seliner Auslegung der ekannten euteronomischen Be-
mal eın vorhomiletisches Dt gegeben habe, das Iso nicht den lege für das „heilsgeschichtliche Credo“” ın Dt und 26 eutlıci wird (47

und 114) Gerade e1m Fluchkapıte. Dt 28 besonders auf, Wäaseigentümlichen Predigtstil aufwies (19)
Hier nımmt VO  - Rad se1iNe schon iIrüher vorgetiragenen Auffassung! eigentlich auch anchen anderen Stellen des ommentars

ware: der altorient:  ische Hintergrund vieler Texte wird nicht eutlıicauf. 1Ne Überprüfung der Gattungsbestimmung als „homiletische Lalen-
gemacht SO Yyern die traditionsgeschichtliche Betrachtung bei VO Radbelehrung“ ohl uch für die Tage nach der erkun: des Dt

Konsequenzen. Dis den nfängen 1n Israel zurückstößt, ungeInNn verläßt S1e doch
den Umkreis VOon Israel Das Moseslied ın Dt 3° wıird TOTIZ altertum-Damit ist die „Einführung“ 1m wesentlichen abgeschlossen. ıcher Sprache un! orstellungen des nhalts TSLI ı1n der ExilszeitEs folgt 1UTr noch ine Überlegung y  ber die theologische Bedeu- angesetzt, un ZWaT 1n weisheitlichen Kreisentung der Mosesfiktion (20) un iüber cdie rage, ob INa das Dt Diese herausgegriffenen un oft hne die bei VOIl Rad bei-als „Gesetz“ bezeichnen könne (20 1) In einer Fußnote wird {Ür gelügten Vorsichtstormeln reierierten FEinzelheiten geben natuür-die Theologie des Dt auf das entsprechende Kapitel ın der „Theo- lich en ungerechtes Bild ber vielleicht zeigen G1€e eines: Das Dtlogie des AT“ verwiesen. Die Einführung hat Iso eigentlich NUr hat 108858 wieder einen Kommentar, den Se1INeEe Auslegereiniges herausgegriffen, Wäs für die Betrachtungsweise VONN knüpfen un! VOoO dem aus S1e diskutierend weiter vorankommen

VO  w} Rad un! für die Behandlung des Stoffes ın der kommenden können.
Einzelauslegung Von besonderer Bedeutung +>  P Alles andere Frankfurt Main) Norbert Lohfink SJ
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Studiorum Paulinorum Congressus Internationalis Catholicus 1961 simul die Namen eier GCorssen, Hans VO Soden un Theodor
Secundus Congressus Internationalis Catholicus de Ke Biblica (Ana- ahn fehlen gänzlich, obschon weıt weniger wichtige englische
ectia Biblıca 17—18) Roma: Pont. Institutum 1CUmM 1963. XV, 5386 Namen genannt werden.
und 027 s N L1 000 ,—. Die Übersicht über die modernen Methoden der Textkritik des
In wel dicken Bänden liegen Jjetzt die orträge un Reierate 5 156—183) ergiDt, daß 1nNne aut alle Probleme passendedes Paulus-Kongresses ın Rom VO. Jahre 1961 gedruckt VO  a Eın- Methode einfach nicht geben kann un alle Versuche, mehr dergeleitet durch }e e1n Vorwort des „DromoOtO: et auctor“ des Kon- weniger mechanisch anwendbare Regeln die Stelle ımfassender

grESSECS, Abtbischof d’Amato VO  w} St. Paul-Rom un des Kon- Prüfung des jeweiligen Sachverhaltes setzen, A Scheiterngreß-Sekretariats präasentieren sich 104 eitrage, die entsprechend verurteilt SIN  d. Darum wird bei der Einführung In d:  1e Praxis derdem Tagungsverlauf 1n allocutıones publıcae (NUur un: COMMUNL- Textkritik 5 207—246) sehr mit echt VOT einseitiger Anwendungcatıones un untereinander noch einmal nach sachlichen Gesichts- VO 1mM Einzelftfall richtigen Methoden dringend gewarnt Die hierpunkten gegliedert erscheinen. Der ahl der Beiträge entspricht Cdie gebotene simplified description of text-critical methodology istFülle der Thematik, ihre Skala reicht VO  } theologischen Themen recht geeignet, den Satz 211 belegen: C teach another howun Textinterpretationen 58  Der Väterexegese, Textkritik, VE tO become textual crıitic 15 like teaching another hOow becomegeschichte, Lexikographisches, Grammatikalisches, Rabbinisches poet” Für den Versuch, das leisten, gebührt dem Verfasserun ()umranisches Paulus bis Forschungsübersichten. Be- aufrichtiger ankmerkenswert ist, daß der größte Anteil den Referaten der Iran- Für e1InNe Neuauflage Sselen folgende Hinweise angefügt:zOösischen Exegese zukommt (36), iwa Jeweils die Hälfte des
Iranzösischen Anteils bestreiten die deutschen, englischen un 12 verdienten öge als Eriäinder der Palimpsest-Photographie,
iıtalienischen Beiträge, der est ist spanisch der lateinisch abge- an old UunNn! das Beuroner Palimpsest-Institut Erwähnung,

ngefähr ebenso viele griechische Wörter enden auf WIe auftTaßt 'Irotz der numerischen un thematischen Reichhaltigkeit ist Das VO Cass1ıodor gegründete Kloster hieß Vıyarıum und lag ın ala-
I11UT selten Themenüberschneidungen gekommen. SO finden brien:;: 1vlers 1egqg ın Südirankreicl Der exX Boernerlanussich Je WwWEel eitrage ZUT Messiasidee des Apostels (5 Garofalo, der Paulusbriefe ist nıC mıiıt dem eX Sangallensis der EvangelienKOster), ZUT Menschensohn-Problematik Vögtle, Smyth), einem an:! vereinigt gewesen., 69 Der starkere Einiluß Tatians
Phil J 20 (} Levie, Rolla). Aber vielleicht hätten mehr Über- auf den YTrus Curetonianus 1aßt her vermuten, daß die altere 'Text-

schneidungen noch besser dazu beigetragen, die Verschiedenartig- form bietet, N1C der VTIUS Sınaliticus. Daß Priscillian „the IS
DEeErsonNn tOo be put LO ea DY the urch“ sel, stimmt nıcht; wurde VOIkeit der Meinungen beleuchten, e1IN Eindruck, den die beiden

Bücher ber auch vermitteln: e1Nn Konzıil 1mM Kleinen, geeint durch dem Gericht des Usurpators Maximus, den AYZ9N  - der Synode appel-
1er a  e, trotz Widerspruchs des hl artın VO  w} Tours verurteilt.die gleiche Liebe ZU Wort der Schrift, In dem: 100828  } den Anspruch Hier ware die Rekonstruktion der Vorlage der Vulgata der Evangeliendes VT10S vernimmt. durch Vogels NECIMNNEIN Der 1mM Book of TmMadg. enthal-

ÜNSTEetr Joachim GNRAi1ka tene Paulustext jedenfalls ist durchweg altlateinıs 11UT 1ne Anzahl
VON Lesarten gehört der Vulgata 78 waren die Forschungen
aumgariens U eschichte der Sixtus-Bibel Nnennen Daß dieMeizger, Bruce The Text O1 tihe New Testament 1ts Iransmission,

Corruption anı Restoration. (UOxiord larendon Press 1964 E: 268 S
lementina VO  3 1592 „the officiıal atın text of the Roman atholıc

16 Tafeln:; sh 42 Church tOo the present day sel, stimmt nıC INd.  - muß uch die usgaben
VO.  - 1593 und 1598 SOWI1e das der etzten beigegebene Correctorium heran-

Das Werk ist dazu bestimmt, Studierende ın die Geschichte der ziehen. eutfe dürfte ohl gesichert se1n, daß 1ne altarme-
Überlieferung des neutestamentlichen Textes un der Bemühungen niısche Übersetzung AdQus dem Syrischen gegeben hat, die Evangelien,
ZUT Wiedergewinnung Se1INESs ursprünglichen Wortlautes eEINZU- Apostelgeschichte und Paulusbriefe umfaßte Die neuesitie Orschung hat

der Tkenntnis geführt, daß die äalteste geoTgische Übersetzung auf derführen. LEın erster eil behandelt die ZUT Verfügung stehenden
Materialien; nach Ausfiführungen über das antike Buchwesen 1mM all- altarmenischen beruht und vermutlich bereits ın der Halfte des Jahr-

underis existiert hat en der angelsächsischen Übersetzunggemeinen (Schreibsto({fe, Buchformen, Schreiber) und über die Lese- müßten doch auch der Mondseer aus un! der althochdeutsche Tatianhilfen 1ın Handschriften des (Kapiteleinteilungen, Eusebianische genannt werden. „When the manusCcrT1pts OTf Father differ ınKanones, Überschriften USW.) werden die Textzeugen (griechische given PaSsSage, 1t 15 usually cafest to adop the ONe ‘'hich diverges IromHandschriften, alte Übersetzungen un! Schriftstellerzitate) e the ater ecclesliastical text the Textus eceptus the ulgate) ”: Dieser
stellt. Der zweıte eil berichtet über die Geschichte der Textkritik rundsatz ist ußerst bedenklich: hat Souter ach allgemeinem UrT-
des VO  w| Kardinal Xilimenes un! Erasmus bis ZUT Gegenwart. teil bei der Edition des Pelagiuskommentars ın Cdie Irre geführt 89
Der dritte Teil, beginnend miıt einem UÜberblick über die Geschichte Hier sollte doch wenigstens gesagt werden, daß für Tatian das Johannes-

evangelium das Gerüst abga ın das den der Synoptiker e1IN-der Textkritik als Wissenschalit VO den antiken Homerausgabenbis auf Richard Simon, stellt die gegenwartig 1n der Textkritik ügte 102 Das Heilige 1Z1UM ıst kein Tibunal, sondern 1ne
Kongregation Wenn 119  - das Dekret über das Comma Johanneum VONdes ZUT Anwendung kommenden Methoden dar:; auffälliger- 1897 erwähnt, muß I1d. uch die 1927 azıl vero{ffentlichte DeclaratioWEeISe werden TST danach die Ursachen der Textverderbnisse (un- NeENNEN. 103 Der Setzer hat „eclectic” miıt „electric” verwechseltabsichtliche un absichtliche Änderungen) vorgeführt, deren Be- 107 Anm 156567 lexander VIL Uun! Clemens Papste, nıicht

seitigung jene Methoden erstreben. Schließlich wird ausgewähl- Clemens VIL 145 Im TE 1964 moOchte INa doch e1Nn Wen1g mehr
Der die ın Anm erwähnten se1t 1949 laufenden amerikanischen Nnier-ten Beispielen gezeigt, WI1Ie Hand gewIlsser grundlegender KrIi-

terien e1n Urteil über den Wert VO Textvarianten gewinnen nehmungen erfahren, als Was ler mitgeteilt wird 196 ‚ufällig
ist Cdie den chreibervermerk ebr 3 enthaltende eıte ISO desist. Eine Liste der nt! Papyri, ıne Übersicht über die wichtigste eX Vaticanus bei Vogels, Codicum Novi Testamenti SpeciminaLiıteratur VO  w} 1844 bis ZUT Gegenwart un 16 'Taieln mit €pPTIO-duktionen hauptsächlich VO  } Handschriftenseiten schließen das onn reproduziert; entgegen  U der VO  z Ofitfenbar bernommenen

Werk ab Angabe Tischendorfs ist ganz deutlich TOV NOAÄOQLOV lesen, 220
In textkritischen Anparaten ist doch die Unterscheidung zwıschen den mit

bezei  neien Codices der Evangelien un: der Paulusbriefe immer über-Von einem ausgezeichnet inIformierten Sachkenher wI1e
Metzger ist e1n zuverlässiger Bericht über die Geschichte un den flüssiq, 1so uch die Warnung hiler. 233 Zu 14, 25 wäre auch

auszuführen, welcher Wert dem Zeugnis der beiden altestiten unNns bekann-gegenwaärtigen Stand der Textkritik des als Selbstverständlich- ten Benutzer des namlich des MITt und D: beizumessen istkeit erwarten. Die klare un! übersichtliche Art der Darstellung Bonn. An Schäfier.macht das Werk ZUT Einiührung 1ın diese Wissenschaft sehr oeignet; aber auch der Fachmann Äindet hier 1Ne JN} Anzahl
wertvoller IniIormationen VOT allem aus der anglo-amerikanischen an ose Krisis Untersuchungen ZULI ]O el 5
Literatur, die 1ın vergleichbaren Werken nicht enthalten Sind. Dafifür ogile und Eschatologie. Teiburg: Lambertus-Verlag 1964

369 S,} el 29,80werden andere Gebiete allerdings ei{was vernachlässigt. Daß
Vo gels eiInNne Lebensarbeit die Erforschung der Geschichte der Das Ziel, das der V{i. mit dieser ausführlichen un wichtigenlateinischen und der altsyrischen Übersetzung gesetzt Hat erfährt Untersuchung verlolgt, ist zunächst die „Darstellung der johan-der Leser dieses Buches nicht. Die Bedeutung Donatien De neischen Gerichtstheologie SOWI1e ihre christologische Begründung“Bruynes für die Erforschung der Geschichte der lateinischen (5 15) bzw. überhaupt der Aufweis des NCN ZusammenhangsBibel wird nicht gewürdigt, Friedrich tum Cn Einführung 1n VO Eschatologie un Christologie. Im Verlauf der Untersuchungdie lateinische Bibel nicht einmal 1mM Literaturverzeichnis erwähnt: stellt sich immer mehr heraus, daß die Gerichtsaussagen des VIeTr-
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meılıner Darstellung ın unjohanneischer Weise auseinandertfalle.ten Evangeliums se1ine Heilsbotschait voraussetzen. Der V{ spannt
deswegen die Thematik Seiner Arbeit weiter un bezieht wichtige Diese Form der Kritik richtet sich meine Au{ffassung VO.

„ZWEel Stadien“ des Heilswerkes bei Johannes, VO CI1-Teile der joh Heilsverkündigung 29 Die eigentliche exegetische
Basıs der Untersuchung, sSowelılt S1e durch ausführliche nterpre- seltigen Verhältnis des irdischen Wirkens Jesu un des Heils-

werkes, das der verherrlichte EeSus durch den Parakleten ausübt;tatiıon geschaffen wird, bleiben jedoch die Textzusammenhänge, iın
denen die Begrifie XOLOLG un XOLVELV begegnen (Kap 3! 5! 7! S1e sSEe1 „der Einheitlichkeit des johanneischen Denkens inadäquat“

(Krisis 268 E: Anm. Ig! dazu 16, 4—11]), Iso 1mMm wesentlichen die 50 „Streitreden“.
Daß die Bedeutung der einzelnen Aussagen AaUS dem esamtzu- UunaCchıs Die Unterscheidung VO:  w} ZzZw eı Stadien“ des Heilswerkes

entspringt bei IMIr nicht, wWw1Ie an meınt, eiINeT „Theorie” ZUTLTC Deutungsammenhang der betreffenden Textabschnitte erarbeitet wird, ist
des Johannesevangelıums (vgl Krisis 267, Anm Ö), sondern ist veranlaßteiner der Vorzuge des Buches;: freilich WUT:!  de 198128  b sich cie Nier-
durch eınen VOI er Deutung feststellbaren Sachverhalt durch die Tat-pretationen gelegentlich knapper un übersichtlicher wünschen
sache, daß die joh Aussagen ber das Heilswerk 1mM allgemeinen un:

(VOT allem die sich begrüßenswerte „systematische Textinter-
ber die Verherrlichung esu und des Vaters) 1 besonderen empora

pretation”). Auch die Verwertiun des religionsgeschichtlichen differenziert sind (vgl. i 45 wird 1Ne schon geschehene und
Materials und die maßvolle Benutzung cCler traditionsgeschichtlichen e1INe zukünftige Verherrlichung esu unterschieden (vgl Jo 1334
Methode SOWI1Ee die Berücksichtigung der theologischen Tradition un! Tasse diese „Stadien auch nıcht, wıe an Unrecht

vorausselizt (vgl Krisis ZFE Anm 13, etzter Absatz) 1 ukanischenceit der Väterzeit sind anzuerkennen.
Von den NEUIl DZw. z apıteln, die jeweils den Textzusammenhang Sinne auf (s unien An joh Erhöhungsbegrifi).

eiıner Krisis-Stelle ZULX rundlage en, cselen das zweiıte un!: dritte her- Aber die Kritik Blanks hat AA  ber diese Mißverständnisse hinaus
vorgehoben. Das zweite Kapitel erarbeitet anhand VO.  H Jo 3, 1—21. tiefere urzeln. Er vermißt In meiner Deutung des joh Heils-
31—306 das johanneische Kerygma; das (umfangreichste drıtte Kapiıte!] geschehens oHenbar das, W as als „Christologische Implikation“
(S 109—182) kann annn aufgrun: eINeTr Interpretation VO.  - Jo F 19— 30

dar- bezeichnet:;: meint damit ıe nicht auizulösende Einheit VOINl
die „christologisch-eschatologische Vergegenwärtigungstheologie”
bıeten Zusammen mi1t dem zweiten Kapitel bildet einen, WEeN n1C Person uUun: Geschichte In eSUuUs Christus“ (5S 347) Wenn aut
den Schwerpunkt des uches Die Hauptthese Blanks, daß die besondere 156 schreibt, das Heilswerk k  onne „ın vollem Umfang mit dem

Wesen dieser Person identifiziert werden“, ist dasFassung der johannelischen Eschatologie als un.  102 der Christologie
verstehen iSt, wird hler begründet un entfaltet Diese ese ist ZW al freilich 1ne recht mißverständliche Formulierung für den gemeinten
nıCcI 111e  S und auch N1CH selten, wıe bei der Lektüre des Buches grundlegenden Sachverhalt. Schlagwortartig scheinen einander
VO  - an. manchmal den Anschein haben könnte; ber der Tuck Iso gegenüberzustehen: einerseits die These Blanks VO der
Uun! die (Ireili: nicht unproblematische) KOnNsequenz, mi1t der an „cChristologischen Implikation“ und andererseits meıline Auffassung
darauf hinweilst, sind zweifellos e1n Verdienst des Buches Es finden siıch

VO  — der Einheit des Heilswerkes In seinen beiden „Stadien“. Aber
ausgezeichnete exegetische Argumentationen und Formulıerungen (Z handelt sich 1n Wirklichkeit keineswegs einen ausschließen-die Begründung, daß Uun! weshalb diıe Zukunftseschatologie ın das JoHEv
hineingehört, 172—182). Der Auseinandersetzung mit dem Johannes- den Gegensatz, Vielmehr gibt schematisch dargestellt wel
verständnis ultmanns, die eın wichtiges Ziel der Arbeit darstellt, OM Wege, die joh Einheitsschau (um die mMI1r nicht weniger als
die konse:  tie Herausstellung des christologischen Fundaments der Blank geht) erfassen: einmal kann 198828  g VO ihrem Zentrum,
joh Theologıe zugute der Christologie, ausgehen, wIıe Blank das tut: das andere Mal

In seinem Kapitel „Jesu Erhöhung un Verherrlichung als kann INan, WwWI1e ich versucht habe, VO der Soteriologie und ihren
das Gericht über den Kosmos und seinen Herrscher“ SEeTzZz Blank temporalen Differenzierungen AdUS, WwWIe S1e der joh Befund enthält,

die Einheit aufzeigen. Blank SETZ seinen Weg absolut, sieht Isosich eingehend mıiıt meıliner Arbeit 99  1e Erhöhung un Verherr-
lichung Jesu 1m Johannesevangelium” (Münster 1960; 1m folgenden nicht, daß der andere Weg 1nNne (m. E notwendige) Ergänzung

bildet. Mir scheint die Erkenntnis grundlegend SeIN, daß eINEeabgekürzt: Kı U, V.) auseinander, un schon In sSeInNemM Kapitel
will sSeın Verständnis der johanneischen „Erhöhung“ VO  ; dem, klare begriffliche Differenzierung der „Stadien“ des Werkes Jesu
das ın meinem Buch findet, absetzen. Insgesamt cteht einer der joh Einheitsschau keineswegs widerspricht, sondern notwendig
Reihe VO bejahenden der anerkennenden Bemerkungen .-  ber iın enthalten ist Sicherlich kann die Verherrlichung nicht .ın
einzelne meiner Ausführungen (gelegentlich u® größere ZU- en ‚vorher‘ und ‚.nachher‘, 1ın e1n erstes un zweites Stadium 5

sammenhänge) 1ne Mehrzahl VO kritischen, oft ablehnenden einandergenommen werden“ (Blank 268, Hervorhebung
Sätzen gegenüber, die + Ag k die Grundkonzeption meılner Arbeit VO mir) 1n dem Sinne, daß Zusammengehöriges getrennt wird:

ber kann und muß doch das „vorher“ un „nachher“ unter-betreffen. S50 kann VO M1r Twartet werden, daß ich dieser
Kritik Stellung nehme. schieden werden, weil das JoEkv selbst diese Unterscheidung

bzw. gerade innerhalb SEeINET Einheitsschanu kennt. (Vgl H-Vorweg Se1 gesagl, daß die Grundkonzeptionen beider Arbeiten
der VO  w} Blank un der meinen einander meiner Meinung nach Mann, Heil als Geschichte, Tübingen 1965, 265 „Charakteristisch“

für das JoEv „ISst die Zusammenschau... Clie zugleichnicht entgegengesetzt sind, sondern 1ın eiNer weiterführenden kri-
tischen Diskussion einander ausgezeichnet erganzen könnten S0 die Unterscheidung der Perioden un ihre U SE eN=

fas Sung In Christus zutage treten Jäßt“.) Man darf außerdemgestehe ich auch SgETNJN, daß ich jetzt, nach dem Studium des Buches
VO  ] Blank, manches 1n Zustimmung der kritischer Auseinander- nicht übersehen, daß bei Joh 1ne Reflexion n  ber das urchristliche

soteriologische Kerygma VO Kreuzestod und Verherrlichung VOT-setzung besser d könnte, als ın meiner Arbeit der Fall ist.
Um mehr bedauere ich © daß e1iNn solches fruchtbares, weiter- liegt (wıe Blank cselbst ın anderem Zusammenhang betont).

Blanks (grundsätzlich ichtige) Auffassung VOon der „christo-ILührendes Gespräch durch erhebliche Mißverständnisse außerordent-
lich erschwert ist. Wichtige Positionen meiner Arbeit erscheinen hei logischen Implikation“ ofenbart demgegenüber die Tendenz, Clie bei
Blank iın solchem Maße verzerT(t, daß 1ne Richtigstellung not- Toh tatsächlich vorhandenen Differenzierungen 1 Glanz der E1ln-
wendig ist. heitsschau verschwimmen lassen. (Die exegetisch unsauberen

Mehrfach ı1l an seine Auffassung auf dem Hintergrund meiner Formulierungen Verhältnis VO J0 17,4 un 17, auıf Z O
VO iıhm abgelehnten Interpretation besser hervortreten lassen, hne So Zeile IET sind eın Beispiel dafür.)
fäaltig nachzuprüfen, ob seıin erstandnıs der betreffenden atlze meılner an. kann seıne Ablehnung me1ıner Sicht 1UT dadurch aufrechterhal-
Arbeit richtig ist. Wo auf Formulierungen T1fft, die 1n dieses sein ten, daß meılnen AÄAufiwels der FEinheit des Heilswerkes 1n seinen beiden
Verständnis nicht PasSen, ist vielmehr geneigt, Widersprüche kon- Stadien nicht gelten aäßt DZW. nicht s1e. Auf 269 chreibt ın
statieren. Wiederhaolt mMUu. ich falsche ıtatlıon der dem Zusammenhang Anm. 11, ıch Ge1 die Begründung meıner Behauptung, daß sıch
nıcht entsprechende Wiedergabe meiner Gedanken feststellen Eın alsches 1Ne „Einhei Un! 5  anzheit“” handele, schuldig geblieben. ber diese
Bild meılner Auffassung entste. des Ifteren auch dadurch, daß meıiıner These habe ich 1ın Wir.  eit durch recht umfangreiche Ausführungen
(vermeintlichen) Ansicht rgumente gegenübergeste. werden, die auch begründen gesucht, und ZW al VOI em 117 etzten Drittel me1liner
ın meinem Buch en YyeweEeSeEN waren. Arbeit, das an kaum kennen scheıint; ich verwelse auf

Der Hauptvorwurf Blanks 1äDt sich dahin zusammen(Tassen, daß 201—204), auf die Ausführungen Der den Zusammenhang der „Herr-
ichkei esu un! seiner Verherrlichung SS 1416 205— 239) un!‘ VOT1n meiner Untersuchung die christologische Grundlage der Soterlo0- em ber den Zusammenhang VO.  - Thöhung, „Aufsteigen”, ulierstie-logie (mit der letzteren hatte sich meıline Arbeit befassen) VeEeI- hung un Verherrlichung ın SS 18— 20 253—288), ferner auf die Zusam-nachlässigt sSel Dieser Vorwurtf wird In verschiedener Schärife aus- menfassung 289—294 an. dort nicht 1Ur die Antwort gefunden,gesprochen. Er hängt mit dem weiteren, noch häufiger begegnenden die ihm besonders Herzen 1egT, nämlich daß die Einheit der beiden

Vorwurf Z  IN  enNn, daß die Einheit des Heilsgeschehens nach „Stadien des Heilswerkes durch Jesus cselbst gegeben ist vgl
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269, 293; ler handelt S1CcChH ]Jeweils die Zusammenfassung Jangerer KL aT 2) Urzburg Augustinus- Verlag 1964 550 5, ; geb
Darlegungen), sondern auch 1Ne exegetische Begründung, die seinem 49,80
eıgenen Ziel sehr 1enlıc YJyewesen ware und die ich bei ihm weitgehend Aus Anlaß der 1600 Wiederkehr des Geburtsjahres ugustins
vermisse: die ausführliche Herausarbeitung der zentralen Bedeutung, hat sich das Augustinus-Institut der deutschen Augustiner der
die die Verherrlichung der Person esu (1m S5INNe VO.  b Jo 17,5 die
Verherrlichung, die UTa das Aufsteigen ZU ater, 1n der Liebeseinhe: dankenswerten Aufgabe unterzogen, die antipelagianischen Schri{f-

ten des Bischo{is VO 1ppoO 1n der aut Bände berechneten Reihemıt dem ater, sıch ereignet) TÜr das gesamte Verherrlichungsgeschehen
hal, das UTr die UOffenbarung des Vaters und se1nes esandten erfolgt. ‚Sankt ugustinus. Der Lehrer der Gnade“ als zweisprachige
Für den Primat der Christologie ist VO.  o entscheidender Bedeutung, daß Ausgabe für den deutschen Sprachraum greifbar machen. Mit

diese der Offenbarungs-Verherrlichung achlich vorgeordnete VerherrT- den Schriften die Semipelagianer Il der Band der Reihe,
lichung der Person esu g1ibt. Wenn an. auf 273 einfachhin VO. einer der folgende Schriften enthält: Gnade un freier Wille;: Z1=
„Identität VO  - Ö0EC un! Offenbarung  Z ‚PTr1Cch(T, verirı 1ne ese,
die wWwenn [11d.  - ihre Konsequenzen durchdenkt letztlich seinem AN- rechtweisung un Gnade: Die Vorherbestimmung der Heiligen;

Die abe der Beharrlichkeit) wurde 1mMm Jahre 1955 der Anfangliegen gerade uch 1ın der Diskussion mi1t Bultmann) abträglich ist.
Als „Inbegriff“ der „Christologischen Implikation” erscheint an der gemacht. Nunmehr liegt der and VOT. Die Übersetzung basiert

1 allgemeinen aut der verläßlichen Edition VO rbaıte „Menschensohn“ Krisis 347) ET kritisiert, daß ich den Menschen-
sohnbegriff „eigentlich vollständig übergehe“ (269, Anm 11) Anhand und 1m Corpus Cr1ptorum Ecclesiasticorum Latinorum
me1lnes Sachregisters der des Registers der grıiechischen Wörter wäare (Bd 4 9 Wien
demgegenüber leicht e1n Abschnitt ber den joh Menschensohnbegriff 1ewohl die Bearbeiter der hier angezeigten zweisprachigen
iinden JewWeSeN, der ZAWAAT reichlich knapp gefaßt ıst, ber doch 1M wesent- Ausgabe die Mühe einen kritisch gesicherten ext sehr ernst
ıchen das nthalt, W as an als Inhalt des joh LÖG TOU ÜVÜ OONOU heraus- un sich nicht gescheut haben, In einzelnen Fällenarbeıte ( E 258 Im uüubrigen OoOMM' TÜr ıne sachgerechte Nnier-

VO textkritisch durchaus als gesichert geltenden Lesarten abzu-pretation der joh Verherrlichungsaussagen darauf d. daß dem Jesus
dieser Aussagen der TE dessen zuerkannt WIT|  dl Was der joh Men- weıichen un selbst dem anerkannten ext des Wiener Orpus
schensohnbegriff (vermutlich) nthält (die Einheit des Präexistenten, des Kritik AA  u  ben, mMı die eigentliche Bedeutung ihrer Arbeit
Inkarnierten Uun! des Erhöhten-Verherrlichten und das ist ın meiner doch aut anderer Ebene gesucht werden: S1e wollen dem inter-
ArTbeıit durchaus der Fall egen der Schwierigkeit einer eindeutigen Be- essierten Theologen den Zugang eröffnen ZU Verständnis der
stimmung eıgnet sich der Menschensohnbegriff ohl mehr als nachträgliche augustinischen Gnadenlehre un jener Auseinandersetzung, UlS5
Bestätigung uUun! weniger als tragfähige Grundlage der Argumentation. der heraus diese ihre eigentliche Umgestaltung un!: Formulierungan ıst ler Zuversichtlicher, als der joh Befund zuläßt (in diesem Zusammenhang ist hinzuweisen auf das Werk VO  —

Eın DZW. das) Zentralproblem fiüur die Tage nach der Einheit des Chene, La Theologie de Salnt ugustin. Giräce ET Predestination.Verherrlichungsgeschehens 1st die ellung des TeUZESsS 1m Heıilswerk und Le Puy-Lyon Editions Xavler Mappus 1961 erfahren hat Diesemamı zusammenhängend der joh Erhöhungsbegriff. an omMm' ler
durch e1n Mißverständnis me1lnes methodischen Oorgehens dazu, mM1r die Anliegen dient ın erster Linie die sehr flüssig gehaltene un:

dabei doch der Textvorlage verpflichtete Übersetzung. Um demMeinung unterstellen, als OD das Kreuz 1ın joh 1C] 11UT AT iırdischen
Werk esu und nicht auch schon ZU. Verherrlichungsgeschehen der Leser des. Übersetzungstextes Cie rasche Erfassung der Ge-
„Stunde“ gehöre., Bezeichnend iıst KT1S1S Ö4, eıle daß ach mMI1r „das dankenführung Augustins ermöglichen, haben die deraus-
Kreuz für sich als die jefste Erniedrigung ugleich die ErhO- geber dem Mittel der Kapitelüberschriften gegriffen. In ihnen
hung seın so11® Hier handelt sıch nıcht 1UT einen Qus dem Zusam- wird ber lediglich auft Clie außere Abfolge der VO Augustinusmenhang meıliner Ausführungen herausgelösten edanken, sondern an.
hat die OTrie „für sıch genommen” 1n der Wiedergabe meines edan- behandelten Gegenstände ezug gENOMMEN, daß der Leser

nlıe ın die Versuchung gerät, sich VO der Mühe dasens VO.  — sich d UuSs eingefügt und 1: dadurch verändert, daß ihn ab-
lehnen konnte eın Verfahren, das sich leider nıcht I1LULI dieser Stelle dispensieren, W as der Bischof VO  z} 1ppo gcCNHh hat Sonstige

on e1n 1C| 1n mein 5a  register \ Y „Kreuzestod esu als Ver- Zusätze, die des stilistischen un grammatikalischen Interesses
herrlichung esu se ı; auftf Sein Mißverständnis aufmerksam der der Klarheit des Sinnzusammenhanges willen eingefügtmachen können (vgl 100 106 203 4347 239 Er hat sind un A  ber die lateinische Textvorlage hinausgehen, erscheinen
ZWaT anscheinend Üüchtig ZU Kenntnis Y' (vgl Krisis öl1, Anm.
105), ber 1 Verlauf seiner Kritik nıcht mehr eachtet, daß ich ezügli

ın eckigen Klammern. Dem theologischen und theologiegeschicht-
lichen Anliegen dienen sodann die Einführungen den einzelnender joh „Erhöhung“ zwischen dem meditativ anzuschauenden BELd” der

KTeuzigung un der amı ausgedrückten „Sache”, der (mit der Verherr- Schriften Augustins un die Erläuterungen, die, SOoOweit S1e nicht
lichung gegebenen) Inthronisation esu ZUTC heilschaffenden Macht, unter- 1n den Fußnoten untergebracht Sind, eine zusammenhängende
scheide (vgl T: eıle 1—14; besonders 18D, Abhandlung darstellen. Fuür Einzelifragen wird auf die enNntT-

eitere Beispiele für 1ne Polemik, die sich 1ne mißverstandene sprechende Lıteratur verwlesen.
Auffassung VO.  3 mM1r riıchtet, SINd: Krisis 30, Anm (vgl UL, 36) Natürlich wird INa  -} einem Werk, das wI1e das vorliegendeKTisis Z Des 207, Anm (vgl u. 238 {1.); Krisis 286, Anm einer Vielfalt VOo  } Problemen sich zuwendet., immer wieder51 un!: 207, Anm 56 (vgl U, 292 131 141 174 188 201—204.)
Auf IT3 Anm 1 sagt an. bei mM1r sel der betreifende joh Gedanke Schwächen entdecken. Diese sSind zumal b€'1 der Übersetzung,

die Ja zugleich Interpretation ist Un sSe1in muß, kaum VeI-verfälscht chau: 1a  - nach FÜ stellt INa  - fest, daß an.
selbst meine Formulierung alsch abgeschrieben und zudem QuUs dem meiden. amı ber können S1e noch nicht gerechtfertigt Se1IN.
Zusammenhang genommen) hat Zum sachlichen Vorwurf dieser Anm
(zusammen mıiıt Krisis vgl U, Z AT AFttt

Auf eine Unstimmigkeit, die sich. allerdings durch das Nn
Buch hindurchzieht, soll hier aufmerksam gemacht werden.

Zusammen{Tfassend Se1 gesagt Das Werk Blanks hat 1n der Dis- In den Schriften Augustins über die Gnade spielen ZWaNS-kussion das Johannesverständnis iıne wirkliche Bedeutung. läufig die Begriffe voluntas, DroprIıa voluntas, lihbera voluntas, OondaSeinem Grundanliegen mMu. zugestimmt werden. Auch verdienen voluntas, mala voluntas un! liberum arbitrium eine bedeutendeviele der Einzelexegesen und Einzelbeobachtungen aufmerksame Rolle Wie sollen die Begriffe voluntas un arbitrium übersetztBeachtung., Jedoch werden die weithin sehr utfen Ausführungenleider dadurch beeinträchtigt, daß INa nicht allen Stellen die werden? Entscheidet INa  } sich mit den Bearbeitern un Überset-
(l der Schriften Augustins die Pelagianer unterschiedslosnotwendige wissenschaftliche Sorgfalt voraussetzen kann, daß für das deutsche Wort .Wille“, dann 190008 der Eindruck entstehen,1m einzelnen (vor allem der Literaturverwertung Blanks gegenüber) daß arbitrium und voluntas dasselbe selen. Die Verwirrung, dieeine Sehr kritische Prüfung angebracht ist.

T: durch diese Ineinssetzung heraufbeschworen wird, ist icht ger1ing,Wiıilhelm Va Uusing. wI1e die Auseinandersetzung Augustins mit Pelagius zelgt, der „1IN
Aurelius Augustinus: T1liien die Pelagianer. Lateinisch-deutsch einer sittenlosen, kaum ekehrten und den moralischen Forderun-

Die Vollendung der menschlic  en GEeTECHLIGO.- geI der Schrift wenig zugetanen Welt die völlige Unabhängig-keit, übertragen VOI Nion Fingerle; Dıe erhandlungen
m ıt Pelagius, übertragen VO.  e er Altaner; DA€e na

keit des freien Willens verteidigen“ Hamman, Art Pela-
gianlsmus, 1n 4411 248) wollte und VOTL allem a4u5CArisfii un.d die Er  sünde, übertragen VO: Anton Fingerle;

Einführung VOoNn Adolar Zumkeller und nion Fingerle; Ert- pädagogischem Interesse den Satz aufgestellt hatte „Omnes
läuterungen Von Adolar umkeller. (Sankt Augustinus, Der Lehrer der voluntate Propria regl  1° (Augustinus, De gest1is Pelagli I1I1
Na Lateinisch-deutsche Gesamtausgabe seiner antipelagianischen Wenn miıt dieser These die völlige Unabhängigkeit der Willens-
Schriften 1 uftrage des Augustinus-Instituts der euts  en Augustiner freiheit behauptet wird, die nach der Auffassung des Pelagius
herausgegeben VON alDero un! Adolar (siehe ugustinus, De gratia Christi et DECCATO originali 4,5)
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mıt der Wahl{freiheit identisch 1st, dann muß AUS iNT notwendiger- führung der Aachener Regel verzeichnen, die nach der
welse die Folgerung BC62Z0UBCGIL werden, daß ine wirksame un! des Jahrhunderts auch bei Neugründungen ZU.  H Regel wird
dem menschlichen 1un vorangehende Hilie (‚ottes IUr diese un ceit dem späten Jahrhundert 1n Cdie Chorherrenbewegung
Willensireiheit nicht gibt, Denn WE die Hilfe Gottes Dej der der Augustiner einmündet 4— Odilo b  5 verstärkt diese
Gestaltung der Wahl wirksam ist, dann ist die Wahl nicht Akzente 1ın selinem ertragreichen Beıitrag „Episkopat un anonie
mehr irel. Auch elagıus erkennt diese Konsequenz un erklärt 172 mittelalterlichen Katalonien  “  P hier ist der Bischof, der
den Bischöfen, die mi1t verhandeln: (‚ottes Gnadenhilie wendet seiner diOzesanen Jurisdiktion über die Seelsorge miıt dem Abbau
sich dem Menschen der sich. IUr das ute entscheidet. des Eigenkirchenwesens wieder erhöhtes Gewicht verschaffen kann

83—135). Die bemerkenswerte Bibliothek des Domsgstiftes VichAugustinus erblickt 1N. dieser Au{ffassung mit echt iıne Ge{fähr-
dung der kirchlichen Gnadenlehre un hält Pelagius VOT, IN un 7: Jahrhundert wird durch Eduardo unyen ins
mache mıt seiner These die Menschen Schafen, die keinen Licht gestellt 6—1:  9 entsprechend oriıentliert Lu1ls a  ber
Hırten haben. uUum einem unsachlichen erständnis sowohl der die Bibliothek des Kollegiatkapitels Felix (jerona hbis 1in
menschlichen. Willensireiheit als auch der Gnade begegnen, Jahrhundert (146—148). Das Gastungsrecht des aragonischen
unterscheidet C w1e das bereits 1n De libero arbitrıo N Kön1gs, dem auch die nichtprivilegierten Kirchen (VOL allem K15ö-

Ster unterworfen N, wird VO Edmund Ohlendor{ihat, 7zwischen voluntas und i1Derum arbitrium. Indem unier der
voluntas die dem Menschen VO  - ott verliehene, VO Gottes Hand VO Registereinträgen der königlichen Kanzlei AdUS den
Gnade jederzeit auch. erhöhbare un! darum der Willensrichtung Jahren 1286 un 1287 na  her erläutert 155—161), nachdem Johannes
nach variable Fähigkeit der menschlichen Selbstbestimmung Vincke (1Im 11962], 161—170) die Entwicklung dieses
[= velle augustinischen INn erblickt, erhält sSe1IN Begri£f der Regals bis AB ode Jakobs (1276) auifgezeigt hatte
libera voluntas, wIl1e iwa 1n der Schrifit De gest1s Pelagli 111 kınen Beitrag /AGDN Geschichte des Lullismus liefert Dıe-
verwendet wird, einen völlig anderen Sinn als der Begriüi des ter Emels, indem der Verurteilung (lebenslange Hait) des
iberum arbitrium, der TÜr Pelagius mi1ıt dem velle identisch 1st Valentiner Lullisten eier de Castellvis durch den Inquisitor
(vgl De gest1s Pelagılı 881 un:! De gratıa CHhristi el pEeCCALO Nikolaus Eymerich un der Überprüfung des Urteils durch Öönig
originali 4,5) Die libera voluntas Augustins 1st das IUr die tat- Johann (ILm Jahre nachgeht (169—174). FKın welterer In-
sächliche Freiheit (der Kinder Gottes) offene un VO ott quisitionsprozeß der gleichen Ze1t, der dem Juden Mosse Mahir
bewirkte (ROom 8, 14) ene velle, das die Menschen garl nicht Suxen d uUuSs Jatıva (Valencia) galt un ebenztalls die Intervention
mittelbar 1n ihren Gri{it bekommen können. Das ıberum arbitrium des Königs 1mM. Geifolge hatte, wird, zumal 1n seinen finanziellen
ber ıst die zwischen den Objekten Irei entscheidende Wahl, das Begleiterscheinungen, VO WiniIried hl charakterisiert
Ermessen un das Urteıil, mit dem sich der Mensch aulI der Basıs der (175—186). Friedrich E  e welst die dem Pedro de
voluntas onda der voluntas mala eiıne wertneutraie voluntas Luna (Benedikt zugeschriebene „Consolatıio theologiae“ dem
gibt {ür Augustinus nicht) für dieses der jenes Objekt als sein 88 Johannes VO Dambach, einem Zeitgenossen VO Eckhart und
bonum entscheidet. Diese Unterschiede müßten doch wohl auch Tauler, (  = Eusebio Colomer kennzeichnet die Mıit-
1n der deutschen Überseizung ZUI Ausdruck kommen. Daß diese Kölner und LOowener Philosophie-Professorstelstellung des
Forderung berechtigterweise angemeldet wWird, kann allein cchon Heimerich den Velde (T zwischen Raimund Lull un
d us der Behandlung der beiden Begri£fe liberum arbitrium und Nikolaus. VO (Cues unter Beifügung der „Theoremata totıus
libera voluntas aut 207 ersehen werden. Ohne lateinischen uniıvpersıi“ Heimerichs aQdus dem GCod Cus , 63Y—606T
ext bleibt die der genannten Stelle erichtete Auseinander- Kamon e ediert un kommentiert die beiden
setzung Augustins mit Pelagius etztlich unverständlich. Gerade katalanischen Klagelieder Marnens des 15. Jahrhunderts „VUuV grandieser Vorwurti sollte der endlich 1mMm Werden begriffenen deutschen maytı uUuzı VOotz d’una ompa  66 und „MHstant prostat axXı CO
Augustinusausgabe, die sich die deutschen Augustiner bereits adorava“ (259—276). Das gleiche geschieht durch Karl-Werner
große Verdienste erworben haben, nach Möglichkeit erspart e ] mit dem musiktheoretischen Kommentar des Toledaner
bleiben. Kapellmeisters Bartolome de Quevedo der Xi{ira-

La  ingen. 1€e vagante Johannes’ C: „Docta sanctorum“, der die doppelte
Schlußfolgerung zuläßt, daß einmal die Vorschrift Johannes’ e 5B
Z UE utzen der Kirchenmusik Jahrhunderte lang 1n Geltung blieb,Gesammelte uisatze ZUX Kulturgeschichte Spaniens. In Verbindung mıiıt

ılhelm Neuss, Edmund S:C-N T am mM und Oose Vıves hHATSg. VO.  > ZU. andern ber ZU Verständnis einer eit einNer
Johannes (Spanische Forschungen der Görresgesellschaft, modernen Interpretation bedurtifte ( Die Bedeutung der

eihe, 2%) Munster Aschendor£Y 1963 NL 342 S I kart 38,00; 1564 VO dem spanischen Augustiner-Eremiten Lorenzo de Villa-
Ln 41 ‚— . Vicenclo iın Brügge herausgegebenen Schrift „De 0econOmı1a

CIrca Christo instituta“ für die ArmenpflegeDer dem spanischen Archäologen, Kirchen- un Lıteratur-
1m Zeitalter der Tridentinischen Reform wird durch arl Deu-historiker CS  D «D} ZUIM goldenen Priesterjubiläum 9C6-

widmete and enthält Beiträge, die zeitlich VO  } der Spätantike einsichtig gemacht.
Der Band zeichnet sich, auch 1n den übrigen Beiträgen, diebis ZUT beginnenden euzeıt reichen un! inhaltlich dem weıten

Arbeitsgebiet des Jubilars entsprechen, hier ber 1Ur insoweit VOoO allem die UnNnST, Musik und Literaturgeschichte, aber auch die
Erwähnung iinden sollen, als S1e e1n eigenes kirchengeschichtliches Volkskunde und die deutsch-spanischen Beziehungen berühren,
Interesse erwecken. a us durch kritische Eindringlichkeit un Herausarbeitung

Forschungslinien. Eine würdige Ehrengabe für den uınermüdlichen
Die Reihe der Abhandlungen eröffnend, stellt Baudouin de Gelehrten un! Priester, der sich VO seliner „Biblioteca Balmesiana“

Fa E  e mıiıt genügender Sicherheit die Identität des „Gregor1us ın Barcelona aus e1in Leben lang celbstlos un wirksam der
Cordubensis ecclesiae anlıstes”, wWwWI1e schlecht bezeugt 1 Vor- wissenschaftlichen Mitwelt als entor un Weggenosse arwiesen
WOort des Martyrologium Hıeronymianum genannt wird, mit dem hat un! dessen Bibliographie 124 Titeln (1—6) den harmonischen
Bischof Gregor VO  - Elvıra (2 Hälite des Jahrhunderts) fest Eindruck der wohlgelungenen Sammlung noch verstärkt. Den Ab-
(5 7-11) Anschließend bieten Dom Alexandre IN und Dom schluß bildet e1nNn Nachruf autf eOTg£Z Schreiber, der mi1t
Anscari Mundöd6 den sorgfältig kommentierten ext eines i1tur- führender Stelle Clie „Spanischen Forschungen der Görresgesell-gischen Fragments dar, Vo dem 19008  — acht zweireihige Seiten (In schaft“ 1N: Leben gerufen hatte und ihnen seinNe fruchtbare
Barceloneser Privatbesitz) erhalten sind, adus denen jedoch mit Mitarbeit bis ZU ode (24 Februar bewahrte.

Gründen die Entstehung 1000 1n den östlichen Pyrenäen atern.
erschließen ıst; der ext 1st das einzige u15 überlieferte Exem-

plar eines mit einem Sakramentar vereinigten Martyrologiums Achthundert Jahre Verehrung der eilıigen Drei Koönige ın öln
(112-53). Johannes Josef dehnt die neuerdings stärker Be- 1164—1964. (Kölner Domblatt. Jahrbuch des Zentral-Dombauvereins,
pflegte Erforschung des gemeinsamen Lebens un der Kanoniker- 1m Auftrag des Vorstandes hrsg Joseph Hoster, Folge)
reform des Hochmittelalters auft die katalanischen Kollegiatkir- öln Verlag achem 1964 540
chen des un Jahrhunderts ‚U5S5; 1n nichtkathedralen Kleriker- Der stattliche Band gilt der Erinnerung der Übertragung der Gebeine
gemeinschaften ist eit der des Jahrhunderts die E1ın- der Hl Drei Könige durch Erzbischo{f Rainald VO.  - Dassel VOo  } Mailand
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nach öln 1Mm Jahre 1164 OrSY behandelt grundlegend die Martın VO. LOTeNZ, estimmte als Reierent für geistliche Ange-
wechselvollen „Achthundert re Dreikönigsverehrung 1n Kln Er legenheiten 1m Osterreichischen Staatsrat den Kurs. In erstier Linıie
betont, daß Rainald VO Dassel die Gebeine der „ersten Verıtreter eines
VO  -} Christus selbst begründeten sakralen on1ıgtums” nach öln galt C den drei ausländischen Bischöifen die Beiehlsgewalt 1n

Vorarlberg entwinden. Das Beginnen fand Widerstand weni1gerbrachte, dadurch sSein echt aut die Krönung des deutschen Königs, bei den zuständigen Ordinariaten, die unter dem Druck ihrerdes Erben des Imperium Komanum, betonen un unterbauen
Af); auch die „Stirnseite des Dreikönigschreins ist e1INeEe Darstellung Keglerungen ZUT Nachgiebigkeit bereit S45 alg beim Klerus,

des endungs- un! Machtbewußtseins des deutschen önıgtums und des der etiwas Jässige Handhabung der kirchlichen Disziplinen 56-
woöhnt War und das strengere egimen des Bistums Brixen fürch-abendländischen Kalisertums  b (5S 29) Da der deutsche KOn1g, wı1e Al

Schulte gezeigt hat, fast en deutschen Bischoiskirchen eın tetie Noch mehr ergab sich Widerstand beim Bischoftf VO  - Brixen,
Kanonikat innehatte, ist die Bedeutung SEe1INes Kanonikates in KOom, der hne Erlaubnis Roms die Temden Bistumsanteile icht über-
achen un öln 32 ohl überbewertet. OTrSV spricht ann VO  - der nehmen wollte, 5 d1I1Z besonders ber bei der Kurie, die die DIiOze-
liturgischen Verehrung, VOo Altar dessen Standort 1m Dom eute noch
nicht bestimmt werden kann 46), Vikarie un! Kustodie, VO.  - Prozesslio- sanregulierung {ür sich beanspruchte., Doch gelang der Unnach-

giebigkeit der OÖsterreichischen Reglerung, der Widerstände nach
Nnen und Wallfahrten den eiligen 1n Köln, VO deren Reliquien un nach Herr werden. Augsburg trat auft Veranlassung Romskeine veräußert werden duriten 66), VO <ult 1n der Erzdiözese
Un 1n der Köln, VO Brauchtum un! VO den Bruderschaiten AB b seinen Vorarlberger nteil MArz 18316 das Bıstum Brixen
Verehrung der Heiligen, VOo  - der Rückkehr der Reliquien 1804 un ab, hur Oktober des gleichen Jahres, Konstanz TST

MaärTz 1819 icht wenı1ıger Schwierigkeiten Dereitete der Oster-ihrer Verehrung 1mMm un Jahrhundert. 18 Beilagen (S 129—162]
bringen die wichtigsten Quellenbelege TÜr die Darstellung. Den AD reichischen kKegierung der Zzweiıte eil ihres Regierungsplanes, die
sammenhang der großen Wallfahrtsorte eın Maas Mosel“, Schaifung eines eigenen kirchlichen Verwaltungsmittelpunktes {Ür
Maastricht, achen, Kornelimunster, Duren, öln un: Trier behandelt Vorarlberg. Osterreich erstrebte e1n mi1t einem Weihbischof be-
Erich ephany 63—179]); ZU Siebenjahrturnus AFr{  - achen wıe
Z Wallfahrtsturnus überhaupt @21 hier noch aut das wichtige Werk eiztes Generalvikariat ın Feldkirch ın Abhängigkeit VO Brixen,

RKom und Brixen e1Nn selbständiges Bistum Feldkirch, wofifür Wıen
VO Boeren, Heiligdomsvaart Maastricht, Maastricht 1962 hin-

d u55 LKnanziellen Gründen nicht haben Wär. Kom gaD grundsätz-gewlesen. Das 1mM Facsimile beigegebene Kölner Wallfahrtsbüchlein VO

520 bespricht Elisabeth T1 180—204, die „Kölner Zeichen‘' lich, weni1gstens solange Pius VII lebte, Se1INe Forderung nicht
N! ennige TrTen der Heiligen Dreı Köni1g! Edith ever- preIils, willigte ber in clie vorläufige Errichtung eiINeEeSs (jeneral-

205—2972 mi1ıt reichem Bildmaterial. vikariats Feldkirch e1n und forderte schlieBßlich den Bischof VO  e}

Kunstgeschichtlich wichtig sind die eitrage VO  - nion VO  o EKUwW Brixen auf, eınen Generalvikar für Feldkirch Z Am
„Darstellungen der Heiligen Drei Könige 1mM Kölner Dom un ihre Dezember 1819 wurde der VO Brixen aufgestellte Bernard (jalura
ikonographische Herleitung“ (5 93—340) ; ert VO der en „Der als Weihbischo{t präkonisiert un tirat 1m Frühjahr 18320 SeinNn Amt
Blick 1n die Geburtshöhle“ 341—358), e1nNn!: 1M Jh auftretende . da bei der Verschiedenartigkeit des Klerus, der TST einer
ikonographische Besonderheit, die ohl die Geburtskirche 1n Beth- Einheit zZusammenwachsen mußte, cehr mühereich Wa  H Das VOT-
em erinnern sollte; rigitte 6:3 99  1e€ Seidenstoi{ife aut Stephan arlbergische Volk gab sıch mit der getroffenen Regelung nicht
Lochners Dombild“ (5 59—370); Erich C e ] „Das Kölner Dombild
un!: die Lochnernachfolge 1500” 71—412) zulirieden. Bis 1n die neueste eit herein sich das Verlangen

nach einem selbständigen Bistum Feidkirch
Abgeschlossen wird der Band durch wWwWwel Ausstellungskataloge.

Beide Ausstellungen Ilanden VO 11 bis 23 1964 1m Kölner DiOze-  10 Gesiutzt auftf einen umfangreichen Quellenstoff hauptsächlich
anmuseuml ihren alz Die erste galt dem „Meıster des Dreikönigen- d US österreichischen Archiven, der (5 300—351) teilweise 1171 Wort-
Schreines“ Nikolaus VO  - Verdun (5S 413—516), die zweite bot „Urkun- laut vorgelegt WIFT' schildert 1m ersten eil des Werkes der Inns-
kunden, hroniken, Legenden, Gebetbücher un! Siegel“ S 517—540) brucker Dozent Karlinger I:  u klar und sachlich den mi1t-
Auch diese Kataloge sind w1e die kunstgeschichtlichen eitrage rel| untier recht verschlungenen Ablauf der Verhandlungen un Ge-
und ausgezeichnet bebildert. Die Gründlichkeit er hier vorgelegten schehnisse.
ntersuchungen un! der vielseitige Inhalt S1'  TN der Festgabe des Im zweıten eil erläutert der Salzburger Kanonist
Kölner Dreikönigjubiläums einen dauernden Wert {[ür jede wissenschai{it- Holböck die kirchenrechtliche Besonderheit des Generalvikariats

Feldkirch und 1mM besonderen das Verhältnis des Generalvikarsliche Arbeit, die sich mit den einschlägigen Fragen beschäftigt
Maınz. Brück ZU. Bischof VO Brixen und se1it 1925 ZU. Apostolischen Admini-

iITrator VO Innsbruck. Das mi1t uten Regıistern, eiNer arte un!:
einer Teilkopie der Bulle E ımposito“ ausgestattete Werk darf,

Karlinger, Edmund, 53 un Holböck, arl Die Vorarlberger Bistumsirage.
Geschil  iche Entwicklung und irchenrechtliche Beurteilung. GTraz-

auch We11. die Vatikanischen Archivbestände nicht herangezogen
wurden, als abschließende Darstellung der EntstehungsgeschichteWien-Köln Styria 1963 49724 D 30,— . des Feldkirchener Generalvikarilats, zugleich als e1in auifschluß-

Mit der Bulle S 1mposito“ VO Maı 1818 errichtete aps reicher Beitrag AT allgemeinen Kirchengeschichte des beginnenden
Pius VIL TÜr das Land Vorarlberg das dem Bischof VO  } Brixen Jahrhunderts werte werden.

Dillingen SSÖ N Zoepfl.unterstellte, mıiıt einem Weihbischof besetzte Generalvikariat Feld-
kirch Die Gründung War das Ergebnis Jangwieriger Verhand-
lungen des Heiligen Stuhles mift der österreichischen Regilerung, Sıewerth, (Gustav. Grundiragen der Philosophie iIm Horizont der Se1Ins-
bei dernen die Grundsätze hier päpstliche Jurisdiktion, dort kal- difierenz. Gesammelte Au{fsätze der Philosophie. Düsseldorf Schwann-
serliches Staatskirchentum Oit hart aufeinanderstießen. Die Verlag 1963 200 S * LN 28,—.
bittere Notwendigkeit cchließlich die VO Rom als VOTI'-

m  ° Metaphysik hat durch den Tod Siewerths einen großenJäufig yedachte Lösung durch Schaffung e1INes exponierten Gene-
Tralvikariats mıiıt erweiterten Rechten. Zeugen ihrer Auferstehung verloren. Über dreißig Jahre galt seine

metaphvsische Spekulation den „Grundiragen der Philosophie 1m
Die Forderung nach Neuregelung der kirchlichen Verhältnisse Horizont der Seinsdifferenz“, w1e die letzte, ihm cselbst

1ın Vorarlberg meldete sich bereits unter Joseph 1L Das alaman- noch redigierte Schrift benennt. In diesem Horizont ereignete sich
isch Desiedelte Vorarlberg War seit Irühester eit auftf die gleich- sein Denken, un 1ın ihm sind Thomas V, quın und Martın Hel-
Talls alamannischen Bistumer Augsburg, hur un Konstanz VeTr- degger die Brennpunkte.teilt Au{igeklärt staatskirchlichem Denken War unerträglich, Wenr Siewerth 1m Vorwort seiner „Grundiragen“ sagt, daßaa landiremde Bischöfe aut österreichischem Hoheitsgebiet eine,
venn auch 1Ur geistliche Regierungsgewalt ausübten. Im Rahmen die hier zusammengefaßten zwolt Au{isätze e1n drei Jahrzehnte
seines Diözesanregulierungsplanes f wollte Joseph IL die- umspannendes philosophisches Gespräch bekunden, „das 1m ZuUu-
se Zustand e1n nde machen, scheiterte ber dem hartnäcki- sammenhang mıiıt den übrigen Arbeiten des Verfassers Wäar iın
gen Widerstand der betroffenen Bischöfe. Nachdem diesen durch verschiedenen Richtungen, ber ın stetiger Fortentwicklung der
die Säkularisation die Machtgrundlage, die Hochstifte, entzogen transzendentalen Seinsdeutung geführt wurde“ 7), dann

scheint n wollen, Grundiragen der Philosophie 1m Hor1-WAar, nahm die österreichische KReglerung den lan der Territoriali-
sierung der irchlichen Verwaltung erneut auf, mußte ihn jedoch OnNtT der Seinsdifferenz seien das Rahmenthema sSe1inNes philosophi-
unter dem ruck der politischen Unsicherheit wieder Zzurück- schen Lebenswerkes BEeWEDEN., Aus dieser Sicht gewinnt dieser

Sanımelband den literarischen Stellenwert VO  - retractationesstellen Kaum ber hatten sich. (1814) die politischen Wogen e1-
nigermaßen geglättet, steuerte die Öösterreichische Regilerung ziel- und dart als Besiegelung seines Arbeitens ın Forschung un! Lehre
bewußt ihrem alten iel entgegen. Eın Voralberger, der Priester gelten.
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Mittel- un Höhepunkt der Au{isätze bildet die krörterung liche Selbstdurchdringung ın ein zeugendes und liebendes Leben
„Difierenz VO Sein un Seiend“ 142—237), „die VO.  - Mar- gebannt bliebe, das den Kreisschluß sSseiINer absoluten Differenz

tın Heidegger als jener wesentlicher Auftrag philosophischer Be- und Einfachheit nicht überschreiten könnte, ott wäre der ater
SeE1INES Sohnes und ihrer beiden Geist, ber weder Schöpfer nochSINNUNG bezeichnet wurde, die den veren:  n Horizont der NEU-

7eitlichen Philosophie auibrechen un den verdeckten Oder HEeIT, noch der väterliche König seines ew1lgen Reiches“ (153
vergessChch rsprung philosophischen Fragens wieder eröfinen Daß Siewerth die Differenz 1m Denken Hegels (208 {f.) als bloßen
könnte” (7) Dieser umfänglichste Aufsatz der Sammlung wird Schein entlarven sucht, wird noch deutlich uUun! zeigt
als eiNzZ1ger ın diesem Buch ZU ersien Male veröffentlicht. Be1 sich In der breit anlegten Systematik solchen Versuchs als ein
seiner Geschlossenheit un Tieie stellt sich die Trage, Wäarull ihn Hauptanliegen seiliner Arbeit. Hier will der uUTtIOTr vielmehr AdUS

der utior nicht als selbständige Schrift vorlegte. Eine Antwort dem Nichts als Produkt des göttlichen Geistes 1ne Kritik der
scheint 1n der Anordnung der übrigen eIt Essays finden alten un ine Grundlegung einer Ideenlehre geben. Die
Se1IN. Sie zielen entweder propädeutisch aut die DikHierenz VO  w} Sein mittelalterliche ratıo imitabilitatis der göttlichen Wesenheit VOGTLI-

un Seiend hin oder erhellen VO. ihr un! ihren Au{ischlüssen steht alg Gottes „ew1ges Differentsein, das 1n der Selbstdurch-
her die je eigene Problematik. Diese Deutung coll 1Mm Folgenden dringung seines erkennenden Geistes un seiner Liebe den Ab-
den Weg dieser knappen Hinführung Siewerths „Grundiragen“ grund des Nichtgottseins iın sich selbst auiklaffen 1äDt (weil das
wWeIsen. ‚Nicht-Vater-sein‘ oder ‚Nicht-Sohnsein‘ seinem einfältigen

Der Au{isatz „DIie Difnerenz VO  w} Sein und Seiend“ ist der Ent-
Wesen gehört). Dieses ‚Nicht-Gottsein‘ enthält notwendig den
aNZEN Abgrund Möglichkeiten die sich zwischen dem reinen,WUurz einer Metaphvysik als Phänomenologie des Seins auf dem dreifach subsistenten Seıin Gottes un: dem absoluten Nichts d u5-

Grunde un 1mM Horizont der genannien transzendentalen Se1ns-
diiferenz. Es geht hier jene Diferenz (als „Unterscheidung

breiten“ Nun War ber die imitabilitas das Prinzip der
mittelalterlichen Ideenlehre bis Skotus ausschließlich. Die

und Unterschied“), „die das Sein als Sein betrifit“ 1so 99 die Ideen, Clie bei Thomas V. quin ratıones De1i imitabilitatis en-
Transzendentalität der Differenz, die aQauUS dem ‚DEIN als solchem!'
3881 1n ihm waltet. 1bDt Der 1ne solche Dikferenz 1mM ‚Sein

{1ace un bei Skotus (demgegenüber) Produkte der intellectio
divina sind, versteht Siewerth als ‚produzierte Nichtigkeit‘ un

selbst‘, ist 61e notwendig selbst VO  - Grund aQuUuS ‚seinshaf{t‘ ‚ADvVSSsus entweriIbarer Möglichkeit‘, als absolute DiiHferenz, die
der ‚Teal‘ metaphysischen Sinn“ In der Erörterung
üÜüber das ‚Wesen der SeinsdikHerenz‘ sucht Siewerth den VWeg

aus der Selbsterkenntnis Gottes hervorbricht 154) Dabei ist
ihm der Inbegriff der Ideen, die UITCS divina, das göttliche Denken

ihrer phänomenalen Erhellung nach folgenden Wegmarken Se1INET als Ort des ‚Nichtseins‘. In dessen Ausfaltung behalten die (ein-Spekulation abzustecken: s11 Die Weısen der Seinsdifierenz, Die
Ditierenz als Weise der Seinsermöglichung, Der Austrag der zelnen]) ratıones ihre ‚ursprüngliche Nichtigkeit‘ gegenüber

Siewerth offt damit, die unauilösbare Problematik des Se1ins der
Difierenz in der Seinsermöglichung“ (143—152). Danach ist „die Ideen, ihrer Qualität un ihrer Beziehung AB göttlichen Erken-
Dikferenz AdUuSs der Einheit erwaltet“ (143); das Eine un! Selbige umgehen }, Denn nach seiner Sicht gibt „weder einen
des \e1INS entläßt die DiHferenz als ihre Ausfaltung, un dabei ihm (Gott) hängenden ‚OTdoO idearum'‘ noch einen ‚ordobleibt gleichursprünglich mıiıt sich identisch un sich un sSeiNer essentialis‘“ ja Iolgert: „Daß überhaupt keine ‚ewigenSelbigkeit gegenüber different: „Jede Weise VO waltender ntier-
schiedenheit IMU. VO. Sein her gedacht werden“ 145) Von daher

Ideen!‘ 1n olft gibt, die als ‚OTdO idealis‘ einer schaffendenWelt einen Gottes Wesenheit auiweisbaren ‚Bestand‘ 1NN6e-
ST das Se1n wesenhait immer 1nNe ‚Identität des Nichtidenti- haben“.
schen‘. Dann Der gehören Se1n und Nichtsein, Selbigkeit und
Verschiedenheit, Einheit un! Mannigfaltigkeit gleichursprünglich Einen solchen auiweisbaren Bestand haben ın der Tat die

göttlichen Ideen nach Duns Skotus. Darum wendet sich Siewerth1nNs eın des Seienden, un WäalL >1 daß sS1e VO ihm her absolut ın dem Abschnitt ‚Die Überspringung der Seinsdiferenz 1n deraufgehoben sind, WI1e G1e VO  - ihm her 1Ns Bestehen gebracht
der 1Ns nwesen des Unterschieds fallengelassen werden können“ Philosophie‘ besonders ihn und macht eın Denken {ür eine

folgenschwere Geistesentwicklung verantwortlich: Nes Skotus(146) Dabei ist die Aktualität es Seins un ın dieser seine Eın- theologische Essenzenmetaphysik angeregt durch Avicenna) VeOeTI-heit, welche die reale, seinshaifte Differenz begründet oder, wıe
gesagt wurde, „erwaltet“ Diese 1mMm Akt des Se1ins 15 Bestehen lege die Seinskonstitution in das Denken Gottes, der also selbst

das Sein des Seienden sSe1 und die Seienden bis ZUTr „Tormellengebrachte Unterscheidung der Andersheit desselbigen Seins nennt Individualität un daseinsgerechten Möglichkeit In seinem ewigenSiewerth „Abwandlung un! Wandlung ‚des Seins’ 1Ns Weniger-
sein aQes 1Ur noch ‚Seienden  1u Dieses ‚Nur-noch-Seiende‘ bleibt Denken“ konstituiere (176); die 1m Denken Gottes formal

individualisierten Ideen werden Exira Deum gesetzt un dabeiber aut das Se1IN, aQus dessen Akt hervorgeht, bezogen, ben „energetisch aufgeladen“ (wie öfters gesagt WIrTd); e1in solchesaut das Sein des Seienden. Das Anderssein enthüllt die Fülle
des Se1ns als dessen ‚Mitgi{ft‘, und 1Ur in ihr wird die Verschieden- ‚Außen‘ Gottes bezeichnet 9888 etiwas neben Gott;: diese idealen

Essenzen, die den platonischen Ideen nächsten kommen, WEeT-heit des Vielen verständlich. Seinsentfaltung ist also transzenden- den als „Möglichsein“ e1n kontinuierlicher Übergang VOo Nicht-tale Differenz als Grund des Vielen, das 1n ihr TST ermöglicht
WITd, Der Austrag dieser DiHferenz 1n der Seinsermöglichung ist 1in ZU wirklich Seienden, ja s1e bezeichnen einen „Vorrang des

Möglichen VOTLC dem Wirklichen“ (179}; damit Tührt Skotus, wI1e  —verschieden denkbar. Der Austrag, den Siewerth der Philosophie Siewerth Tolgert, die Identität VO  D Sein un Nichtsein herauf (undzuordnet, „erscheint als 1ne ‚Phänomenologie‘ der ‚offenbaren
Verborgenheit‘ des 5eE1INs, das 25808 b noch ichtend‘'‘ sich 1n den 1n ihr die ‚Überspringung der Seinsdifferenz‘), „denn ist das
Seienden eröffnet, die (wıie 1m Denken As1iens) NUr noch Medien Selendsein eigentlich seiNe ‚Möglichkeit‘, wird das ‚Nichtsein

oder Nochnichtsein‘ gleichbedeutend mit eiNer positiven Aktuali-der Seinseröffnung un! des Seinsereign1sses ind“ Im
weiteren Bedenken der waltenden Seinsdifferenz als Einigung un! tat, zunächst WAar mit einer ‚inclinatio ad eSse‘, iın welcher die
Ermächtigung des Seins des Seienden kommt der Folgerung, schöpferische Setzung zurücktritt VOL dem ‚Seinsgemäßen‘ der RWI1-

gen kssenzen. Wird ber die Essenz inn1ıg miıt der Wirklichkeit„daß das Sein sich I11LUL durch Personalität durch ine aAQU5 Verspannt, T1 die Tendenz mehr und mehr hervor, ‚Sein undem 5ein und 1 Sein sich ereignende Subsistenz) ZUL Erscheinung
bringen kann“ 151) Nichts‘ verselbigen und Gottes Denken als notwendige Konsti-

tuilerung seiner ihm zugehörigen MannigfTaltigkeit begreifen“
Dieser (179 E Aus dieser Ableitung ist der Weg ege über die nochFundamentalphänomenologie der transzendentalen

Seinsdifferenz folgt 1U i1ne Systematik dieser Dififerenz: Die radikalere Formenmetaphysik bei Franz SUarez nicht weit. Sie-
Differenz des Seins In der christlichen Philosophie un! Theologie. werth folgert I Aus dem skotischen nsatz wird deutlich, „daß
Und hier ste w1e selbstverständlich die trinitarische Gottes- die velormatorischen Urstands- und Korruptionslehren In der Dia-
lehre als Ausgangspunkt. „1Ist ott ‚das einfache Sein celbst‘ ın lektik der Wesensphilosophie wurzeln. Sie sSind e1n Ereignis der
sSeINer Ssich durchdringenden dreifachen Subsistenz, kann seine seinsvergessenen Theologie des späten Mittelalters Sie durch-
‚Andersheit‘ NUur als ‚Nichtsein‘ uUun! als ‚Nicht-Einheit‘ gedacht
werden.“ Die Konsequenz daraus klingt zunächst hegelianisch, Zu dieser Problematik vergl. „Dıie Kritik Wilhelms VO  e Alnwick
wenn 51ewerth sagl: „Solchermaßen ist das Nichtsein wIe das Nichts der Ideenlehre des Johannes Duns Skotus“, VOoO tto Wanke, Bonner

Diss 1965e1in Produkt des göttlichen. Geistes selbst, ohne welche die gött-
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ziehen noch die Lehren Karl Barth“ d., Und weıter, schichte der menschlichen Vernunift nach Immanuel Kant“ 1n ihren
die „metaphysische Seinskonstitution un die logische BegriISs- Ergebnissen nicht. In den größeren Zusammenhang einer Begrün-
synthese au{fi ine Stuie erhoben“ werden (189), wird 1e „Ratlo dung der Philosophie gestellt, wird Kants Lehre VoO  - der KEI-
universaler elst, der alles Wirkliche den Abgrund einer unl- scheinung der Dıinge sich als Philosophie des Scheins auls-

versalen (rationalen der ideellen) Begründungsdimension über- gewlesen. ESs ist iıne der grundlegendsten Kritiken, die der kriti-
chen Philosophie ants Z7zuteil wurde.steigt” Daraus wiederum Iolgert Siewerth weiıtere Voraus-

seizungen des Hegelschen Seinsdenkens, 1n weilichem Er „das
6 66

Wiıe Siewerths Seinslehre die Voraussetzungen für Erkennen
nicht identische ‚Werden 1n das Nichtsein un d UusSs dem Nichtsein und celbst Akte des Wahrnehmens schafit hne deren Lıgenge-

ist setzlichkeit überiormen 1St schließlich, un! in diesem
Mit Skotus un SeiINETr Vernachlässigung des Seinsaktes ZUBUN- uche erstier Stelle, die Logik aus der Seinseriahrung erwaltet,

190081 dem Veriasser sprechen. in „Definition un! Intuition  06sten der ‚energe(iisierten' Wesenheiten beginne 1SO ine Entwick-
lung, die einerseits als Seinsvergessenheit (Heidegger) beschrel- begegnet 1ne umfifassende Sicht der alten Lehre VOo. Begriift, VoO

ben, andererseits als Voraussetzung der Hegelschen Panlogik der Urteil 5hel VO Schluß, die geeilgne wäre, 1ine ontologische Grund-
Onto-theologik verstehen sel. Und der Grund iür diese Eint- legung heutiger Logik se1N, der wenigstens Prolegomena

daiur 1e5 1988541  aD seıinen Sammelband VO der nach VOTIN,wicklung sel die Aufhebung der transzendentalen Seinsdilierenz,
dQduUusSs der heraus LLUTL 1ne seinsgerechte Deutung des Seins un S1INd die Invektiven ant un Hegel un deren Voraus-
seiner Wesensheiten möglich werde. seizungen der Logik I1LUT erwarten.

Zweiifellos legt Siewerth den. Finger auf 10n€ oHene Wunde Im zweıten eil des Werkes kommt endlich auch der Päd-
der skotischen Metaphysik, aut die Ideenlehre des Doktor Subti- Siewerth Wort. Dem Leser seiner ‚Metaphysik der Kind-

eit‘ der agnıs un Bewahrung‘ kommen die Gedanken derlis 5ö1e ZEIg widersprüchliche üge un! ist nicht ausgereilit 1n
seinem Werk, ja bX nde vielleicht bewußt hinten- beiden Au{fsätze über Dilthey DZw. über den Psychologismus ın

angesetzt worden Siewerths Folgerungen Sind rTeilich L1LUL SOoOweıit der Psychologie vertiraut VOL. Provozierend wWIe in allen Auisätzen
wird Diltheys Versuch, die Bildungslehre begründen, ad absur-zwingend, W1e mit Sicherheit eine ‚energetische‘ Ideenwelt bei

Skotus vorausseizen kann. Das ber kann nach der Quellen- dum gefiührt. DIie entscheidenden Gründe Diltheys werden In
lage kaum. Dennoch lohnite 1ne gründliche Prüflung seiner Vor- gründlicher Analyse geprüit un leicht, ja p widersprüch-
wüuürlie. Eines käme dabei sicher noch deutlicher als 1n seinen lich befunden. Dabei verkennt der UtLOTr nicht das Anregende
eigenen Ausführungen JLage, wWI1e stark nämlich seine Schüler dessen Begründung der Pädagogik als Wissenschait.
die Ideen PXLETa Deum verselbständigten ® und damit einer Eint- In den. letzten Jahren ist die Buchart des Sammelbandes eigener
wicklung Vorschub Jeisteten, die den göttlichen e1s miıt dem Au{isätze merklich 11L Erscheinung getreien. in dieser Spezlesmenschlichen ineinssetzt un ZUTLC These iührt Homaoa SECUNduUS nımmt Siewerths ammlung der ‚Grundiragen‘ 1ne besondere
Deus. Dabei wird ımmer berücksichtigen se1N, daß auch 1ne Steilung e1Nn. S1€e okizziert keine Entwicklung des Denkers, ist kein
Skotustradition gegeben hat un gibt, der weder S5einsvergessen- Aktualitätenkaleidoskop und noch weniger 1ne Zurschaustellung
eit noch Hegelianismus Vvorzuwerifen ist. eines ehrgeizigen Sammlers seiner Gedanken. 551e den Geist

Von der gedanklichen dieser Ausführungen über die seiner grohzügigen, weliraumigen und doch polemischen Person-
Seinsdiiferenz erscheinen Siewerths Au{fsätze „D1ie transzenden- lichkeit. Dabei sSind alle Au{isätze Von gleicher ähe und ‚actualıtas‘
tale Selbigkeit un Verschiedenheit des 6N un! des 1ım 5inne thomasischer Philosophie, cel „Heidegger und die
bei Thomas VO. Aquın" un: „DIie transzendentale Selbigkeit des rage nach VO  — 1961 der „Christentum un! Tragik“ VO!]
eNSs un! des bonum“ W1e ıne Propädeutik seliner Ontologie der MAarTz 1934, kurz VOT dem Auihören des Blattes der Erstpublika-
SeinsdikKerenz, S1e haben zugleich als klassische Interpretation tion, der verdienstvollen Rhein.-Main. Volkszeitung. In gewlsser
der thomasischen Hauptstelle über die Ableitung der Iranszen- Weise wird gerade 1n den kürzeren Publikationen Siewerths,
dentalien in De er1ıtate gelten; und ‚Wäar nich  r 1mMm S5innNe des besonders der Jahre 7/—1 eIiwas VO e15 un Aultrag
bloBen Verstehenwollens, sondern der schöpferisch eigenen Be- Theodor Haeckers sichtbar: Kritik un! Auibau 1n den ‚Beirrungen‘'
denkung, 1n einem Denkhorizont, der die bekannten neuscholasti- unNnseIeTr eit (vgl Der Triumph der Verzweillung, 1n „Häresien
schen Interpreten ın den Schatten treten 1äDßt. der Gegenwart”,

Ziu den großen Le1s  gen gegenwartigen Philosophierens g T
hört sicher sSein Au{isatz „Dıie Transzendentale Struktur des KRau-

S0 ist den „Grundiragen der Philosophie 1mMm Horizont der
Seinsdititerenz“ ine weiıite Verbreitung wünschen. Der Leser

mes”,  n Die sotill gewordenen osmologen unter den Scholagsti- wird Vo selbst dann den großen Werken Siewerths greiifenkern gewännen durch diese Arbeit sicher wieder Mut Siewerths muUssen, in verstehen. Und hier ist e1n ehr kritischer
Kritik ‚Kritischen Realismus‘ überzeugt, und seine philosophi- Punkt berührt: Siewerths Sprache. Als Proiessor der Pädagogiksche VWertung der ‚sichtenden Sinne' des Menschen eröffnet einen weiß sehr wohl, daß der Weg ZU. Gegenstand diesem an s6-
Blick auft das Wesen der gottgegebenen Menschennatur, der die 1Nessen Se1IN muß Nun ist ber sein Gegenstand immer auch
ede VO  } der (D1o5) hominisierten Welt des Menschen befreiend hinter vorläufligeren Fragen das Sein selbst Dieses entbergeneinschränkt. In dieser Untersuchung zeigt sich. Siewerth besonders in der Sprache, ist nicht ILUFr der Schüler Heideggerscher Diktion
dem Werke Hans Andres verpflichtet, und muß dankbar VOGI-.- geworden, sondern 1äDt diese häufig iın seinslichtender
merkt werden, daß mit echt un Nachdruck aut diesen Sprachbemühung weıt hinter Sich ZUTU!  9  cCk. Auch dem kundigenbedeutenden Denker hinweist, der IUr das philosophische Ge- Leser Gustav Siewerths blieben manche Stellen, gerade 1ın dem
spräch uUuNseTeEI Tage noch kaum entdeckt ist. zentralen Auisatz „Die Diiferenz VO  e Sein un! Seiend“ dunkel.

Nach diesem Aui{satz, der die Qualitäten der Sinneswelt 1ın Das ‚omMeTrcC1um der Geilister schätzt die arheit der geläuligen
ihrer MannigfTaltigkeit und ihrem ezug ZULC Qualitäts- un! Ge- Verkehrssprache einer Wissenschalit. Hıer 1äßt Siewerth
staltwahrnehmung menschlichen Erkennens überzeugend auiwles, Rücksichtnahme fehlen. Aber ist ihm e1n Vorwurt machen,
überrascht die Iolgende Arbeit Siewerths über „Wesen un (Ge- WEeNnN die Tiefe nicht selbstverständlicher Sdpeh konnte? Welche

Unterschiede seine Sprache aufiweist, zeigen pädagogische Au{isätze
Der Leser lasse sich VO der Schwierigkeit der Sprache Siewerths

erg. Wanke, Ol besonders Kap „Das umstirıtiene nicht abschrecken. Die Bemühung, S1e verstehen, lohnt die tiefiere
ENS dımınutum der Ldeen  “ und das Sall: Kap „Die Argumente

r  „L Ür und Wider der
Einsicht. Die geringe Wertschätzung uUuNsSeTEeES utors gegenüberz SG ine Produktion der Ideen“; ferner: Teilhard de Chardin scheint einmal VO.  - sSeiner AnlehnungErgebnisse“, 253 die philosophische Biologie Hans Andres herzurühren, ZU.2 „Multa de ıdeıs dıcuntur, quiO0us amen NUMGUAM dıctıs, ıMO NEC

nomınaltıs (!) ıde1s, 1LO0:  S MANUS de IU (scıl. Dei) hperfeckione scıretur. anderen aber, weil ihm 1Ur e1n eil des Werkes Teilhards be-
Hoc CONSLAL, quıa tua essentıia est perfecta ratıo cognoscend: quod- kannt geworden ist. Auf{tf die Übereinstimmungen beider gerade
CUMQUE cognoscıbale ıIn eZzug aut die Tendenz der atur ZUT ‚personalisation‘ kannApellat ıdeam quı vult; hıc 1L0'  S ıntendo
CWrca STAECUM ıllud el platonıcum vocabulum ımmorTarı" , De prımo 1NUL noch abschließend hingewilesen werden.
princ. I
ergl. Petrus I homae, Quaestiones de S$SEC ıntellıgıbailı, on Bibl

Lank/Ndrh. tto Wanke.Wien, Cod 1494, 103va—122vb Siehe Wanke, a ı0 272—306.
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Czapiewsk1I, Winfried: Das Schöne bei Thomas Aquin. (Freiburger Diesen Vollzug der Aktualisierung SeINET potentiellen Hingerichtetheit
Theologische Studien eit 32) reiburg Herder 1964 158 anlli das eın tatıgt der e15 als substantielle Form des Menschen mit

Hilfe SEe1INeTr Grundvermögen Intellekt und Wille, deren Verhältnis als
Obgleich Thomas VO quin keiner Stelle Se1INEeSs umfang- gegenseitige Priorität, Implikation, Durchdringung un Zuordnung be-

reichen Werkes das Problem des Schönen systematisch un g - schrieben wird (102—113). „Die Entfaltung (scil des e1stes e1Nes der
cschlossen behandelt, gehört den Fragen, die 1 Zentrum beiden Vermögen un 1n dessen Akt geschieht durch das andere Ver-

mOögen hindurch Es kann daher keinen Erkenntnisakt seben, dier nichtthomistischer Metaphysik stehen, da In ihm der gesamte Themen-
komplex der Transzendentalienlehre und der philosophischen zugleich auch e1ne gew1lsse Aktuierung des Willens m.ıt sich bringt“

Intellekt und Wille sSind Immer rückbezogen aut hren entspringen-Anthropologie ısammenlaufen. Daher ist das Verdienst des lassenden Tun dessen Vermögen S1' Sind. Infolgedessen sind auch
Verfassers, mit SEe1INeEeTr Studie 1S5 Innsbruck die versucht, bonum un als Formalobjekte der beiden Grundvermögen 1n
ıe I Lehre des Thomas LA  bDer das ulchrum erfassen“ ihrer Einheit sehen, und diese Einheit ist das pulchrum. „Das
(Vorwort 5 9 1ine uücke 1n der bisherigen Thomasforschung Be- pulchrum fügt dem die Relation ZU' Willen hinzu, dem bonum
schlossen und gleichzeitig die systematische Bedeutung des Schö- fügt 1 die Relation ZU Intellekt hinzu, beiden Tügt die Einheit

hinzu“ Das hulchrum ist 1so autf das Subjekt bezogen, nsotfernNEIL, die In den scholastischen Lehrbüchern meist zurücktritt, her-
jiebend ın erkennend zugleich ist. 1esen liebend-erkennenden Aktvorgehoben haben.

nenn Thomas Kontemmplation, d. 1 „Jener ungeteilte Blick, 1n welchem
Die Untersuchungen Un Überlegungen des ersten Kapitels 8—38) £e1N Seiendes dem (;eiste als (Janzes gegenwärtig ja (66 Die ontem-

gelten der Tage, al das pulchrum VO Thomas als transzendentale plation o0mMm' O05 % Vollendung 1mM bejahenden und liebenden Erkennen
Seinseigenschaft betnrachtet wird. Obwohl den Stellen, die Trans- des anderen Menschen, ca TST die Akte, die das personal Seiende

thematischen Objekt haben, 1in vollem Maße VO  - der gegenseitigenzendentalien explizit ableiten, Cdas ulchrum nicht genannt wird, ist die
Frage VO  - den übrigen Aussagen ber das pulchrum her eindeutig Durchdringung des Intellektes un Cdes illens gekennzeichnet sSind 113—
bejahen. T)as ulchrum ist nach Thomas Objekt des menschlichen 1804%; bes 118
StrebevermOögens W1e das bonum, gleichzeitig 1n Objekt der Erkenntnis-
kraft w1ıe das | D übersteigt bonum un eTum und faßt beide 1n Die abschließende systematische Deutung der thomistischen

Schönheitslehre bleibt 1n der vorsichtigen und keineswegssich und „erscheint als die Einheit VO.  o ETUNM un bonum (22) Da
un bonum transzendentale Seinseigenschaften sSind, muß auch problematischen „Doppelaussage“ stehen, „daß einerseits das

das hulchrum als ihre „Einheitsmitte  «“ transzendentale e1te haben Schöne durchaus 1ne transzendentale Größe ist.  9 andererseits
Wird das ulchrum als transcendentale angesprochen, ergibt sich not- hber der vollständigen Ableitung der Transzendentalien keinen
wendig die Tage, WIe sich aut den endlichen 15 bezieht, der nach Platz finden kann“ Wenn 190178  w nämlich mit der klassischen
Thomas Ja I1UL WEel Grundpotenzen hat ıntellectus 38080 voluntas. Ableitung der Transzendentalien, die Thomas 1ın De DE  ar (1.

Die Klärung dieser Tage geht der Verfasser indem untier sach-
licher Berufung auft Thomas zwischen objektiver un subjektiver Be- gibt, dem Prinzıp Testhält, daß die Transzendentalienliste

vollständig und lückenlos sSe1in muß, ber keine Überschneidungendingung eiINer transzendentalen Seinseigenschaf ıunterscheidet (39 die enthalten darf, dann ergibt sich keine Möglichkeit, das ulchrumobjektiven Bedingungen liegen 1n dem schönen Seienden als solchen, die
subjektiven 1n er anıma, welcher das CSeiende konvenljent ist. 1n die Transzendentalienliste inzuordnen. Denn „WI1e neben

Wille un Intellekt kein drittes Grundvermögen gibt, ist auch
Die objektiven Bedingungen des Schönen, die 1mMm zweiten Kapitel zwischen uıund bonum keine Lücke“ Mit dieser nier-

39—68) untersucht werden, sind Harmonie un Klarheit. „Harmon1e pretation bietet der Verfasser eine Synthese der traditionellen
ist die INNeTEe natungemäße Wohlproportioniertheit des Seienden. lar- Thomasinterpretation die ja die Transzendentalität der Schön-
heit ıst105  1966 Jahrgang 62 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  106  S y SE  Czapiewski, Winfried: Das Schöne bei Thomas von Aquin. (Freiburger  Diesen Vollzug der Aktualisierung seiner potentiellen Hingerichtetheit  Theologische Studien Heft 82) Freiburg: Herder 1964, 158 S.  auf das Sein tätigt der Geist als substantielle Form des Menschen mit  Hilfe seiner Grundvermögen Intellekt und Wille, deren Verhältnis als  Obgleich Thomas von Aquin an keiner Stelle seines umfang-  gegenseitige Priorität, Implikation, Durchdringung und Zuordnung be-  reichen Werkes das Problem des Schönen systematisch und ge-  schrieben wird (102—113). „Die Entfaltung (scil. des Geistes) in eines der  schlossen behandelt, gehört es zu den Fragen, die im Zentrum  beiden Vermögen und in dessen Akt geschieht durch das andere Ver-  mögen hindurch. Es kann daher keinen Erkenntnisakt geben, der nicht  thomistischer Metaphysik stehen, da in ihm der gesamte Themen-  komplex der Transzendentalienlehre und der philosophischen  zugleich auch eine gewisse Aktuierung des Willens mit sich bringt“ (112).  Intellekt und Wille sind immer rückbezogen auf ihren entspringen-  Anthropologie zusammenlaufen. Daher ist es das Verdienst des  lassenden Grund, dessen Vermögen sie sind. Infolgedessen sind auch  Verfassers, mit seiner Studie (Diss. Innsbruck 1959), die versucht,  bonum und verum als Formalobjekte der beiden Grundvermögen in  „die ganze Lehre des Thomas über das pulchrum zu erfassen“  ihrer Einheit zu ‚sehen, und diese Einheit ist das fpulchrum. „Das  (Vorwort 5), eine Lücke in der bisherigen Thomasforschung ge-  pulchrum fügt dem verum die Relation zum Willen hinzu, dem bonum  schlossen und gleichzeitig die systematische Bedeutung des. Sch6-  fügt es die Relation zum Intellekt hinzu, 'beiden fügt es die Einheit  hinzu“ (128). Das pulchrum ist also auf das Subjekt bezogen, insofern  nen, die in den scholastischen Lehrbüchern meist zurücktritt, her-  es liebend und erkennend zugleich ist. Diesen liebend-erkennenden Akt  vorgehoben zu haben.  nennt Thomas Kontemplation, d.i. „jener ungeteilte Blick, in welchem  Die Untersuchungen und Überlegungen des ersten Kapitels (18—38)  ein Seiendes dem Geiste als Ganzes gegenwärtig ist“ (66 f). Die Kontem-  gelten der Frage, ob das pulchrum von Thomas als transzendentale  plation kommt zur Vollendung im bejahenden und liebenden Erkennen  Seinseigenschaft betmnachtet wird. Obwohl an den Stellen, die die Trans-  des anderen Menschen, da erst die Akte, die das personal Seiende zum  thematischen Objekt haben, in vollem Maße von der gegenseitigen  zendentalien explizit ableiten, das pulchrum nicht genannt wird, ist die  Frage von den übrigen Aussagen über ıdas pulchrum her eindeutig zu  Durchdringung des Intellektes und des Willens gekennzeichnet sind (113—  bejahen. Das pulchrum ist nach Thomas ein Objekt des menschlichen  131, bes. 118 ff).  li  Strebevermögens wie ıdas bonum, gleichzeitig ein Objekt der Erkenntnis-  kraft wie das verum. Es übersteigt bonum und verum und faßt beide in  Die abschließende systematische Deutung der thomistischen  Schönheitslehre bleibt in der vorsichtigen und keineswegs un-  sich und „erscheint so als die Einheit von verum und bonum ...“ (22). Da  verum und bonum transzendentale Seinseigenschaften sind, muß auch  problematischen „Doppelaussage“ stehen, „daß einerseits das  das pulchrum als ihre „Einheitsmitte“ (131) transzendentale Weite haben.  Schöne durchaus eine transzendentale Größe ist, andererseits  Wird das pulchrum als transcendentale angesprochen, ergibt sich not-  aber in der vollständigen Ableitung der Transzendentalien keinen  wendig die Frage, wie es sich auf den endlichen Geist bezieht, der nach  Platz finden kann“ (142). Wenn man nämlich mit der klassischen  Thomas ja nur zwei Grundpotenzen hat: intellectus und voluntas.  Ableitung der Transzendentalien, die Thomas in De ver. q.1 a.1  Die Klärung dieser Frage geht der Verfasser an, indem er unter sach-  licher Berufung auf Thomas zwischen objektiver und subjektiver Be-  gibt, an dem Prinzip festhält, daß die Transzendentalienliste  vollständig und lückenlos sein muß, aber keine Überschneidungen  dingung einer transzendentalen Seinseigenschaft unterscheidet (39 ff): die  enthalten darf, dann ergibt sich keine Möglichkeit, das pulchrum  objektiven Bedingungen liegen in dem schönen Seienden als solchen, die  subjektiven in der anıma, welcher das Seiende konvenient ist.  in die Transzendentalienliste einzuordnen. Denn „wie es...neben  Wille und Intellekt kein drittes Grundvermögen gibt, so ist auch  Die objektiven Bedingungen des iSchönen, die im zweiten Kapitel  zwischen verum und bonum keine Lücke“ (130). Mit dieser Inter-  (39-68) untersucht werden, sind Harmonie und Klarheit. „Harmonie  pretation bietet der Verfasser eine Synthese der traditionellen  ist die innere natungemäße Wohlproportioniertheit des Seienden. Klar-  Thomasinterpretation an, die ja die Transzendentalität der Schön-  heit ..  ist ... die Leuchtkraft des Seienden, mit welcher es sich dem  erkennenden Geiste erschließt“ (54). Dabei ist bemerkenswert, daß der  heit teils lehrten und teils leugneten.  Verfasser mit ıdieser Zusammenfassung der objektiven Bedingungen des  Schönen in zwei Elemente fast allen anderen Arbeiten der Thomas-  In einem Schlußparagraphen wird dargelegt, wie Thomas die  vorgelegte philosophische Lehre vom Schönen mit einem theologi-  forscher über das Schöne widerspricht, denn die herkömmliche Inter-  pretation der Schönheitslehre des ‘Aquinaten war es gewohnt, neben  schen Anliegen verarbeitet (123f). Die visio beatifica als „Zu-  diese zwei Elemente (harmonia und claritas) noch ein drittes (bald  stand der höchsten Selbstaktuierung des Subjekts“ (133) ist die  letzte Erfüllung der Kontemplation in der schauenden Totalhin-  integritas, bald perfectio, bald magnitudo genannt) zu stellen. Um  einen ersten Hinweis für die Beantwortung der Frage nach der ratio  gabe des Menschen an die unendliche Seinsfülle Gottes.  subjectiva zu gewinnen, schaltet der Verfasser ein historisches Kapitel  ein (69—85), das allerdings selbst unter Berücksichtigung des vorwiegend  Die Diskrepanz zwischen der fragmentarischen Quellenlage  systematischen Interesses etwas zu knapp gearbeitet ist. Der einzige  einerseits und der zentralen Bedeutung des Problems innerhalb  „geschichtliche Partner“ (71) des Thomas in der Pulchrum-Lehre ist, so  des Gesamtentwurfes thomistischer Philosophie andererseits stellt  wird gezeigt, Dionysius Pseudo-Areopagita. Von ihm übernimmt Thomas  den Verfasser vor die Problematik der Interpretationsweise, wo-  die (platonische) Konzeption der Identität von bonum und pulchrum, die  von zahlreiche Zwischenbemerkungen Zeugnis geben (z. B. 5, 69 f,  er als Realidentität interpretiert; er stellt jedoch gegen Dionysius und  über ihn hinaus die rationale Differenz von bonum und pulchrum her-  96 f, 104, 112 £f, 127 f). Dabei ist es dem Verfasser gelungen, unter  Einschluß der unerläßlichen philologisch-historischen Exaktheit  aus, indem er die Relation des pulchrum auf den Intellekt hinzufügt.  Das bedeutet nicht nur eine äußere Erweiterung der Lehre des Pseudo-  durch den Mitvollzug der thomistischen Gedankengänge zu seinem  Areopagiten, sondern stellt ‚ein völlig neues Verständnis des pulchrum  Ergebnis zu kommen, wobei er ohne Zweifel im Gefolge jenes  dar. „Trotz weitgehender Anlehnung an Dionysius hat Thomas das  Neuvollzuges scholastischer Philosophie steht, der durch Philo-  Pulchrum-Problem gänzlich neu und eigenständig angefaßt“ (84). Dieser  sophen und Theologen wie J. Marö6chal, K. Rahner, M. Müller;  historische Exkurs zeigt vor allem, daß die ratio subjectiva das eigentlich  J. B. Lotz, G. Siewerth, E. Coreth u. a. seine Ausprägung erfahren  neue Anliegen des Thomas ist und daher auch der einzige Ort, von dem  hat. Daneben versäumt es der Verfasser nicht, sich mit der bis-  her die Pulchrum-Lehre des Aquinaten letztlich interpretiert werden  kann. Aus diesem Grunde stellt der Verfasser im vierten Kapitel (86—131)  herigen Literatur über das Schöne bei Thomas auseinanderzu-  die bisherigen Ergebnisse seiner Untersuchung in den Rahmen des Ge-  setzen, besonders ausführlich mit der neueren Arbeit von F, J.  so wird vom  Kovach (Die Ästhetik des Thomas von Aquin, Berlin 1961)  samtsystems thomistischer Metaphysik, denn,  „Zocus  classicus“ der Transzendentalienlehre De ver. q.1 a.l her ‚gezeigt,  im Nachwort (134—154). So erschöpft sich die vorliegende Unter-  onum, verum und pulchrum können in sich und ihrem Verhältnis zu-  suchung nicht im Sammeln, Ordnen und Paraphrasieren der Texte,  einander letztgültig nur erklärt werden von einer metaphysischen Be-  trachtung des menschlichen Geistes aus. Geist ist nach Thomas „ein  sondern versucht, durch das Hineinstellen der Aussagen des  Thomas in den Horizont seines metaphysischen Entwurfes zu-  Seiendes von jener Seinsmächtigkeit  .. Wwo im einzelnen Seienden  gleich deren Bedeutung und Tragweite zu erschließen, um so zu  irgendwie der Horizont des ganzen 'Seins aufgeschlossen, umgriffen, er-  griffen ist.  Er muß ;sich daher :auch in diesem Sein als Ganzem  einer vollständigen Aussage des Thomas über das Schöne zu  vollziehen“ (96 f). Der endliche Geist muß vor allen einzelnen Vollzügen  kommen, die die Einseitigkeit und Flüchtigkeit der einzelnen Texte  auf das Sein gerichtet sein, da er bestimmt ist, „mit 'allen Seienden in  aufzeigt und überwindet, Besonders im vierten Kapitel („Die Lehre  Übereinstimmung zu kommen“ (97; nach De ver. q. 1 a. 1). Diese Über-  des hl. Thomas innerhalb des Gesamtsystems seiner Metaphysik“)  einstimmung hat er jedoch nie aktuell, sondern nur der Möglichkeit nach,  kommt die Sicherheit des Verfassers in der thomistischen Meta-  die er in seinen einzelnen Vollzügen zu verwirklichen sucht. Daher ist  physik, der Kenntnis der Texte des Thomas und ihrer neuschola-  der „endliche Geist ..  in seinem ‚zwiespältigen Wesen‘ ein werdender  Geist, der sich im Vollzug seiner selbst erst entfalten muß zu dem,  stischen Interpretation voll zum Austrag,  was er sein soll. Seine Seinsschwäche hält ihn in die Endlichkeit ge-  bunden, seine Seinsmächtigkeit hebt ihn in die Totalität des Seins“ (98).  Innsbruck:  Garl Friedrich Gethmann.die Leuchtkraft des Seienden, mit welcher sich dem
erkennenden (zeiste erschließt“ 54) Dabei ist bemerkenswert, AdAaß der heit teils ahrten un:! teils leugneten.
Verfasser mi1t dieser Zusammenfassung der objektiven Bedingungen des
Schönen 17 ZWwWEe1 FElemente fast allen anderen Arbeiten der Thomas-

In einem Schlußparagraphen wird dargelegt, w1e Thomas die
vorgelegte philosophische Lehre VO Schönen mi1t einem theologi-orscher e.  ber das Schöne widerspricht, enn Cie herkömmliche Nier-

pretatıon der Schönheitslehre des Aquinaten dr gewohnt, neben schen Anliegen verarbeitet (123 Die DIS10 beatifica als 9y Zu'
diese ZWEe1 FEleamente (harmonıa un clarıtas) noch e1Nn drittes (bald stand der höchsten Selbstaktuierung des Subjekts“ ist die

letzte Erfüllung der Kontemplation 1n der schauenden Totalhin-ıntegr1ıtas, bald perfecti0, bald magnıtudo genann stellen. Um
einen ersten Hinweis für die egantwortung der Tage nach der ratıo gabe des Menschen die unendliche Seinsfülle Gottes.
subjectiua 7  ZU gewinnen, chaltet der Verfasser e1n historisches Kapitel
e1Nn 69—85) das allerdings celbst uıunter Berücksichtigung des vorwiegend Die Diskrepanz zwischen der Iiragmentarischen Quellenlage
sSystematischen Interesses etwas knapp gearbeitet ist. Der einzlige einerseits und der zentralen Bedeutung des Problems innerhalb
„geschichtliche Partner  66 (71) des Thomas In der Pulchrum-Lehre ist, des Gesamtentwurfes thomistischer Philosophie andererseits stellt
wird gezeigt, Diıonysius Pseudo-Areopagita. Von ihm übernimmt Thomas den Verfasser VOT die Problematik der Interpretationsweise,die (platonische) Konzeption der Identität VOo  - bonum un ulchrum, die Von zahlreiche Zwischenbemerkungen Zeugni1s geben (Z 5! L,als Realidentität interpretiert; otellt jedoch DCOSEN Dionys1ius un
4  ET ihn hinaus die rationale Differenz VO bonum un ulchrum her- f1 104, 412 fi 1273} Dabei ist dem Verfasser gelungen, uıunter

Einschluß der unerläßlichen philologisch-historischen ExaktheitAUS, indem die Relation des hulchrum auf den Intellekt hinzufügt
Das bedeutet nicht 1Ur eE1INEe ußDere Erweiterung der Lehre des Pseudo- durch den Mitvollzug der thomistischen Gedankengänge seinem
Areopagiten, sondern stellt e1N völlig eues Verständnis des ulchrum Ergebnis kommen, wobei hne Zweiftel 1mMm Gefolge jenes
dar „1To0tz weitgehender Anlehnung Dionvsius hat Thomas das Neuvollzuges scholastischer Philosophie steht, der durch Philo-
Pulchrum-Problem gänzlich 11eU un: eigenständig angefaßt“ (84) Dieser sophen un Theologen w1e Marechal, Rahner, Müller,historische Exkurs zZeiIg VOT allem, daß die ratıo subjecttva das eigentlich Lotz, Siewerth, Coreth 8 d. sSe1ine uspragung erfahren
eue Anliegen des Thomas ist und daher auch der einzige Ort, VO  - dem hat Daneben versäumt der Verfasser nicht, sich mit der bis-her die Pulchrum-Lehre des Aquıinaten letztlich interpretiert werden
ann Aus diesem Grunde stellt der Verfasser 1 vierten Kapitel 86—131) herigen Literatur über das Schöne bei Thomas auseinanderzu-
die bisherigen Ergebnisse SEeINET Untersuchung In den Rahmen des (Ge- seizen, besonders ausführlich mıit der NeUeTEN Arbeit Von

wird V O' Kovach (Die Asthetik des Thomas VOIL quin, BerlinSamtsystems thomistischer Metaphvsik, denn, „TOocus
cClassıcus“ der Transzendentalienlehre De VE'  S G7 a. 7 her gezeigt, 1m Nachwort 4—1 S0 erschöpft sich die vorliegende Unter-
TV  n un u  rum können 1n sich und ıhrem Verhältnis suchung nicht 1mMm Sammeln, Ordnen und Paraphrasieren der eXte,

einander Jletztgültig 1Ur erklärt werden VO eiInNer metaphvsischen Be-
trachtung des menschlichen (jeistes aAusSs, 215 ıst nach Thomas H  „ein

sondern versucht, durch das Hineinstellen der Aussagen des
Thomas ın den Horizont Se1INESs metaphysischen Entwurfes —-Seiendes VO  - Jjener Seinsmächtigkeit ’3 1m einzelnen Seienden gleich deren Bedeutung un Tragweite erschließen,irgendwie der Horizont des ganzen Seins aufgeschlossen, umgriffen, 6I-

gr1inen ist. ID muß sich daher auch 1n diesem Sein als Ganzem einer vollständigen Aussage des Thomas i  ber das Schöne
vollziehen“ (96 Der endliche e15 mMUu. VOT en einzelnen Vollzügen kommen, die die Einseitigkeit un Flüchtigkeit der einzelnen extie
auftf das Sein gerichtet SeIN, da 13 bestimmt ıst, „mit en Seienden 1n aufzeigt und überwindet. Besonders 1m vierten Kapitel („Die Lehre
Übereinstimmung kommen“ (97; nach De VET., I) Diese ber- des hl Thomas innerhalb des Gesamtsystems seiliner Metaphvsik“)einstimmung hat jedoch NLEe aktuell, sondern 1Ur der Möglichkeit nach, kommt die Sicherheit des Verfassers ıIn der thomistischen Meta-die 1n seinen einzelnen Vollzügen verwirklichen sucht. Daher ist phvsik, der Kenntnis der extie des Thomas un ihrer neuschola-der „endliche Geist 1n seinem ‚Zzwlespältigen Wesen!'‘ eın werdender
Geist, der sich 11 Vollzug SeiINeTr selbst erst entfalten M dem, stischen Interpretation voll ZUI Austrag.
Was Se1N soll Seine Seinsschwäche hält ihn 1n die Endlichkeit GCc-bunden. seine Seinsmächtigkeit hebt ihn 1n die Totalität des Seins“ 98) Innsbruck Carl Friedrich Gethmann
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Pritz, Joseph: Glauben und Wissen bei nion Günther. ıne Einführung schürenden und ZU. Ungehorsam die Kirche oı fstacheln-
1n se1In en und Werk mı1ıt e1iner Auswahl Qus seinen Iliten den Bemerkungen SePINES Schülers un nicht eigentlichen Freundes
Wiıener eitrage ZUI Theologie, Wien: Herder 963 440 S Knoodt rührten die 'Tiefen seiner Geele . W E1 auch solchen
kart 05 148,—-; DM/Fr 24 ‚— . Worten mıtunter begreiflicherweise ungebührlich Gehör schenkte,

sondern Clie echt religiösen un ZULTC Ergebenheit aufmunterndenDer 1783 1ın Lindenau (Nordböhmen) geborene un 1863 ın
Wien verstorbene Weltpriester Nnion Günther gilt als eINeTr OoOrtie cse1lner wahren Freunde gaben ihm TOS un:“ (53) Wir
der bedeutendsten schulbildenden Theologen des Jahrhunderts. sind ber der Meinung, daß Knoodt e1N echter un! wahrer Freund

Günthers WAar. Knoodt, der spatere Biograph nion Günthers (vgl.Ogar Se1Nn Gegner, der Jesuit Josef Kleutgen, Destätigte l.
1868 „Günthers Spekulation War 1n nicht wenige Hörsäle un Anton Günther. KEıne Biographie VOo  m Knoodt In weı Bänden. Wien

1s| 1Ne Schlüsselfigur ın der Geschichte des Güntherlanıis-1n cehr viele Schriften gedrungen, und Maänner, die VO  - den
INuUuSs un muß objektiv sgewürdigt werden. Sicherlich War derdeutschen Zustäiänden eın vollgültiges Urteil ablegen können,

ben versichert, daß 1n csehr großer Teil, WEl nicht die Bonner Philosophieproiessor eier Knoodt eingefleischter (3HN+
therianer, VO  - der Richtigkeit un Sieghaftigkeit des Güntherla-Hälfte derjenigen, die sich 1M katholischen Deutschland miıt der

Wissenschaft beschäftigen, iNr anhingen“ (ın Beilagen den N1SmMUuUsSs restlos überzeugt. Mıt Günther WaLr e1nNn Herz un e1Ne
Werken e  ber die Theologie und Philosophie der Vorzeit IMünster Seele Knoodt ber Wr kein eigennutziger Scharimacher, der sSeinen

elıster dem Abgrund zıutreiben wollte. her umgekehrt! HS Wr38) Und Günthers Protektor In Rom, Gustav Adol{£
Fuüurst Hohenlohe, der spätere Kardinal, erklärte 18553 In eINerTr Günther selbst, der Knoodt den Bonner Privatdozenten

Franz JacobD GCGlemens aufhetzte. S0 aunberte sich der Wiener Me!1-Eingabe Pıus „Günther hat den orößten 'Teil des JjJungen
Klerus VO  - Deutschland Tür sich Eın Schritt in ist deshalb STEer: „Knoodt hat den Mund aufzumachen und nıicht tTwa andere für
VO  w} grober Bedeutung. Wenn 190838  g die Erklärung der hl Index- sich reden lassen. Knoodt schreibt, daß einige sSeINeEeT Freunde

ınm geraten hätten, den Clemens i1gnorieren. Das wWAarTe cehrkongregation aufschieben könnte, ware das, W12 1119  - glauDbt,
ıne ohltat TLr die J. Kirche Deutschlands“ (Vatik. Geheim- gefehlit! Knoodt muD gew1ıß daraut antworten, als Dualist
archiv, Faszikel NrT. 1047 des Archivio Particolare Pı0 1X) ist, gleichviel ob noch jemand sich über den Wicht hermacht un

ihn 1n ausend Stücke zerreibt der nicht.“ (Wenzel, Das w1ssen-
1857 jedo wurden alle Werke Günthers indiziert. Die Ver-

ochaftliche Anliegen des Güntherlanismus |ESssen 58) Je-urteilung e1nes TÜr die (;eistes- un Theologiegeschichte des
denfalls, Knoodt g1ng HUr seinen Meister durch dick un «.  unn,

| Jahrhunderts bedeutenden Reprasentanten collte ber nıcht
das letzte Wort seın un sollte VOTL allem nicht das Leichentuch bekannie sich auch später dem verurteilten Günther un!

distanziıerte sich nicht ti{wa schamhaft der opportunistisch. In
des Vergessens >>  ber e1n reiches Lebenswerk SPANNEN dürfen.

sSeinem Unterwerfungsschreiben Pius 1 VO MATZ 1857
Es ist deshalb ZU begrüßen, wWenn heute VO verschiedener e1ite
versucht wird, W ar nicht Günther rehabilitieren, '.Der doch „eine nenn Er sich einen Freund Günthers un erinnert den aps

daran, daß „den Apostolischen egen dem greisen Günther,bessere Würdigung der Wahrheitselemente ıIn seinem System”
(9) anzustreben. dem Lehrer un geliebten Freund, nach Wien Dringen durfte“

(Wenzel, Der Freundeskreis Nnion Günther un die Grün-
Weil nion Günther d1ie „nach ihm benannte VWiener theo- dung Beurons |Essen 189) Noch ın SEINET Güntherbiographie

logische Schule des Jhs.“ (9) begründet hat, auch alle Werke
Giünthers ın Wien veröffentlicht wurden. hat. wWI1e TILZ 1m VO Jahre 1881 bezeichnet sich der treue Knoodt als „begeisterten

Schüler un: Freund des seligen Meisters“ ebd L, VI) Ist
Vorwort bemerkt, „Wiıen gegenüber nion Günther, der dieser e1n solcher Freund nicht doch als wahrer Freund bezeichnen?
Stadi mi1t (jeist un Herz verbunden WaLr und als Wahlwiener Natürlich sind auch wahre Freunde solche, die aus eiNer gewissen

gelten hat, die besondere Verpflichtung, Se1IN Andenken Distanz ZU Güntherian1smus den Meister zügeln versuchten.
ehren, Se1INE Verdienste würdigen un das in seinen Schriften
enthaltene wertvolle Gedankengut der Nachwelt Jlebendig Von altz &. dem Breslauer Dogmatikprofessor und Ver-
erhalten“ (11) Wir mussen dem Verfasser IUr SE1IN Werk, auch teidiger Günthers 1n KOM, sagt Pritz, abe durch Se1N „DOL-

1UT als „Einführung“ gedacht 1st, sehr dankbar Se1IN, terndes Wesen“ (51) bei der Verteidigung Sich „als völlig unseE6-
VOT allem auch, weil ‚1mM 100 Todesjahr Nnion Günthers, 1963” eignet” (51) erwlesen un! deshalb @1 auch für Gangauf{;
(11) 1n Wien un' VO Wien aus keine Würdigung Günthers, twa der mı11 Baltzer ZULC Güntherverteidigung nach Rom
1m Rahmen einer Erinnerungsakademie, eriolgt ist. WAarL., „unmöglich“ SEWESCN, „etwas zugunsten Günthers

Das Buch glieder‘ sich 1n Zzw el eıle Der eTsie Teil gibt VO.  b e1ie 16 erlangen. ID reiste daher In die eımat zurück“ 51} Baltzer,
bis 113 1ne „Einführung 1n Nnion untihers en un! ehre  R: der dem außerst geschickten Dialektiker, kann Manl ber „polterndes
zweıite, umfangreichere, bringt auf 317 Seiten „ausgewählte exte  . Als Wesen” nicht anhängen, un Gangauf reiste in die Heıimat ZUTU  ‘.k!
Ihemen sind gewählt Glauben Uun! Wissen (  7—133); Philosophie weiıl seinen heimatlichen Lehrverpflichtungen nachkommen
(133—143); atur und e1s 144—149); Der ensch 149—213); wollte Zum Poltern WAar übrigens In Rom Sarl Nnı  cht viel Gelegen-

Jesus T1SIUS (214—268); Die Kirche fi  83— .  1 Das ChristentumBl S ä Üa E R U Bekenntnisse des aubens
heit Baltzer, Gangau{f un später Knoodt gaben iNre umfang-

ın der Auseinandersetzung (;  9—  ; reichen Verteidigungselaborate lediglich schriftlich ab Der Prozeß”” = 5 ”S a 3 (388— 41 Allgemeine Aussagen un Aphorismen 411—432). Ein
Personenregister (Sachregister fehlt) beschließt das Buch JiNg seinen eigenen, leisen Gang

Im zweiten Teil (117—434 OM Günther selber Wort. Der Ver-ı u 8 S a n eshalb der NUT siebzehn Seiten umfassende Auswahltext
„Glauben un Wiıssen“ den Titel des Buches bestimmt hat, ıst Tasser hat hier Z erstenmal die mühsame Arbeit auf sich MMEN,

das gesamie literaris Werk Uuntihers dem theologisch Interessierten
nicht recht verständlich. Auf Grund des Buchtitels „Glauben und eins1ch11g machen. Auf{i diese Weise dürite die Beschäftigung miıt Günther
Wissen bei NION Günther“ würde INa  ; doch zentral der - TÜr die Zukunft 1ne mächtige NTEegunN:! erfahren. Auf{f 317 Seiten werden
mindest ausführlicher das Verhältnis VO  } Glauben un:! Wissen dem Leser „ausgewählte Texte  e Qus den Werken, den Rezensionen un!
bei nion Günther behandelt erhotfifen. Dem SallZen Aufbau des aQUS ein1gen Brieien untihers geboten, VO.  - seitenlangen Zitaten DIis
Werkes entsprechend her müßte der Jetzige Untertitel der ber- kurzen, gehammerten Aphorismen. Es iıst ine „Auswahl 1mM 1n  1C| uf

die zentralen Ihemen Glauben un! Wissen, Gott, ristus, ensch,titel, Ja der einz1ige Tıtel SEe1N.
irche” „Innerhalb der Sachgebiete wurde auf ıne systematischeMit der „Einführung ın nion Günthersy Leben un Lehre“ Ordnung Verz!]:  - =  ıe Ordnung der Texte rat der Ver-

(1 Teil) offenbart sich Pritz alg gu Kenner des Osterreichischen {asser, „verlangt nicht, daß INa 7O:  g lesen beginne das
Geisteslebens des Jahrhunderts Hierbei werden viele und olgende verstehen, sondern gestatiet jeder Stelle den Einstieg  »
interessante „Einzelkontakte“ (27) Günthers erstien und Zwel- Der „Einstieg” VO.  - überallher 1n die phorismensammlung 1äßt
ten Größen des Landes sichtbar un lassen e{Iwas Von der Ver- ber e1n gew1lsses Unbehagen auifkommen. Wenn „die Ordnung der Texte  -
Zzweigung und dem Geflechtscharakter der Güntherschule ahnen, nıcht verlangt, daß InNa. „ VOLL lesen beginne”, ann ist 6S doch
wodurch ben genannter Ausspruch eines Kleutgen un Hohen- ohl die Unordnung der Textanordnung, die solchen Einstieg gestattel.
lohe bestätigt wird Hier INa  } etiwas Ordnung chaffen sollen W arum egli|

verbindender eX Be1l dieser Aphorismensammlung STE. NdQa. w1e VOTL
Nicht ın allem richtig scheint ber bei TI die Perspektive einem grandiosen Trümmerhaufen. Das Herumsteigen auf olchem Aphoris-Zu den tührenden deutschen Güntherianern getroiffen Se1N. mengeröll ist mıtunter TeCO beschwerlich Hier ware weniger mehr. =  1T

Von Kn dt wird behauptet, daß aut Günther „Von ungutem glauben auch, daß 1n vollständiger TIE der orschule, dem Hauptwerk
Einfluß 44 (49) WAarT, Ja, Pritz spricht dem Knoodt den Titel ünthers, das geistiige Bild des Meisters besser erstehen lassen, als„elgentlicher Freund Günthers“ abh mit der Behauptung: „Nicht die die oft kreuz und quer liegenden Gedankensplitter tun können.
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Was aber mit un ın diesen Auswahltexten geboten wird, Plan Wr vorgesehen, aut die Lehre VO  - den Sakramenten unmit-
ist eindrucksvoll. Aber leider ist 1LLUL der halbe Günther. ESs telbar die Ekklesiologie Iolgen lassen, Jetz elr  ©n die Eschatologie
ist eine Einführung ın die orthodoxe Werkhälftfte des Wiener vorangestellt worden, ber NUr aQus Rücksicht auft die Dekrete
Meisters. Der Verlilasser gibt Wäal ausdrücklich diese Beschrän- des Vatikanischen Konzils.
kung „Grundsätzlich handelt sich exXte, die Wahrheit Der erstie Band behandelt die Lehre VO  } den Letzten Dıngender Wahrheitselemente enthalten mi1ıt möglichster Ausklamme- 1n gründlicher Darstellung un 1mM Anschluß die traditionellen
rung der VO der Kirche beanstandeten Lehrpunkte“ Die Ansichten. Die Themen lauten: Tod, Besonderes Gericht, Feg-Ausklammerung ber macht den Leser, der 1n Günther ohne E1ln- feuer, Wiederkunf{ft Christi1, Auferstehung, Aligemeines Gericht,schränkung eingeführt werden soll, mißtrauisch. Es ist doch Vollendung der Welt, Himmel, Hölle:;: keine üucke ist darinbekannt, daß kirchlicherseits den Güntherianismus vierzehn
Verurteilungen, VO 1857 bis 1881, ausgesprochen wurden,. Der entdecken. Das positive Material wird übersichtlich 11-

getiragen, un die spekulative Durchdringung wahrt gut Cclie ihr
Leser hätte wohl das Recht, auch Günther hören 1n seinen gesteckten TEeNZEN. Nur dürften die biblischen Beweise nıichtoit maßlosen Urteilen 7F die Kirchenväter, Scho-
Iastiker un Neuscholastiker un ausdrückliche Lehr- immer allen heutigen Anforderungen entsprechen, da 61e sich

Clemens hatte e1inst, 1093; 1ine mıtunter aut Andeutungen beschränken der auch den altgewohn-meinungen der Kirche
ten Gründen viel Vertrauen entgegenbringen (SO muß dieAnklageschrift Günther verfaßt unter dem Titel 99  1€

speculative Theologie nion Günther’s un! die katholische KI1r- Stelle Mt 1 9 32 als Argument für die Existenz des Fegfeuers
chenlehre“, wWOoTrT1n Glemens einzelne Güntherzitate den kirchlichen dienen) Überhaupt könnten die modernen Fragen e{Iwas mehr

beachtet worden sSe1IN, 13 © d die nach der Tragweıte der bildlichLehräußerungen gegenüberstellt. Eın solch einselt1ges Vorgehen
wurde gewiß der geistigen Bedeutung Günthers nicht gerecht. Das gehaltenen Schriftaussagen der die nach dem ‚zeitlichen“ Ver-
audıatur el altera (sc sanda) pars 1st ıne Forderung der Gerechtigkeit. hältnis, das 7zwischen dem Besonderen un! dem Allgemeinen

Gericht besteht. Dagegen wären für e1in chulbuch einige zusatz-Ebensowenig ber dari iıne „Einführung“ die negatıven Aus-
30 un! Auswüchse Güntherschen Lehrgutes übergehen bzw. liche Bemerkungen leicht entbehrlich, sofern S1e sich 1n Einzel-
ausklammern. Der Güntherianismus ist ein zweischneidiges heiten verlieren Z die Angaben liturgiewissenschaftlicher ocder

Günther immer beide religionsgeschichtlicher atur). Die einschlägige Laıteratur ıInSchwert. Gerade deshalb muüßten bei
Schneiden auigezeigt werden. Der Leser sollte nicht LUr 1n die einer Auswahl mitgeteilt, die für gewöhnlich die hält un
(amera Güntheriana, sondern auch in se1ine Avti-Camera e1IN- weder viel noch wenig bringt. Im großen ınd anzen

wird 1Iso 93  1€ Lehre VOoO  — den Letzten Dingen“ den rwartungengeführt werden. Ferner 1ist docnh Tatsache, daß Günther un
seine Freunde ihren zeitgenössischen Gegnern, ja allen der Theologiestudenten und der anderen für die Eschatologie
Richtungen, die nicht güntherisch Il, kein gutes Haar ließen. interes oi1erten Leser gerecht.
Ddagt doch auch Günther: „AUuUs der alten Theologie 1äDßt sich 1ne Nicht n  .u die gleiche Anerkennung ErTMLas der Kritiker be-
Blumenlese, AdUuUSs der 1ine Strohhalmlese iefern. Von Stroh züglich des zweıten Bandes auszusprechen. Zunächst erscheint
kann INa  - Wäar nicht leben, ber wärmen kann 180012 sich doch schon der r  n die Lehre VO der Kirche ausgesuchte Platz, nämlich
auch bei einem Strohfeuer“ (426 Was Günther alles als Stroh nach der Behandlung der Sakramente, völlig ungeeignet, mag sich
ansah, würde der Leser gEIN erfahren. Wenn der Verfasser der Vert. auch ın seinem orwort (5) ei1gens dafür einsetzen:
diesem Verlangen icht entgegenkommt, mussen WITr 13888 ben denn die Kirche steht als die Weiterführung des Lebens Christi
al das Dargebotene halten Hier staunt 1d.  — allerdings &LE  ber den un als das Ursakrament VOT den Einzelsakramenten. Vor allem
Reichtum Güntherscher Gedanken un: die zeitgemäbhe Fassung bedeutet e1n 3al Mißgeschick, daß kurze eit nach der
der Probleme. Was Günther I1 weiß über den 35  e1s Drucklegung des Buches (Anfang die „Dogmatische Kongstitu-(des Menschen) als Metaphysiker VOoO Geburt der VO (‚ottes-
gnaden“ 172} daß bagl Selbsthbewußtsein des Menschen die dia- 107n e.  ber die Kirche“ des Vatikanischen Konzils erlassen

Nov. und wiederum kurze eıit danach Acta Apostolicaelektische ötigung liegt, über G1 hinauszugreifen, sein end-
Sedis VOoO Januar veröffentlicht worden ıst. War ennliches e1n aus einem unendlichen eın begreifen, welches

das Absolute und als durch sich allein Daseiendes, ott das icht vorauszusehen? Wie die inge 10888  - einmal liegen, erweist
sich die Arbeit des Vert. VO  w} vornherein als ın vielen Stückennennt”" daß 1ın der Philosophie 1€ Transzendenz wieder
überholt. Die Jetz notwendig gewordenen Veränderungen sindEhren kommt“ ınd „ohne ott der 215 eın sich ewl1g

unverständliches ragmen ist un bleibt“ (183), das klingt nach WalLr kaum SallZ wesentlich un: grundlegend, durchziehen jedo
echtem Metall aus der Güntherschmiede. fast die gesamte Ekklesiologie; die Akzente muüssen ne  : gesetzt

werden (Z.:B hei der Definition der Kirche ınter betonter Be-Bezüglich Günthers Einstellung den Problemen: Apostolat,
Episkopat, Priımat und Kirche meınt INa  } einen modernen KOon- zugnahme auft deren Charakter als Volk Gottes, bei der Unter-

suchung des Verhältnisses der primatialen der kollegial gefaß-zilstheologen hören. nion Günther, der in kühner Gedanken-
ten bischöflichen Gewalt), der auch die Terminologie Ware derführung nach Horizonten Ausschau hält, der alte un! VeI-

brauchte Grenzpfähle beiseite schiebt sagt „Worter sind Konstitution aNnzuUDasSsenN (zumal 1ın der Bestimmung der Zugehörig-
alte Terminli,; denen die Menschen, selbst die sgelehrten eute nicht keit Z Kirche). Gelbst WEEeNN sich das kritische Urteil auft den

Standpunkt stellt, den die Lehre VO  - der Kirche nach derduUuSgENOMMEN, wIı1ie den Grenzpfählen 1mM Heidentum göttliche hre
erweisen“ der 1n mutigem Kamp{ die 1m Atheismus, Enzyklika „Mystici Corporis“ unı VOT der dritten Sitzung des
Pantheismus, Materilalismus, Kommunismus erwachenden eıt- Vatikanischen Konzils eingenommen hat, bleibt manches

wünschen übrig, da die allzıu knapp gehaltene Darstellung einigeirrtümer sich orte meldet, M als e1n Stern erster GröDßbe 1mM
Jahrhundert bezeichnet werden, dessen Licht auch 1n Probleme mi1ıt Stillschweigen übergeht, das außerordentlich

Säkulum hineindringen darft. wichtige der Heilsnotwendigkeit der Kirche, un! andere miıt
wenigen Worten abzumachen sucht (Sichtbarkeit und HeiligkeitUnsere kritischen Bemerkungen sollen das Bemühen der

„Einführung“ nicht 1n rage stellen, sollen 1mMm Gegenteil Vel:
der Kirche, Beseelung durch den Heiligen Gelst). Vielleicht 1äDt
sich das alles durch den Zeitdruck erklären der entschuldigen.täaärken un das ist ja auch das iel des Verfassers csollen

Frankfurt/M.,, St Georgen Beumer„den Leser veranlassen, das 1ne der andere Güntherbuch selbst
ZUT and nehmen“ (114), csollen 1Iso autf Günther nicht NUJ
hinweisen, sondern auft ihn hinführen. Beer, artin Dionysius’ des Kartäusers Te VO. desiderium naltiurale

Königstein/Taunus. Paul Wenzel des Menschen nach der ottesschau. (Münchener Theologische Studien,
I8 Systematis Abteilung, an üunchen Max Hueber Verlag
1963 3038 5 28,—

Brinktrine, Johannes: Die Te VO  k den Letizten Dingen. Die Te von Die vorliegende Abhandlung will zeigen, daß Dionysius der
der Iche. aderborn Ferdinand Öning. 1963 1964 170 198 Kartäuser „1In einer wichtigen rage ıiıne Nneue Ansicht ın die
830 S, 21 ,—  Y U: 3,80 Gnadenlehre einIführt, die bei keinem Theologen VOTL seiner eit
Mit diesen beiden Bänden liegt nunmehr die Dogmatik des bisher festgestellt werden konnte  66 (45) „Der konservative

bekannten Paderborner Theologen, der Derz 1965 ım er Kartäuser darf für sich das Verdienst beanspruchen, als erster
VO  ]} Jahren starb, abgeschlossen VOL. Nach dem ursprünglichen 1n der Entwicklung einer theologia naturalis VO der pOSsit1v-
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göttlichen Bestimmung des Menschen AB DISIO beatifica abstrahiert uberdem ıst 1ne fur das spezlelle ema uNnseIes uches wichtige
un! die Auswirkung der reinen, ın sich stehenden atur NAaTtUrı Arbeit uübersehen worden, au{f die der Verfasser eigentlich stoßen

mussen. ET ıtiıert 1ne Abhandlung VO.  o ar SE gratuıdadpura konsequent nde gedacht haben. S0 ist der Begrün- de la V1s1o0n intuitıvader eiIner revolutionären Neuerung, die 18098801 bisher viel später Greg (1950) 62—99 m1t orts  z Die Fort-
eizung STEe 1 selben ahrgang DE TE Nachdem Alfaro schon 8541

lebenden Theologen des Jahrhunderts zugeschrieben hat un auftf Dionys hingewlesen hat, auftf 253 QqUSs? „Aus eiINer UC-die die neuzeitliche Denkweise einleitete. In diesem Punkt ist planten, umfassenderen ntersuchung üuber das Problem atur-Gnade bei
der ‚letzte Scholastiker‘ zugleich der ersie moderne Theologe“ (189 den eologen VO.  - IThomas D1s Cajetan wIrd iın Kurze auch das

100828  ; bisher VOLF allem De Lubac ın Le Surnaturel Tgebnis Detr. DIionys Uumrissen. Seine ellung ın diesem Problem ist
besonders belangreich. Als erster eologe bemerkt dıe wierig-gemeint, das desiderium naturale vidend] Deum ce1 Hıs ZU.
keit, die graturtas VISLONAS De: mit der Existenz des appetıtus InNNALUSallgemein gelehrt worden uUun! TST der Thomaskommentator nıdendı Deum vereinen: die Existenz dieses appetıtus ab,Cajetan (1469—1534) habe hier einen Wandel gebracht, weıst
baut aut dem Trgument, daß in diesem Fall die VIS10 De: der atur Ge-Beer auft einen Vorläufter Cajetans hin Den Kartäuser Dionvs geschuldet sel, sobald dieser appetıtus N1C vergeblich existieren kann.

VO Rijckel (  3—14  J; diesen cSeINeEeT zahlreichen, VOT Der ensch eETrTsSire VO  S atur QUSsS den Besiıtz Gottes, jedoch Aur einen
solchen Besitz, der 1mMm Bereich seiner naturlichen Kraite ieg‘ In diesemwenigen Jahrzehnten NEeEUu edierten Werke verhältnismäßig wen1g

bekannten un erforschten Theologen, der ın öln studiert un Gottesbesitz durch natürliche un! mittelbare Tkenntnis besteht das natur-
1mMm niederrheinisch-niederländischen Raum einflußreich gewirkt 1C| lück des Menschen 1mM andern en der Begriff dieses Glückes

sich be1l Rıjlckel klar auseinandergelegt und entfaltet Zuletzt SsagtHat Seit Heinrich U  ber 99  1€ Erkenntnislehre Dionyslius’
des Kartäusers“ (Leipzig 1941, 190 5 schrieb, ist 1n deutscher ın formaler und In implizıierter Weise die Möglichkeit dUuS, ott habe

den Menschen schalfen können, nne ih: ZU. übernatürlichen und gratuiltenSprache kein Buch über diese in mancher Hinsicht wichtige Ziel der S10 beatıfıca bestimmen.” Das VO.  - Alfaro angekündigteGestalt des etzten vorreformatorischen Jahrhunderts erschienen. Werk ist 19572 erschienen: LO natural 10 sobrenatural;: Estudio historico
Schon deshalb ist 1ne NEeUuUeEe Untersuchung begrüßen. Heer es anto Tomäaäs asta ayetano (1274—1534), adrıd 1952, 422
verspricht uns e1n größeres Werk über die Gnadenlehre des Vgl azu den Forschungsbericht VO.  — Ternus: „Natur-Übernat 1n der
Kartäusers un legt 13888 hiler den ersten eil VT vortridentinischen Theologie seit Thomas VON quiın, Schol 28, 1953, 399

ach einer Einführung ber en und literarıs: Wirksamkeit des bis 404 Ferner Alfaro natura DUTa, AEEL: 1962, 809—810 Bezüglıch
des desıderzum bemerkt Altfaro „Dionysius der Kartäuser bringt TEDionys wird se1ine TEe dargelegt ber „Die Hinordnung der

YalıZel Ööpfung auf ott als etztes Ziel es Geschaffenen“ (53—80), schon die gleichen Argumente, die nachmals ajetans ellung ın

„Das desıderium naturale nach der ottesschau als Auswirkung der dieser rage bestimmen ollten  L (Lo natural 408; nach Ternus) Das
bedeute einschlußweise die Behauptung e1INnes sıch möglichen STAaLfusGe1i1stnatur des Menschen“ 80—189) Uun! „Das Verhältnis der atur des

geschalfenen (jeistes A0 RS übernatürlichen Begnadigung und Vollendung ın NnALUTAaEC DUTAaE, un! dies TE Dionys auch explizit, Wir en Iso beli
der VLSLO beatıfıca" (190—291). Eın Verzeichni1s der riftstellen und ein Alfaro 1 wesentlichen die gleiche ese wI1e bel Beer; und ist schade,

daß Alfaros Arbeit 1mM Buch VON Beer nıcht berücksichtigt worden istausführlıches Personenregister bılden den Abschluß
ZiUu einer kritischen Betrachtung werden WIT zunächst die Beide Arbeiten haben ihre Eigenart, Alfaro gibt einen

ımfassenden historischen UÜberbhlick In der Leugnung des desi-Einführung 1Ns Auge fassen mussen. Sie geht n  ber den Stand VO.  e}

1942 icht hinaus und hat dadurch manche Fehler un Iücken derium hat Dionvs einen Vorläufer: Thomas Anglicus ın sSeinNemMa 3aa T5 n e & ] Ua 1311 verfaßten Liber Propugnatorius up Primum SententiarumDie erT. des Dionys S1INd ıtiert ETa Omnı1a, TK
Z I3 (ALIL; vgl ın Wirklichkeit sS1Ind 4 4 an  e,; nämlich conira Joannem 5Scotum: Gabriel Biel (ca 0—14  ) schreibt

1— AL azu Zzwel Registerbände: XIV D1S un -  < 1S, erschienen seinen Sentenzenkommentar später als DionVvs, ber noch VOT
OE Leider iehlen ın vielen Bibliotheken, welche die Gesamtausgabe” a ıı  ‚„ R 5 en Kı Cajetan, un ist ebenso WI1Ie der Kartauser VO  - EITUSs d‘Aillv
besitzen, die beiden uletzt erschienenen anı  e, die ber ohl och E1l -

hältlich sind: Acht (Nachträge; eg1s den ETa MUNOTA) un! (1350—1420) beeinflußt. Fuür die natura-pura-Lehre nennt Alfaro
außer Thomas Anglicus den Karmeliter Michael Aiguanı V}  -

XX  < D1Is (Register ZU: Sentenzenkommentar) Im Literaturverzeichnis Bologna &r un die Nominalisten ullelmus Rubio lehrte ınverbessere INd. Groucel ın Crouzel, Kalser iın Kelser. Der orname VOoONn

ZOöckler begınnt mi1t Die Namen Swenden (S bes se1ine Artikel 1n OGE der ersten Hälfte des ıIn Parıs) un Johannes Bockingham
(T Dıe Lehre des Kartäusers ıIn diesen Punkten osteht Iso8—  ) und Stoelen (s bes den Artikel en le Chartreux ın

DictSpirAscMyst) hätten nicht Tehlen dürifen Dieser ange]l macı sich nach Altfaro nicht einsam ın sSeiINer eit w1e nach Beer, NE111I12

1n der Einführung emerkbar, die in vielem uüuberho Ist auch die theolosische Gedankenführung bei Dıonvs antwickelter
So hat der junge Dionys nicht 1n Deventer (14) Lateın studiert, sondern als bei selinen organgern und 1ne etwalge äanßere Abhängig-

keit nicht erkennbar ist Dionvs hat schon die Beweisführung des1n Zwolle (OD OINN. Z 493 amı en die rundlage für die An-
nahme einer Jugendfreundschaft mıiıt 1kolaus VOIl Cues (14) Der das Cajetan; uch h  ler nımmt Alfaro keine äaunßere Abhängigkeit
Schicksal der Gebeine des Kartäusers (21) 0)]088 { XXVI—LXXIX, da GCajetan niemals den Kartäuser erwähnt (LO natural 300 daß
Ierner ougel uUun! Keiliser; der größte Teil wird noch eute ın Roermond die Werke des Dionvs 1mMm Druck TST geit 1532 erschienen, ist wohl
aufbewahr „De1iIn Name wurde 1Ns Martyrologium aufgenommen“ (21); kein entscheidender rund, denn gab Abschriften) Die
ergänzt sel: nicht 1n das römische; O OIILIL. Il Zur Protestatio Theorie des Dıonvs habe 1m weder Freund noch Feind
ad superiorem SUÜUNML, die Dionys „ZzZwel TEe VOLI seinem Tod verfaßte  M gefunden. er  Q se1 VO gleichen celtsamen Schweigen umhüllt
(22), WOLIiUr der überliıeferte Tlext spricht, vgl die gut begründete, wichtige

_- Textkonjektur VO.  - oelens (Sackr I, 1953, 395—400), wonach S1e bereits wWI1Ie diejenige des Thomas Anglicus ebd 300} Durch diese histori-
schen aten also waäare die Von Beer vorgeiragene These440/41 abgefa. worden iıst Römische Seitenbezifferung 1n 0)088
übernprüfen und ergänzen. Beer ceinerseits breitet die Lehresollte INa  - ıIn der Zitierung beibehalten, Verwechslungen vermeiden

(24 25) 2564 verbessere IMäda.  } „Widmungsausgabe VO.  5 Blomenvenna VO.  b des Dıonvys weiter auUS, zieht auch mehr Werke des Kartäusers
1533; P m ın „Blomevenna (!) 1, 5 &O© e741 5 Cl} als Altaro heran un bemüht sich 1Ne Einordnung der Lehre
1742 seize INa  } Blomenvenna:! Theodor Oer Stratis Das Werk VO hetreffs des desıderrum iın die philosonphisch-theologische Anthrono-
Teeuwen (XX U, öÖfter) ist nıcht iın ntwerpen, sondern 1n Brüssel-Nijmegen logie Rijckels. Dazu se1l hier einiges angemerkt.
erschlenen. Die Chronologie der erke, die der Verfasser bietet, mMuU.

C € stutzt sich otark auf das Werk VO Pohlen (zum ejl
Janz umgearbeitet werden, da Stoeien Nn1ıC berücksichtigt worden ist
Daß der Kartäauser 1Ur einmal 1Ne exakte Datierung se1nes Werkes jiete, bis aut die Druckfehler). Nun hat schon Swenden gesehen, daß
nämlich 1469 ın De medıitatione (39), ist IT1g  F  E das Dialogion hat Dionys Pohlen den übernatürlichen Faktor einigermaßen vernachlässigt,
nach seiner eigenen Angabe 1432 veriaßt (oOD O11. 18, 443 475 B; Z Schaden auch der eın philosophischen Darlegung. Das macht

479 vgl Stoelen sScMys 29, 1953, 258), den Psalmenkommentar sich bei Beer bemerkbar: seine Untersuchung LA  ber das Welt- un
1434 (oD OI SE 508 den anıelkommentar 1440 (oD OI 10, 165 A), Menschenbild des Kartäusers gliedert Das uristotelische
den aruchkommentar 1457 (op OI1l. 9, 408 A’) Wır brauchen Iso nıicht Menschenbild, Das neuplatonische Menschenbild. EKs fehlt un
TST aus dem Umfang der nich 16!) anı chrıftkommentare auf einen
längeren Zeitraum ihrer Abfassung ı1eben (33), sondern WIT können

doch als erstes gezeichnet werden mussen: Das biblische
Menschenbild, wI1e Dionvysius sieht. Wie bestimmend diesdiese Zeit N datieren: wenNnn INa  - ber 1es „EKine deut- miblische Menschenbild 1st und w1e auch ZUT Interpretationliche Zäsur ist zwischen dem ukas- und Johannesevangelium ers1c|

moöochte der Leser YJern wissen, w1es0. KUurz, dıe Einführung entspricht philosophischer exie 1 Auge behalten werden muß, abe ich
bezüglich eEINET Stelle, ın der Beer den Einfluß eines leibfeindlichennıCcH dem eutigen an der OTSChuUNng; das WIT. sich 1m thematischen

Teil VOT em darin aQus, daß die Irrtümer der Chronologie kein rechtes Dualismus vermutet aufgezeigt iın meinem Aufsatz: Die
Schönheit des Menschen nach Dionys dem Kartäuser, Dr.Bild von der Entwicklung ın der TEe des Kartäusers ermöglichen.
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193038 aQus Seınen Werken Ihn eIs'  ießend, sondern Ihn chauend, wıe|  | Reypens-Album (Studien Tekstuitgaven Väü.  - Ons Geestelijk
Ert, deel XVl), ntwerpen 1964, 229—240 Es ware auch wichtig, der nge. hne gnadenhafte Trhebung täte, per specıem creatam. Das

ist 1n kurzen ugen die 1NEUE Lösung. Den 5atz, daß die atur nıchtsdarauf achten, ın welchem Zusammenhang die In UNSeTer

Untersuchung bedeutsamen Stellen jeweils stehen, die VO  ' der nmögliches erstrebe, hat DIionvys nach Alfaro bel Petrus T gefunden
(Lo natural 337—340).Erkenntnis der Engel durch den Menschen handeln, ob G1e Iso

So en WITr Iso Del Dionys den Sachverhalt der natura DUTCa, wenn
philosophisch gemeint sind, ob S1e VO der allgemeinen CGinaden-

der VO außerordentlichen auch noch nicht 1n der späateren Terminologıie. „DIioONys1us en sich Iso
ökonomie handeln (Schutzengel) die als ine 1n sich geschlossene, autonome, sıch selbst genügende,
mvystischen Erfahrungen. er autarke Wir.  eit, der besser, Denkmöglichkeit”, formuliıert Beer

Vom desiderium naturale hat Dıionys 14392 einer Stelle 181), 1ne Formulierung, die eiwas mißverständilich ist. Das nbehagen
wächst, weNnn INa lest, wodurch sich der Kartauser und Ihomas untier-gesprochen, die eer nicht berücksichtigt un! die Altaro L1ULL:
cheiden sollen Auch 1homas habe den abstrakt-metaphysischen atur-gestreiit hat, die Der den passenden Ausganspunkt eiINeTrT SENE-

tischen Untersuchung bildet, nämlich Dialogion de jide catholica I1I, begri{ff „Aber mıiıt diesem abstrakt-metaphysischen Naturbegriff verknüpft
der qul zugleıich den Schöpfungsbegriff und amı den edanken

0)008000 1 , D-356 In diesem Gespräch, ın dem
eE1INer gewıissen Bestimmung dieser geschaffenen atiur einer 1nr VO.  »

der Theologe den Philosophen iın die christlichen Wahnrheiten ott zugedachten transzendenten Vollendung eım Kartauser gehört
einführt, hat der Theologe VO der Schau Gottes durch die 1es doch jedenfalls ZU1I sogenannien abstrakten Menschennatur: der
Seligen gesprochen un bringt jetz dafür philosophische Gründe ensch Tkennt siıch als geschaffen UunNn! sucht seinen SchOöpIier un! wird
bel, die Iso nicht VO biblischen, sondern VO abstrakt-meta- Ihn ın der Transzendierung SEINEeT irdischen Existenz en Beer meiınt,
physischen Weltbild hergeleitet Sind Der Mensch, der ott NUur Dionvys habe sich einen mißverstandenen Thomas gewandt;

habe QuUus I1homas e1n desıderium naturale nach der Schau des T@el-aus der Schöpfung erkennt, hat 1ne mehr negative Otteser-
kenntnis un mMag dabei icht stehen bleiben: will Gottes altıge Gottes herausgelesen, während Thomas 1Ur 1ine Schau Gottes

als der Erstursache gedacht habe Diese Tage der homasdeutung können
Wesen DOS1t1LV erkennen. „Also besteht die wahre Seligkeit NUur

WIT hiler beiseite lassen:;: enn für Dionyvys ist jede unmittelbare Gottes-
in der vollkommenen Schau Gottes Zweitens: Der Mensch will nicht
1LUL die Tatsache eines Urhebers der Weltwirklichkeit WI1Ssen, schau übernatürlich un! unges  uldet. Diese ottesschau wird das, W as

der ensch mı1ıt seinen rein atürlichen Krätften hat ahnen und ersehnen
sondern dessen Wesen schauen, und das ist LLULT möglich DEr können, überreich erfüllen; s1e ieq durchaus ın der Linıe dieses rebens,
specıem ıncreatam. TiLtens Eın jedes wendet sich seinem 1LUI daß der ensch nicht weit hat blicken können. Die Nna! vollendet
rsprung S0 will der Mensch denjenigen erkennen, VO  e} dem dıe aiur:;: die atur ist der Nna! gegenüber geöffnet Das Ungeschuldete

der Na: ist gewahrt. Was unverständlich ist der Satz des Verfassers:ınmittelbar geschaffen worden ist, un! das ist 1Ur ott
und nicht iwa e1n geschalfener e1s5 (intelligentia aliqua), wI1Ie „Erst die VO Glauben erleuchtete Vernunft, die das Trinitätsgeheimnis
Avicenna meınte. Diese Gründe weist der Philosoph als nicht weiß, erkennt, daß sich h  Jler nämlıch bei Attrıiıbuten Gottes wWwW1e Macht,

elıshelr UunNn! Güte, „nicht abpropriata, sondern ropriabeweiskräftig zurück:; un! der Theologe erklärt, e habe c1e E!
LUr als Wahrscheinlichkeitsgründe gemeint un wolle nicht der göttlichen Personen handelt“*L

Wenn die Arbeit nicht allen Ansprüchen gerecht wird, dartden Glauben beweisen, sondern 1UL dessen Vernunftgemäßheit
aufzeigen. Diese Stelle 1mM Dialogion ist wichtig; WIe S1e zeligt, hat Ma  } nicht übersehen, daß die gestellte Aufgabe nicht einfach

und für en Erstlingswerk wohl schwierig Wa  H Das ()pusDionys anfangs die Lehre VO desiderium naturale gehalten, VO  b
einem desider1um, das auf die volle ottesschau geht Die Erfül- des Kartausers ist unübersichtlich, nicht LLUT durch seine Masse,

sondern auch durch die Verschiedenheit 1m ochriftstellerischenlung dieses Desideriums wird nicht bewiesen, sondern 1Ur wahr-
scheinlich gemacht. Die Übernatürlichkeit der ottesschau hat Charakter der Werke, die OiIt erschwert, den Stellenwert

einer Aussage 1m Denken des Dionyvys festzustellen, zumal clieDionys STEeISs betont un ihre Unmittelbarkeit „M1t bewunderns-
werter Klarheit“ aro Testgehalten; 1ne frühe Stelle dafür, moderne Ausgabe nicht heutigen wissenschaftlichen Ansprüchen

gerecht wird. Immerhin haben WIT einen Blick 1in die Arbeits-die besonders sch.  on  99 ist, findet sich weı Jahre nach dem Dialogion weilise des Kartausers tun können, der War die erreichbaren1 Psalmenkommentar bei der Erklärung VO Psalm 35,10 „In
Iumine LUO niıdebimus Iumen“ Autoren gewissenhaft befragt, ihnen ber nicht blindlings folgt9,027. A-

Die erke, 1n denen Dionys se1ine AÄAnsıcht vorträgt, liegen iwa
Das Wort „Kompilator“ (Ueberweg-Geyer) wird ihm nicht gerecht.
In uUuNnNSsSeTer rage „ISt das Mindeste, Wäas Ma  . Nn muß, daß

ZWaNZlg TE späater. Die Schrift De lumıne chrıstzanae theor1ıa€ (OP
OIMI. ÖRP 235—513) ist Telilıch keın „dogmatisches Hauptwerk uNnseIes SeINeEe Theorie auUus persönlicher Überzeugung, AUS ernsthafiter und
ITheologen“ (29) und keine „Gesamtdarstellung dionyslaniıscher Theologie” tiefer Betrachtung des Problems gewachsen ist“ und daß den Mut

hat, auch anerkannte theologische Autoritäten sich /(30) die Überschätzung diıeses uches durch Zöckler, ougel, elters
hat Teeuwen die starke, oIit wOTLIL: Abhängigkeit VO homaswerk wenden (Alfaro, LO natural... 300) Die Rijckelforschung steht
Contra Gentiles, besonders 1mMm zweıten Teil, nachgewlesen. Die Schrift TST iın den Anfängen, Ihr weiterer ortgang wird ull! e1iINn gut
gehört auch nicht ZULI Frühperiode (36), sondern 1n die Zeit, ın der Dionys Stück des Jahrhunderts besser erkennen lassen un damit
den Koran bereits ennt, 1Iso iwa nach 1450; darüber Stoelen De auch manche Brücken, die ZU. Denken des Iführen, gel
Chronologie Väall de Werken Van Dionysius de Kartulzer: De eerste Werken ZU. Denken der Reformatoren der jenem der katholischen

de ScChriftuurkommentaren, aCcC Z 1953 361—401, bes 393-— 394 Diese Erneuerung.Chronologie 1äaßt auch ın 155161 rage Raum {Uur die Lehrentwicklung, die
WIT seit dem Dialogion annehmen mussen. Wenn diese einer Koblenz Johannes Möllerfeld
Theorie ührt, ist das bei der sonstigen Unselbständigkeit der Schrift

eachtenswerter. Die W.  tigen Stellen stehen 1mMm erstien Tell, der Biemer, Gunter Überlieferung und Offenbarung. Diıe Te VO der Ira-
Sıch philosophische eısher üht (naturalı Iumıne naturıs dition nach John eNTY Newman. (Die Überlieferung ın der NneuUeTeEN

ındagata; OIN. S3 385) Wie Alfaro un! Beer herausarbeiten, Theologie, hrsg. elim aD Il., IV) Freiburg-Basel-Wien:
ler Dionys nicht mehr eın Naturverlangen des Menschen nach der Herder (1961) 256 SE Taf,; kart 18,— .
ottesschau Da eın Naturverlangen Erfüllung heischt enn ott un: Die vorliegende Tübinger Dissertation Biemers ist eın gründ-die atur tun nıchts vergebens waäre sonst die Ungeschuldetheit un! liches, reifes Werk, das einen wichtigen Beitrag ZU  ar gegenwärtigenÜbernatürlichkeit der ottesschau nicht mehr gegeben Wie Iso
mMan sSıch denken, stünde der ensch nicht wıe doch konkret Diskussion über die Tradition darstellt,

en Zeiten eian hat 1n der übernatürlichen Trdnung Was 1äßt In Zw el Arbeitsgängen wird 7zuerst die TEe Newmans VO  w der ber-
sıch rein philosophisch QUs dem abstrakt-metaphyvsis  en Wesen des Men- lieferung aQus den in seinem durchaus unsystematischen Riesenwerk
schen ers  ]1eben AÄAuch ann WU. der ensch sich als Geschöpf Gottes, zerstreuten Quellen problemgeschichtlich entfaltet Hauptteil, 39—1595)
au ann ginge Sseın Sehnen nach Gotteserkenntnis, rTeilich 1Ur nach un ann eın systematischer au der Te VO.  g der TIradition nach
einer Erkenntnis, die 1 Rahmen seiner natürlichen Fähigkeiten liegt, Newman 1m Zusammenhang der Trage nach der Offenbarung und ihrer
enn die atur ersire nichts mögliches. Auch ann läge die Erfüllung Vermittlung durch die irche versucht (IT Hauptteil, 159—214). el
dieses Verlangens nıcht hienieden, sondern TST jenseits des es Die wird zuerst Newmans TEe 1ın den Rahmen der anglikanis  en Theologie,
Philosophie weiß nichts VON der uferweckung des Leibes, ohl Der vVon VO.  S der Newman herkam, gestellt, wobel der J} TNS des Rıngens des
der Unsterblichkeit der eele Die VO Leib gelöste eele würde 1M Jen- jungen Newman den Zugang ZUT Offenbaı:rungswahrheit deutlıch wird
se1ts nıc| nach Art eines Leib-Seele-Wesens erkennen, sondern wıe e1n In der gegenwärtigen Stunde der Kirchengeschichte ermöÖög-bloßer e1s Genauer, S1e würde . der Erkenntnisweise der untersten
Geistwesen teilnehmen un! ott erkennen, nıcht ZWaT ın unmittelbarer licht uns das Werk Biıemers, iıne Vorstellung der großen Be-
Gottesschau, die ja keiner atürlichen Ta zugänglich ist ber auch nicht deutung Newmans für den heutigen Stand der theologischen

D
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Selbstbesinnung der Kirche autf ihr eigenes Wesen erhalten, wIie dem Prinzip der Inkarnation, bDber nıicht der Welt preisgegeben und sıch
S1e In der Konzilsdiskussion über die Konstitutionen De Fecclesia selbst überlassen. Der Hl e1ls bewahrt die Weitergabe der Tradition
un De Dıivina Revelatione Z usdruck kommt Es kann nicht VOT ITLum und Korruption durch 1Ne „Desondere egenwart”, durch

„unmittelbar übernatürliche aben  u die dem einzeiInen uUun! der YJanzenhne Bedeutung Tür die Christenheit SE1IN, daß VOT 100 Jahren Kirche gewährt werden, 1 doppelten Sinne einer „prophetischen“ unde1nNn Mensch gelebt hat, der sich 1n einem langen Leben Schritt einer episkop len  n Iradition Sowohl der horenden als auch derfür Schritt einer existentiellen Erkenntnis („Realisierung“) der lehrenden Kirche ist 1M Hl e15 e1n „innerer 1nnn  Ca eigen, den Newman
Fülle der Wahrheit durchgekämpft hat, WI1e S1€e Jetzt aut dem Kon- ebenso W1e später Dei seiner ntersuchung des Glaubensaktes) als ine
711 als e1n Bewußtsein der katholischen Kirche in ET- Art Intuı:ıtion der „Instinkt” beschreibt.
scheinung trıtt. Auch die Zustimmungslehre Newmans wird VO Biemer ZU.

So werden WIT VO  z Biemer ZzZuerst ZU)] Ausgangspunkt der Entwicklung erständnis seiner Traditionsauffassung herangezogen. Er sagt
des jungen Newman geführt, ZULI ersten unmittelbaren Begegnung des „Der konkrete, reale Folgerungssinn spielt 1M Geiste der (‚esamt-
JjJungen Studenten mıiıt dem sıch ofenbarenden ott Die ersie ase, die kirche keine geringere Rolle als 1M religiösen Leben des Einzel-
Newman Dewußt urchlebte, WarTr die Bibelfrömmigkeit des Evangelika-
Jiısmus innerhal der anglikanischen irche Stärker als Biemer LUL,

christen. Wie hier 1n realisierender Erfassung, Folgerung un
Zustimmung die Seele des religiösen Lebens ıst, ist auchmMu. 1eTr unterstrichen werden, daß Newman seı1ıt seiner erstien Be-

kehrung 1 er VO.  3 Jahren IUr diese kırchliche Richtung ın der Kirche das Prinzip der Offenbarungsübergabe un ()iien-
wurde, WEenNnn uch jeder pletistische Überschwang selner igenar TeMmM! barungsübernahme, das heiDßt der Überlieferung.“
1e Später, als sıch durch 1Ne zweite Bekehrung, die Wendung Z U Immer wieder ze1lg Biemer ın diesem eil SeiINer Arbeit, w1e
„Church principle* Von dieser ewegung gelöst a  e schrieb einmal Newman In seiner anglikanischen un! auch. in se1iNer katho-
seinem Bruder „Wo 1n er Welt ıst enn das Licht des HI Geilistes
einem Menschen verheißen, der die Tur sich allein liest?2” 1 Als

lischen eıt NeUe Fragestellungen aNgENOMMEN hat, WI1e S1Pe
Ssich ihm darboten. Gleich nach der Konversion ergab sichStudent UunN: TST recht sel als Fellow VO:' T1I1e College öffnete

Sıch Newman dem Einfluß sSe1INer Lehrer und Freunde, die ihm den e1s für ihn die Au{fgabe, SeINE Gedanken formulieren, daß
der Uniıversitä UOxtiord verkörperten. Hier WaTl noch lebendige Jradition, die Zustimmung seiner Lehrer ın Rom erwarten durfte (be
un! aQuUus ihr ahm die NTegung Z.U) Studium der ersten Konzilien. sonders Perrones, vgl die T heses de fıde)
In den 30er Jahren des vorigen ahrhunderts Tlebte ugleich miıt Im An an Dringt Biıemer unveröffentlichte Predigtskizzenseinen Freunden die Gespaltenheit Zwıischen dem wissenschaftlichen Fort- duUusSs dem Jahre 1849 -  ber die Tradition un über die Schrift,schrittsglauben 1m Liberalismus un! den Forderungen des rel1ig1i0sen Ge- ferner Niederschriften un Predigtskizzen aus spaterer eit ABW1SSens SOWI1E die Irennung des staatlıchen und kirchlichen Lebens als
„ADbfall der Nation Keble) und wurde ZU) Mitbegründer und Thema VO der Kirche Auch die des
aktivsten Te1ıter der Oxford-Bewegung, S1e wollte die anglıkanische Buches enthalten 1nNe Fülle VO  a} Zıitaten, ın denen Newman mit
Kıiırche dAUS den Kräften ihrer Iradition un jener des seinem prägnanten Gtil Wort kommt.
Lebens zurückführen, die Newman bei den Vatern, besonders bel den Der ı88 eil des Buches, in dem Biemer 95  1e endgültige Auf{-großen, weltgestaltenden eiligen des Jahrhunderts, gefunden fassung ewmans“ VO der Tradition darstellen will, c9711 hier

Newman erkannte jedoch bald Cdie Unmöglichkeit einNer ungeschicht- ebenfalls eiwas ausiührlicher behandelt werden. Hıer zZeig sich,lichen uck einem el der Vergangenheit. Auch In spaterer daß bei Newman die Lehre VO  w} der Tradition In die Lehre VO  -Zeit, auch ın der egenwa: WIT. der HI1 Geist ın der irche, die ZULI der Kirche mündet und daß diese wieder 1n dem großen RahmenHüterin der Offenbarung, ZU) Dienst ihr VON T1ISTIUS estiimm' Wa  -
So zeigen sıch ın Newmans Predigten und Briefen schon Irüh die ersten des Heilplanes Gottes steht Newman Sagt einmal: SpIe O ffen-
Spuren des Entwicklungsgedankens (vgal 90 Die Fragestellung New- barung ist sehr ın die Vorsehung hineingeschmolzen, daß

ist bereits damals die heilsgeschichtliche., Schon innerhal des WIT keine Trennungslinie zwischen ihnen ziehen können.“ Schon
en Bundes gibt TÜr ihn 1Ne „Tortschreitende Entwicklung“ der HNen- die Schöpfung ist eine Heilsveranstaltung Gottes Für Newmans
barung 169)}, Uun! uch 1mMm Neuen Bund Dedarf das Wort Gottes, das „sakramentales Denken“ ist 99  1€ sichtbare Welt das Werkzeug,durch Meditation immer tiefer Tkannt WITd, immer Nne  e einer authentischen zugleich Der auch der Schleier der unsichtbaren Welt“ (S 162,„Interpretation”. In einer Predigt VOon 1830 Tag Newman: „Weshalb
ollten WIT nı 1mMm au{ife der Zeit mehr entdecken, als WIT jetz auf

Anm z 9 nach eigener Übersetzung]). Das Geheimnis der Inkar-
dem Gebiet der eligion und S1  eit issen?” 90) nation verbürgt die Möglichkeit und Wirklichkeit der Verbindung

VO Göttlichem un: Menschlichem auch der Geschichte. NachIn seiliner großen Universitätspredigt ber die „l1heorie der Entwicklung
der christlichen ehre VO Februar 843 O1ING Newman VOoNn dem dQUS,

diesem Prinzip geschieht auch die Bewahrung, der Schutz N! die
W ads Z und Z VO: der utter des Herrn gesagt wird: „DSIie Führung des. Menschen nach Gottes Heilsplan. Seıt Christus kam,
ahrte diese Oortie ın ihrem Herzen.“ In sSeiInNnem Buch ber „die Ent- „Desteht ein geheimnisvoller Urganismus“, die Kirche, die der
wicklung der christlichen ehre das 1845 sogleich nach SEeINeEeT Kon- lebenspendende Geist VOT aller Welt sichtbar werden ließ Der
version ZUT katholischen Kırche unvollendet veröffentlichte, arbeitete HI Geist ist der „Zzweite Lehrer der Wahrheit“, der keine NEUCden Unterschied Zzwischen den Formen echter, VO: Hl e1ls ewirkter Offenbarung Dbringt über Christus hinaus, ber doch „eE1In waEntwicklung ın der irche un den „KOorruptionen“” heraus, die 1mMm auife
der es die Offenbarung Irrlehren verfälscht en Er erkannte,

sendes Erkennen“ dieser Wahrheit gibt Eir ist das Leben der
Kirche 164) War der ensch 1n der „Heilsordnung der Heiden“daß die zutage liegenden ‚TOmMI1ischen Zusätze  D Z.U Glaubensbekenntnis,

die sich ın en un: TE der katholischen ırche nden, den VOon ihm 1n seinem Verhältnis ott un! bei der Aufnahme unET Z DE BLW  AMBDE ” E3 GTD DD D DE U A Ok a VE gefundenen Kriterien eiINeTr echten Entwicklung entsprechen un! „dUuS eiINeTr Weitergabe der ihm überkommenen religiösen Wahrheit allein
kühnen, lebendigen Realisierung“ 1m Denken und Tun * als „wesentlıche aut das Gewissen Uun! die Vernunift gestellt, gab un
Antwort des Geschöpfes auf den Ruf des Öpnfers” 97) hervorgegangen ersten Mal eine „authentisierte Offenbarung“ 1m Alten Bund,sınd. ott hat seine Offenbarung AI die Welt eingeführt” 107) nach 1Ne autoritative Überlieferung, die 1 Christentum nicht UDer-

holt, sondern verwandelt worden ist. Die VOoOonNn Christus gestiftete
ngedruckter TIe v 2. 11 1835 1 Archiv des UOratoriums ın Bir-

Kirche ist die Erbin des Alten Bundes, un zugleich dessen oll-
endung un!: Erfüllung. 51e ist dazu gestiftet und durch „einemingham „Jenes verhexte, Ja ich darf verfluchte protestantische

Prinzip nich e1n Prinzip, dem NSeTIie Kirche Anteil hat, sondern das systematische Form kirchlicher eglerung unter den Christen“
nledrige, anmaßende ultraprotestantische Prinzip aQaus welchen Grün- auch geeignet, die Reinheit der Lehre wahren schrieb
den, QusSs ernun: der Schrift Du, daß jeder die wahre TE 1mMm Newman 1ın einer ungedruckten Predigt schon 1826, ın der eıtı a S ME A AT UG Evangelium für siıch aus der gewinnen könne? Wo ist Erleuchtung seiner Bekehrung ZU „Kirchenprinzip“. „Reinheit der Lehre“ be-
einem Individuum versprochen Iur diesen weck Wo ist irgend ange- deutet jedoch, wWI1e Newman 1n Auseinandersetzung mit dendeutet, daß die VO Lehrern überflüssig sel? Wo, daß das un1- Irrlehren seiner elit immer klarer erkennt, nicht eın  S Verharrenversale Zeugnis der irche nicht ein Glaubensprinzip ıst, ebenso sıiıcher 1n einem ungeschichtlich gedachten Zustand des Urchristentums.und befriedigend wWwW1e das Wort der En Das ist das proton pseudosDeiner Begriffe Bis Du aufgibst, DIis du siehst, daß das einmütige Das muß ebenso ZUT äresie Lühren WIe die Einführung|  / Zeugnis der Jyanzen irche, als Zeugnis für 1ne historische Tatsache, Lehren.
namlich daß die Apostel Jehrten, erlangen ist, sovliel ist Schon 1n seiner anglikanischen eit scheidet Newman die
W1e die Stimme Gottes (Ich 5Sage nıicht ebenso heilig und un:  ıttelbar, Tradition deutlich Von der Schrift. 99  1€ historische I  IN1e einer
aber ebenso WIT.  1CH wWwIıe die Schrift selbst.)”Vgl Apologia PTO 1 Eh 5 Drn 5Su deutsche Übersetzung (vonKnoepfler) 1n Newman, Ausgewä.  e erke, hrsg. VO. Abgedruckt miıt euts  er Übersetzung VO.  - Johannes Trtiz 1n : New-

MmMa. Ausgewä): erke, VIIL, 425Laros und ecker, Il Mainz 1951, 244
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zeliInen T1sSten verlangt Newman 1ne personale Antwort qauftÜberlieferung leuchtet in der Namenskette Paulus Tmotheus
Irenäus Tertullian INZeNzZz (von Lerin) au 73) Für das Wort Gottes mit e1ls un Herz un jenen „religiösen TNST,
Newman ist die Kirche die Gemeinschaft, der das offenbarte (: der sich in Newmans unübersetzbarem Begriki ‚.Tealize‘ reprasen-

tiert” (5 186) Es geht dabei die 1 Denken un! Leben „Treall-eswort übergeben wird, damıiıt S1e verkündet (5 227 11n
weitergibt, nicht 1U Cie Gemeinschait VO Gläubigen. Im glei- cierte Erkenntnis der göttlichen Wahrheit“
chen Zusammenhang sagt Newman: „Die Tradition ist jetz die An dieser Stelle würde 11a  — e1n Kapitel über die Sonderstel-
O{ffenbarun$. lung der Hl Schrift erwarten Biemer möchte ber VO einem

Gerade wWenNnn Newman meint, daß der Mensch. einer Tradition, nsatz her ZU. Kern der Newmanschen Überlieferungs-
lehre vorstoben.die 1n cgeiner e1t lebendig verkörpert ist, nicht ausweichen kann

und darf, muß csehr en  .u bestimmt werden, W as die Tradition Die Bedeutung des Depositum als des „einen, einheitlichen
IcT. ES geht dabei das Glaubensgut, das Christus den Aposteln Dogmas, das der Kirche anveritraut wurde“, wird 1n einem
anvertraut hat, damit S1e durch ihr Lehren und Leben, durch eigenen Paragraphen noch einmal geschildert, die Bedeutung
Wort und Schrifit weitergeben. der Entwicklungslehre Newmans zeigen. „Dıe Antinomie

kEs i1st keine Summe VO als Glaubensartikel formulierten 7zwischen der ein für allemal abgeschlossenen Oiffenbarung einer-

Lehren, sondern e1Nn ganzZeS System VO Gedanken, iıne „göti- ce1ts un den stetig anwachsenden dogmatischen Definitionen
liche Philosophie“ (ın dem 5SIinn, wI1ie iwa Romano Guardinij das andererseıts ist offenkundig.  6
Wort „Weltanschauung“ gebraucht). Der Einzelmensch un! die Hier wird 11UL entfaltet, W a> chon i1MMErTr 1n der Idee (des
Kirche als (‚anzes stehen dem Glaubensgut gegenüber WIP ein Christentums) enthalten war“ (5 190) „Jede NECUE Formulierung
Schüler, der den Geist seines Lehrers erfaDßt hat ber TStT in bedeutet einen Fortschritt 1n der Erkenntnis der Oiffenbarungs-
lebenslangem Kontakt mit ihm SEeEINE Lehre ganz verstehen lernt. wirklichkeit“ jede Formulierung ist 1Iso sich überholbar
[)araus ergibt sich die relative Bedeutung der dogmatischen (Rahner). Biıemer hatte schon hei der Darstellung der geistigen
Dekhniıtlonen. Dogmen sind „Datze, welche die VO Verstand Entwicklung Newmans den Überschritt VO einem mehr statischen
geformten Urteile über die geoffenbarte Wahrheit der FEın- Traditionsbegriff SEINET Frühzeit, in der sich Newman DUr qaui
drücke, die VO ihr erhält, ZUIN Ausdruck bringen“,. Sie Clie Formulierung in der Hl Schriit und 1n den ersten Konzilien
sollen nicht den Wachstumsprozeß einer bestimmten Stelle stulizie, inem dynamischen Traditionsbegriff geschildert, der der
aufhalten, „damit die göttliche Wahrheit nicht abstrakt, sondern Geschichtlichkeit der Offenbarung wirklich gerecht wurde. Nun
konkret den bestimmten Menschen der jeweiligen Zeitepoche nımmt den Gedanken wieder auf, zeligen, wW1e csehr die
verkündet werden kann  66 5 176) Newmansche Traditionslehre VO Entwicklungsgedanken durch-

Newman hat immer betont, daß Christus das Glaubensgut drungen ist. Sein Leben lang hat sich Newman mi1t dem Problem
lebendigen Menschen übergeben hat, die 1n einer gegliederten der Erkenntnis der Wahrheit un dem Problem des Einilusses
Gemeinschafit zueinander stehen. In einem Vo  - Bıemer 1m An- und der Verbreitung VO  - Ideen beschäftigt (S 196) In der HI-
hang abgedruckten beru{t sich dabei auft Bibelstellen WIEe kenntnistheorie ist sSeine bleibende Leistung der Au{fiweis eines
Rom 3’ 2! 10, 19—21; Apg 81 1—3; Jes Schon VOrL der Schriit esonderen Organs ZULC Erkenntnis des Lebendig-Konkreten.
gibt dlie mündliche Überlieferung durch Werkzeuge des Hl Auch da, der e1s wirkt, bleibt der Bestand des Menschen

mit den (‚esetzen sSeiNer Verfaßtheit un sSe1Iner GeschichtlichkeitGeistes; ©  3  5 Apostel die Stellvertreter Christi als prophe-
tische Lehrer un Könige (> 177) Von hier AdqU S geschieht nach bestehen. Auch der Kirche schreibt Newman einen „Inneren Sinn“”
dem Grundsatz der Einheit ın der Mannigfaltigkeit die Weiter- Z der 1n Analogie mıt dem Gewissen des Einzelmenschen steht
gabe Von Hand ZU Hand, VO Bischoftf Bischo{f“ iın ununier- S50 kann Biemer N, „daß die Offenbarung die 1n der einen
brochener Sukzession. ott M für SeiINe Kirche nicht 11UL A Kirche beheimatete Idee 1St, die VOT jeder Stagnlierung durch
der Zeıt, da die abe der Inspiration verlieh, sondern uch ın ihre eigene Kraft beschützt wird un! die der Hl e15 VOT jeder
späterer eit Seit dem Abschluß der Offenbarung oibt nle- Verfälschung bewahrt“ (5 192), „mittels jener Keimkralit, die 1n
mand mehr, der „Verfügungsgewalt über die Offenbarung“ hätte, die Kirche hineingelegt hat“ (5 194) In einem Prozeß des tiereren
ber gibt Huter, Bewahrer und Lehrer des Gotteswortes ın Eindringens un! Sich-zu-eigen-machens, Iso der „Realisierung“,
Vollmacht. erfährt die Kirche immer mehr die Wahrheit Gottes un ent-

An dieser Stelle entsteht die rage nach der Unfehlbarkeit, wickelt zugleich ihren subtilen Sinn für Cie Irrwege der aresie.
und hier gibt ine „wesentliche Verbindung“ der Uniehl- Beli seinem Versuch, einer Definition des Überlieferung-
barkeit der Gesamtkirche mıiıt der Un{iehlbarkeit der mit dem aps begriffs kommen, iaDßt Biemer NUur die eit des Entwicklungs-
versammelten Bischöfe und insbesondere des Papstes selbst. ZiUur PrOZESSES „nach dem nde der Inspiration, nach dem ode des
eit der Vorbereitung des Vatikanischen <onzils schrieb New- etzten Apostel“ bzw. der Entstehung des spatesten Bestandteils
INan:! „Da die Unifehlbarkeit der Kirche noch nicht definiert WOT- der Hl Schrift 1Ns Auge Auch 1n dieser e1t 1äht sich die Of{ffen-
den ıst, mMu S1ie definiert werden, WeNnn überhaupt eLWAaSs barungsüberlieferung ın mündliche un! schriftliche Überlieferungu  ber diesen Gegenstand definiert werden soll, bevor WIT scheiden. Eis gibt viele Formen, 1n denen das Offenbarungsgut
einer Definition der Un{iehlbarkeit des Papstes kommen“. S0 ist den Christen der Gegenwa kommt. S0 ist die Überlieferungann aıuch in jenem Konzil geschehen, un die These Newmans, für Newman 1€ lebendige imme, die atmende Gestalt, das d US-
daß der aps n]ıe losgelöst VO der weltweiten Kirche handeln drucksfähige Antlitz der Verkündigung”, CIn Bewels für geist-könne, i1st Dei der Klärung des 99 sSese  eo V der Konsti- liches Leben in der Kirche“ S 201)tutLıon u  ber die Kirche aufgenommen worden Der aps 1st alg Die Definition der Tradition als Leben der Kirche ist sehr

noch einen Schritt weıterNachfolger eirı das wichtigste Organ der Überlieferung 181) weıt und umfassend. Biıemer geht5eine Unfehlbarkeit steht ebenso WI1Ie die Un{ifehlbarkeit der un nenn den „Inneren Sın der Kirche, den Glaubenssinn,
Kirche „Banz 1MmM Dienste des Depositum un exishert NUuUr 1n dem hörende un lehrende Kirche vereıint A{  SIN  du‚ einen esent-
insofern, als wichtiger euge, Richter un Lehrer der Offen- lichen Aspekt der Tradition selbst. Er zıtlert 1ın diesem usammen-
barung ist“ S 182) hang Newmans Satz d Uus einer Predigt VO 1836 44  „FÜür alle Zeiten

Nun hat ber hinsichtlich der Tradition „jJjeder Christ ıne ist der katholischen Kirche iıne instinktive Erfassung der christ-
klare Aufgabe erhalten: Mu. ein getreuer euge se1in, der lichen Wahrheit verheißen, daß sSie die gröberen der tückische-
entsprechend seiner Stellung das anveriraute Gut weitergibt, LE  - Formen der Irrlehre selbst aul  N der Ferne mit eainem subtilen
WIe erhalten hat“ In seinem berühmten, zunächst Sınn entdeckt un überliefert S1e den Glauben des
strıttenen Au{fsatz 1  u  bDer die Befragung der Lalen 1n Dingen der Evangeliums eın un unversehrt bis 1n die etzten Zeiten 204)
Lehre“ (1859) gibt Newman dem christlichen Volk als dem SO gibt nach dem Sprachgebrauch Newmans Prinzipien der
Iräger eines VO Hl 215 gewirkten Glaubens [0)°4 die Gtel- „Ideen“ SchoDe des Christentums, die dem Folgerungssinn ın
lung eines besonderen Organs der Tradition 184) Vom e1IN-

Bıemers Übersetzung „gelstiges eben  A füur „spirıtual life“ T1 ohl
Vgl C onstitutio dogmatica de Ecclesia, BA nicht YJyanz das VO Newman Gemeinte.

4r
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der Erkenntnislehre Newmans oder dem Gewılssen als dem rgan das Anliegen der Einheit aufgeschlossen sind, „sich in das Gebet
für die moralische Wirklichkeit ın der Person entsprechen. Christi einfügen daß 61e sich hineinleben, ZU. Klima ihrer

Wenn INan VO daher, wWwW1e Fries un Biemer gemeinsam Seele machen un nach un nach Menschen werden, die dem
Lun, die Tradition „das Gewlssen der Kirche“ nenNnT, wird da- einigenden Willen Jesu ganz ‚geöffinet’, sSelner Gnade völlig VOI-
durch der Begri{f der Tradition 000 noch 4A  ber Newmans Auf- 1ügbar werden“ (5 22) In dieser Intention arbeitet acht Grund-

themen heraus, welche die Betrachtungen kreisen: Die Stundefassung hinaus erweitert: ET Degreift dann die Fähigkeit der Kirche
1n SICH, sich des Pri  1ps der ITradition bewußt werden un Die Verherrlichung Der Name Die Apostel _  C Gläubigen
miıt Unfifehlbarkeit über das tradierte Glaubensgut Z urteilen. Je- Die Einheit Die Welt ater, ich will Il die letzte Verfü-
denftfalls ist das Tradieren VO  } Generation Generation, VO  e gung Der Verfasser 1äßt die Meditationen Jeweils 1n e1n Gebet
Herz Herzen ıne Grundfunktion der Kirche, der 651e 1LULI einmünden, In dem die Au{fgabe des Christen heute deutlich WITd.
VO Hl e15 Devollmächtigt werden kann. In einer Einleitung des Buches zeichnet Villain die ökumenische

Im etzten Kapitel dieses Il Hauptteils wird gleichsam anhangs- Situation der egenwarrt, gewährt einen lick 1n die Einigungs-
bestrebungen der verschiedenen Kirchen: dabei verschweigt nichtwelse auf 1LLUT Seiten die Hl Schrift In ihrem Verhältnis /D e

mündlichen Überlieferung behandelt. Während die Auslegung die anstehenden großen Probleme „mi1t all ihren Unebenheiten,
Fallen un Widersprüchen“, ist ber andererseits überzeugt, daßder Hl Schrift VO Newman unter den Begri{f „prophetische

Tradition“ gefaßt wird, verlangt diese Gegenüberstellung ine die Lage sich pOositiv gewandelt hat un noch weiterhin bessert.
Abgrenzung der apostolischen mündlichen Überlieferung als Die Meditationen sind echte Zeugnisse eINeEes VO Hohepriester-
Glaubensquelle VO  e der Überlieferung 1 weıteren 5Sınne, die lichen Gebet ergriffenen, der Spaltung leidenden, VOoO  w} Liebe
den eigentlichen Gegenstand des Buches bildet. Hier kann sich den geirennten Brüdern er1üllten Christen.

Oedekoven Heinz SCRNNALEBiemer aut das umfassende Werk VO Jack eynaeve, Cardinal
Jewman'‘s Doctrine Holy Scripture © berufen, das deutlich
macht, wI1e der Konvertit John Henryvy Newman den Katholiken eYer, Hermann, SVD Die äaßliche na! erius agnus Ver-
die Heilige Schrift 1n einem Licht gezeigt hat. Von den öffentlichungen des Miss1ionsprlesterseminars Sr ugustin, 1egburg,
Aposteln un Evangelisten sagt Newman 1n einer Predigt: ‚Alles, NrT 10) Steyler Verlagsbuchhandlung 1963 DU S,} kart 15,60
Was die Apostel über die Religion ! sagten, WAar inspirlert“ Die mannigfaltigen Versuche eines Neubaus der Moraltheolo-
5 206, Zeile VO  } unten). Dabei gibt die Tradition 1Ur die
Substanz un nicht den Wortlaut ihrer mündlichen Lehre weiter:

g1ie ın unNnseTer eıt erfahren 1ne gewichtige Hilfe durch histori-
sche Untersuchungen -  ber die Entwicklung der MoraltheologieEinzig die Schrift ist inspirlert, un: S1e hat außerdem iıne Gabe, insgesamt SOWI1Ee einzelner Traktate un Begri{ffe. Denn solche

die die apostolische Tradition nicht hat „S1e ist fest, greifbar, Versuche haben sich auch kritisch mi1ıt der Tradition auseinander-
zugänglich, sogleich anwendbar.“ zuseizen, W deren bleibender Gehalt nicht leichtfertig preIis-

gegeben weıden soll Dıe historisch-kritische Methode coll auchNoch 1m hohen Alter hat sich Newman miıt der Frage der
Irrtumslosigkeit der Schrift auseinandergesetzt (vgl 154 f 9 der heutigen Moraltheologie dienen. Dabei stehen WIT sicher noch,
wobei seine Antwort, WIe Irtumer in den „obıter dıcta“ der verglichen mi1t den Ergebnissen der Dogmengeschichte, auf dem
Hl Schrift erklären Sind, noch nicht befriedigen kann. Newman moraltheologischen Feld Anfang. Darum muß jeder Beitrag
betont miı1ıt echt „Ohne die sSystematische Lehre der Über- begrüßt werden, 1980008108 mehr, WeNn sich mit einem kom-

plexen un für die seelsorgliche Prax1is bedeutsamen egen-lieferung, hne die autoritative Auslegung der unter der Der-
fläche enthaltenen ussagen bliebe das erständnis der Schrift stand befaßt, WI1I€e ihn die Sündenlehre darstellt.

ever analysiert die TE des hl ertus agnus Der die aßlıcheverschlossen.“ „DIie Bibel Tag inre eigene Erklärung nicht In
un  e, WwWI1e S1Ee sıch „1m Gesamt seliner Moraltheologie” einordnet (Vor-sich“ 209) Von Anfang 1st die Tradition Interpret der

Schri{it, beide ergänzen einander. wor Er gibt unächst den Inhalt der primaren und sekundären Fund-
tellen 1mM Schrifttum Alberts un! behandelt ann 1n systematischer AÄAn-

Was die Sulfizienz der Schrift angeht, hatte sich ewman OTrdnung die verschiedenen Gesichtspunkte, die die exie VO  - der 1äß-
die Überzeugung gebildet, daß das Konzil VO. Irient diese Lehre ichen un bieten So glieder' sich die Arbeit 1ın vier eıle 'Teil
nicht verurteilt habe |D% hielt daran Test, daß der I1 christliche „Die aßliche un Allgemeines”; JTeil „Das W esen der en
Glaube ıIn der Schrift enthalten SeN; dabei macht die Voraus- uüunde  - 'Teil „Das Verhältnis der en Uun! ZUT odsünde  4A

'Teil „Die Tilgung der en üunde  * Das ScChwergewicht der Nnier-
} SEIZUNgG, daß {ür manche Schriftstelle VO ott e1n weiıter un! SUChUNg Tag' el Teıilmystischer Sinn beabsichtigt sel Im Geiste Newmans dart INnan

Da Albert I1U!:! keine „logische Entwicklung un:' systematische Abhand-ber auch VO einer „Suffizienz der Tradition sprechen, WenNnn lung der en un  e, sondern Aur ine enge verschıiedener Gesichts-100878  g das Inhaltliche 1m Auge behält“, da E! die Tradition „als punkte bietet, die me1s unverbunden nebeneinander stehenläßt”, Vel-Leben der Gesamtkirche durch die Zeiten die Gesamtheit der sucht eyer selbst eine solche „sachliche Ordnung der Gesichtspunkte”*”Offenbarung ın sich rag un! ireu überliefert“ (S 214) 31) herzustellen. SO ergäabe sich die „mOorTraltheologische TrTund- und
So kann INa  o den Versuch Biıemers, das Vermächtnis Newmans esamtkonzeption, wıe Albert sS1e ständig ach Art eines atenten Systems

VOI ugen hat und anwendet“ 33) Das chema der Formal-, Ziel- unZUTC Überlieferungslehre als Beitrag 1n das gewaltige Werk der
katholischen Theologie einzufügen, durchaus als gelungen be- Wirkursache wird auf die aßliche Uun! appliziert. 21 erg1ıbt sich
trachten. Der moraltheologische Ort der en Un ieg „ZW1l1schen dem

ıttlich einwand{ireien Akt und dem ıttlıch chlechthin unwertigen ZLeipzig Werner Becker (S 37) Die aßliche un ist keine ıttlıch gute andlung gemä. dem
Gesetz, w1ıe IiWwa 1Ne Tugendhandlung 1st. S1ie ist ber auch noch

Louvain 1953 nıcht 1Ne ıttlıch chlechte andlung das Gesetz, W1e die odsunde
Die ortie '3  „über die eligion” (vgl den englischen lext 230) Sind ler ist- 46) „Wahrend 1ın der OoOdsunde die Wendung ZU) Vergäng-
einzufügen. iıchen Gut ıne Hinkehr wıe ZU etzten Ziel ıst, ist s1e 1n der en

un 1Ur eın verweilendes nNnhNalten bei eiwas, das auf dem Weg ZU:
etzten Ziel liegt” S 63) „Die eigentliche Wurzel Tradıx) und der eigent-Villain, aurice: Das esu IUr die Einheit der Christen ume-

nısche Betrachtung Der Johannes Aus dem Französischen Uuber-
iche Entstehungsgrund (072g0) der en Uun! ist die ständig wirk-
Samle Lıbıdoa der die storte Sinnlı  keit“ 77)SEeiz VOon Agnes HEei1tzer Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 1962 Das Wesen der en un 1äaßt sich 1Iso Aur VOon ihrem Ver-122 s 1 kart. 3,80.
häaltnıs ZUTLXI odsunde her bestimmen el Nur das ECCALUM mortale

Der Iranzösische Theologe Villain gehört den bekann- ist un 1m eigentli  en INnNn.,. Läßliche Uun! un! odsunde stehen 1m
Verhältnis eiınes „S1Ccut DTLUS et poster1us“, eines „SıCut potentıa ettesten Wegbereitern einer Versöhnung der getrennten Christen.

958/59 hielt aut Einladung des Okumenischen Instituts Bossey actus”, aßliche Uun! ist „d1isposıt10 ad mortale“.
bei ent VOT Studenten verschiedener Konfessionen Meditationen Die Arbeit VO  } ever zelg große Vertrautheit mi1t dem alber-
über das a Kapitel des Johannesevangeliums, die nach der tinischen Schrifttum, sSoweıit dieses gedruckt vorliegt. Verwelse
Iranzösischen Uriginalausgabe QU: 1n deutscher Übersetzung auf die noch ungedruckten Werke fehlen. Den entscheidenden
vorgelegt wercdcden. Villain möchte weder 1ne sachgerechte Exegese Mangel hat der utiOor selbst empfunden, WEeNnNn 1mM orwortnoch 1ıne erschöpfifende Erklärung des Hohepriesterlichen Gebetes sagt wWwWäas die Iolgenden Seiten böten, sel „nicht Albertus selbst,

sondern eın systematislierter und interpretierter Albertus“.bieten; geht ihm vielmehr darum, daß alle Christen, 1e tür
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dieses Zuviel Systematik hätte 100028  - sich e1n stärkeres AÄAuszle- macht siıch VOT allem dort geltend, in die päpstlichen oku-
hen der historischen Linıen gewünscht, wIe das vorbildlich mit mente mehr hineingelesen wird, als ın ihnen steht, ıne

Destimmte Au{ffassung des Autors der auch des Bearbeiters dieseZuU: aut die Sexualethik Alberts Brandl geleistet hat Es
sieht dUS, als stünde Albert isoliert als unabhängiger Denker geht leider aus dem ext nicht hervor miıt lehramtlichen Auße-
und Theologe iın seiner Zeıiıt, Kann 1998208  - weiterhin einfach die n  I1 bekräftigt werden soll Eine derartige Tendenz beeinkußt
rgumente aus Schrift un Tradition, die Albert für seine Lehre P die Darlegung über die fehlende Eingliederung des Arbeiters
bringt, beiseite lassen”? KSs geht uns heute doch VOL allem darum, ın das Unternehmen 0—1 Anders als für seinen Vorgänger
ob diese noch durchschlagen. se1l für Johannes nicht das igentum der Angelpunkt,

„Schließlich ware csachliche Kritik den Auffassungen un! den sich die rage des Mitbestimmungsrechts, namentlich auch ın
wirtschaftlichen Angelegenheiten, drehe, sondern die menschlicheAusgangspositionen ertIus leisten.“ Das Sagt der UtiOr

selber. ber meınt, daß „Albertus aıuch einer strengen sach- Person un! ihre verantwortliche Entfaltung (151 T Schon die Art
lichen Kritik standhalten würde“. S18 erscheint ihm diese wohl der Kommentation weckt Bedenken. S0 werden aQus Mater et Ma-
überflüss1lg. Das ber 1st S1e keineswegs. Allein das CNSE Zusam- gıstra die me1listen Nummern, NUr nicht NT 834 13B 92 herangezogen,
menrücken Von Sinnlichkeit un Suünde ist doch äaußerst Irag- in denen sich Johannes ausdrücklich aut Pius XIL berulit,

dessen Formulierungen übernimmt un die Mitbestimmung 1würdig. Dazu kann Na  } Erhellendes iın dem Buch VO Bernhard
k 1 (  C „Die Lehre VO  -} der erbsündlichen Konkupiszenz in Sinne der Miıtverantworiung 1 Arbeitsvollzug konkretisiert.

ihrer Bedeutung für das christliche Leibethos“ (Ettal lesen. Hinzu kommen inhaltliche Bedenken. Dıie rage des wirtschait-
UÜberdies stellt fest „Albert dachte mehr ontologisch als lichen Mitbestimmungsrechts ist weni1gstens bislang eın

psychologisch“ 5 32) Was bedeutet das Der TÜr uNlsSs heute, nach- typisch „deutsches Problem“. Für Johannes ber Ist der
dem die Psychologie unNs tiefe Einsichten ın das menschliche Han- Mensch 1 Betrieb das große Anliegen, WaSs jeder unvoreinge-
deln vermittelt hat? Dürifen WwWIT u15 mıiıt der Sicht des Albertus NOoOmMMENE Leser feststellen kann. Diese sozlale und personelle
begnügen, der haben WIT nicht diese Resultate 1n NSCSIC Moral- Mitwirkung und Mitbestimmung steht VOTL allem In den rTOmMAaNnl-
theologie integrieren? Steht endlich icht 7zwischen einer Sun- schen Ländern noch 5112 Anfang. Schließlich erwächst bei
denauifassung, wI1e S16e Albert bietet, und dem unreflektierten Pıus XIL der Eigentumsvorbehalt das wirtschaftliche Mit-
Sündenbegri{f der Bibel 1ne sewaltige geistesgeschichtliche Entl- bestimungsrecht gerade 1 Hinblick auft die menschliche Person
wicklung, die mıit der Welt der Bibel 1Ur geringe Berührungs- un! ihre aktıve Verantwortung. Es waäare daher völlig verfehlt,
punkte auiweist? Solche Fragen ostellen sich dem heutigen Moral- zwischen Pius XIl un! Johannes einen jeweils anderen
theologen, un WIT sind dankbar, daß u115 der utoOr m1T seiner „Angelpunkt“ konstruieren. Von diesen Schwächen abgesehen,Studie erneut darauftf aufimerksam gemacht hat

Heinrich Klomps
bietet das Buch iıne gute Einführung auch 1n die Sachfragen,

O41 wobei die übersichtliche Gliederung und die leicht verständliche
Sprache hervorgehoben werden verdienen.

de e, ıederlı irche Arbeit Kapital. ers QuUus dem Nieder-
unster. Rauscher.

ndischen N Deutsche ear VOIN E

Limburg Lahn-Verlag 1964 179 S 6,80.

Obgleich prinzipiell-normativen Charakters ist die Soziallehre OI, ilhelm Die Zuständigkeit ZUr Weihespendung mıiıt besonderer
Berücksichtigung des Zusammenhangs mı1ıt dem Weihetitel un! derder Kirche hineingestellt 1ın den Fluß der geschichtlichen Ent-
Inkardınation Münchener Theologıs Studien, 111 Kanonistische AD-

wicklung. Die situationsgerechte Anwendung der ontologisch fun-
dierten sozialethischen Grundsätze, die die eNaAuUE Kenntnis teilung, Bd) unchen Max Hueber Verlag 1962 135 s J 14,— .

der jeweiligen Sachverhalte geknüpft ist, führt icht NUur 1e1 dieser Dissertation ist, die Zuständigkeit ZUL Weihe
unterschiedlicher Beurteilung der 1 Zeitablauf veränderten Tat- erteilung unter Berücksichtigung des Zusammenhangs mit dem

Weihetitel und dem Inkardinationsverband darzulegen. Die uULIL-bestände, sondern auch einNer vertieiten un umfassenderen
Einsicht 1n Gehalt und Tragweıite dieser Grundsätze celbst. Die sprüngliche innere Verbindung wird 1m CIt: icht mehr sichtbar,

W äas darin ZUI Ausdruck ommt, daß über Weihezuständig-damit gegebene lebendige Entwicklung der katholischen Gozial-
lehre dokumentiert 1n eindrucksvoller Weise das Buch de Wiıttes keit, Weihetitel un Inkardinationsverband nicht 1mM usammen-

hang, sondern verschiedenen Stellen des kirchlichen Gesetz-Hand der päpstlichen Stellungnahmen Ordnungsfragen der
buches handelt. Das geltende echt ist 1Ur VO der Geschichteindustriellen Gesellschafit. her verständlich. Die Systeme der relativen und der absoluten

Nach eiNer kurzen Einführung ın die igenar der Soziallehre der Ordination haben in verschiedener Weise ZUTLC vorliegenden Trage-
irche behandelt erf 1n Abschnitten die menschliche Persönlichkeıit 1n
der Gemeins:  aft, die irche un! das 1gentium, die menschliche Arbeıt, stellung beigetragen un ihren Niederschlag 1 C116 gefunden.

amı sind auch Umfang und usführlichkeit des Teiles, der geschicht-der TDe1lter 1mMm Unternehmen, die gesellschaftliche Ordnung. Methodisch
Wwird hauptsä  ch ın der Weise verfahren, daß die Aussagen iın Rerum ıchen Entwicklung, begründet, S1e wird auf 831 Seiten 1n Trel Abschnitten
HNOVATUM., Quadragesimo aANNO, 1ın ein1gen Radiobotschaften Pius EF relative Ordination, absolutie Ordination, el. der Ordensleute
und 1n Mater el Magıstra den Toblemen dargelegt und aneinander- sorgfältig dargestellt, Dann 1 ı88 Teil das geltende echt are und
gereiht werden. urch die geschickte Einbeziehung des jeweiligen „Zeılt- eingehende Erlaäuterung; ler lauten die Überschriften Weihezuständig-
rahmens“ gelingt C die Entwicklungslinien ın den päpstlichen okumentien keıit (Zustaändigkeıit des Ortsoberhirten, Zuständigkeit der Personalober-
aufzuzeigen, Leo 111 MU:! beispielsweise die ıDerale Staals- hirten, Ausstellung VOonNn Weiheentlaßschreiben), Weihetitel (Arten, Verlust
auffassung das Interventionsrech ı5881 die Interventionspiflicht des Staates un! Wechsel des Weihetitels, el. hne Weihetitel), Zugehörigkeit
herausarbeiten, 1USs AF ber 1ne falsche Allzuständigkeit des einem geistlichen Heimatverband (Eingliederung, Umgliederung, Aus-
Staates das Subsidiaritätsprinzip als Fundament der gesellschaftlichen Ord- gliederung). Eine gestraffte Zusammenfassung beschließt die ArTbeit, die
NUunN einschaärien. 1uUS C: wiederum wandte sich sowohl alle For- auch 1n den Nnmerkungen ıne wertvoller Hinweise enthält
men des Staatsabsolutismus als auch ine ıberale Interpretation des

Schon die Herausgeber, Joseph Pascher, Klaus Mörsdorf, Her:Subsidiaritätsprinzips Johannes schließlich weıst auf die wachsenden
1M1Lann Tüchle, ind beste (‚aranten für die Gediegenheit auch desKoordinierungsaufgaben des Staates hin angesichts der zunehmenden Ver-

Nechtung der sozlalen Bezıehungen. Wie Nell-Breun1ing 1n seiner Einfüh- 15 Bandes der Münchener Theol Studien. Der Rechtishistoriker
LUNGg sagt, acht diese Art der usammenstellung un! Verglei:  Uung der wIird für die beflissene Sammlung un Gesamtdarstellung des

dankbar SeIN, der OommentatOor desDokumente deutlich, „wle dıe katholische Soziallehre sich immer naher Inkardinationsproblems
die Sachverhalte un! Fragestände herantaste  L wıe s1e dem ständigen Weihe un! Personenrechtes den lehrreichen Beıitrag nicht M  ber-

andel der inge und des Erkenntnisstandes O1gT, wıe s1e VO.  b sehr VOI- sehen und übergehen können und der Codexreformer den auS-
Sichtigen Andeutungen immer ntschiedeneren Stellungnahmen fort- klingenden Vorschlag nicht überhören: „ S warTre wünschen,
Teitet“ (7) daß ine Neufassung des GCIC den inneren Zusammenhang wieder

sichtbar machen würde, der zwischen Zuständigkeit ZU.  — Weihe-Bei dem begrenzten Um{fang des Buches un! der Fülle der in
den Abschnitten ZU.  — Sprache kommenden Gesichtspunkte mußte erteilung, Verleihung des Weihetitels und Eingliederung iın iınen
sich ert. jeweils au{i wichtige Belegstellen beschränken. In der geistlichen Heimatverband besteht.“ Aus dem nächsten Desiderat

meınt INan den Doktorvater vernehmen: „‚Dabei könnte einAuswahl der 'Texte liegt Teilich auch ine geWwWlsse Einseitigkeit
begründet. Denn der IÜr die Interpretation oft noötige Kontext kann CGodex repetitae praelectionıs die sprachlichen Unklarheiten, vor

allem 1n 956, beseitigen, das Weiheltitelrecht mıt der tatsäch-nicht ın gebührendem MaßDße berücksichtigt werden. Dieser Mangel
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lich geübten Praxis ın Einklang bringen un gewIlsse Schwie- Die verdienstvolle Edition un! Kommentierung erschließt uns

rigkeiten bezüglich des Inkardinationsverhältnisses bei Ordens- mnme katechismusgeschichtliche Rarıtat un wird neben dem ate-
leuten, vielleicht 1mM Sinne des Ostkirchenrechtes bereinigen.“ chismushistoriker auch dem Kontroverstheologen un Okumeniker

NEeUe Perspektiven vermitteln. Ho{iftfentlich werden endlich auchDie rage nach der Weihezuständigkeit un! Inkardination 1SE
1n Deutschland und Osterreich durch die Ereignisse VO.  - 1945 einmal die weiteren, noch nicht edierten Quellen Kyrillos
besonders IÜür die Priester un! Weihebewerber QUus den deutschen Lukaris herausgegeben. Eın wichtiges Kapitel der pastoralen
Ostgebieten bedeutungsvoll geworden. 10 ist denn auch der Situation des Jahrhunderts WUr:  AA  de damit aufgehellt werden.
„Exkurs“ Weihezuständigkeit un Inkardination Ir die He1l1- Bochum Rudol{i Padberg.
matvertriebenen (5 129—131) begrüben. Bedenkt 111a ll

reilich, daß die Millionen deutsche Katholiken, Iso zweimal
viel als Katholiken 1n der Schweiz und nahezu viel wWI1e ın

Sanz Osterreich, Heimatverwiesene Sind und daß über 3000 Höeg, Carsten et ‚un(tz, Gunther Propheiologium. Monumenta uUs1ı1cae
kath Priester un twa 500 Weihekandidaten ihre Heimatdiözese byzantinae, Lectlionarla. Vol Iasc. obnhavn ‚jnar Munksgaard

39/1940/1952/1960 410 ın 40durch staatlichen Machtmißbrauch verlassen CZWUNSCI 1,
WITrd e1iIn knapp 3seitiger Exkurs ULNSEeIeGL damit verbundenen Die Veröffentlichung dieser Codices, Zeugen der repräsen-
Rechtsirage nicht genugen TwWwarie {1d.  - hler nicht den Wortlauti tativsten liturgischen Bücher der Byzantinischen Kirche, mit An-
des Reskriptes des Staatssekretariates VO 1946 SOWI1Ee gabe der otallon wird ce1t Jahren durch e1n Komitee VO
des erneuten Reskriptes der gleichen hohen Gtelle VO Spezialisten unternommen untier dem Titel „Monumenta Musicae
Beide Reskripte haben auch fachkundige Kommenterung gefun- bvzantinae“. Neben der Hauptreihe, welche die Facsimilia jener
den, besonders ausführlich und zeitnah durch KANOHOT- Bücher wiedergibt, die für Clie Gesänge des O{iffiziums bestimmt
H05 9268 „Die Weihe der aus den deutschen Ostgebieten VeTlT- Sind, geben Hoöeg un UNTZ die Lektionare heraus, die alle
triebenen Theologen“, 1N ! Königsteiner Blätter, 1950, Ii 10—21, e1n Schriftlesungen aUS dem Alten Testament enthalten, welche 1m
kirchenrechtlicher Beitrag, der außerdem als Sonderdruck erschie- Laufe des liturgischen Jahres gebraucht werden. Von sechs Fasz/ı-
Liec  a ist un . Besonderheit un Bedeutung der „Bedingten keln, aduUuS denen das Werk bestehen wird, ind VIier iın den Jahren
Inkardination“ klarlegt, Zumindest diese Studie hätte noch De- 19539 bis 1960 erschienen. Sie enthalten die Perikopen, die 1n den
rücksichtigt un! 1 Literaturverzeichnis angeführt werden muüssen. Vespern VO  S Weihnachten, Epiphanie, Fastenzeit un Karwoche

gebraucht werden. Die Lesungen der Osterzeit un der esitie mitTOTLZ dieser Tälligen Ergänzung kann gesagt werden, daß
der besprochene and VO  - Ulhof den Rahmen üblicher Dissertatio- festliegendem Kalenderdatum werden Gegenstand der beiden noch
NenN übersteigt. Der uUTtOT ze1g zudem (vom Titel vielleicht ab- ausstehenden Faszikel seln.

gesehen)]), daß auch die Rechtssprache leichtflüssig Se1in kann, Der ext der griechischen Lektionarien ist ‘ hergestellt nach
schlieBßlich fällt der saubere, fehlerlose Druck angenehm aul einer strengen Auswahl VO  w} Manuskripten, die auUus dem His
SO veErmMas die Arbeit 1156Te Aufmerksamkeit CITESECIL. Lehrer Jahrhundert sSstammen. ET ist mit eINeEeT Notenangabe versehen,
und Studenten des kanonischen Rechts werden das Buch N! einer sogenannien ekphonetischen otatıon, die für den Lektor
1n die Hand nehmen. bestimmt ist, der die Schriftlesung colistisch vortragt. exie un:!

Neumen sSind VO einem dreifachen kritischen Apparat begleitet,Der Köni1gstein, Braunstein. nämlich den Textvarl]anten, den Neumenvarlanten und den Va-
rlanten der Rubriken, die 1n den ext eingefügt sSind,

Rozemond, Keetije otfes marginales de Cyrille Lucar ans in exemplaire In der Auswahl der herangezogenen Manuskripte bieten die
du catechisme de Bellarmin. (Kerkhistorische Studien eel AI) Autoren dieses Prophetologiums kostbares Material A Feststel-
Fa Haye N1ı)jhoiff 1963 75 5 ; 6,50 Jung der Geschichte dieses Teils des Oifiziums, sowohl hinsicht-
In der Universitäts-Bibliothek Leyden befindet sich '1Nne bib- lich der Perikopentexte, der verwendeten Antiphonen un!: Versus

als uch der des ekphonetischen Gesangs, die bisher kaum Uuntier-liophile Kostbarkeit, die dazu kontroverstheologisch VOoO  } grobem
Interesse ist Eın VO.  - Kyrillos Lukaris dem sucht ind. Was den ext angeht, steht 18909058  - auf Schritt un
stirıttenen Patriarchen Vo  - Alexandrien un spateren ökumeni- TE VOT wEel unterschiedlichen Traditionsfamilien (dazu noch

der für sich stehende Codex Leninopolitanus STUECUS 523} jene derschen Patriarchen VO Konstantinopel, mit Anmerkungen un
Streichungen versehener Bellarminscher Katechismus 1n griechischer Schule VO Konstantinopel un jene, die Qus Bequemlichkeits-
Sprache. gründen „1talica“ genannt WIrd, repräsentiert durch die Manu-

Die vorliegende Ausgabe macht die Marginalien des otark
skripte, die AUS den griechischen Klöstern der agna Traecıa
und Siziliens stammen und die S1 WI1Ie scheint, die Schule

AB Protestantismus neigenden, aber immer sSeiINe orthodoxe VO S1inal anschließ
(esinnung betonenden Patriarchen eiINeTr weıteren Offentlichkeit Die Herausgeber bedauern, daß S1e die Handschriften VObekannt. Geboten wird erstens der italienische ext des großen Sinai TÜr die Lesungen nde der Fastenzeiıt un! In der Kar-Katechismus VO Kardinal Bellarmin nach einer Ausgabe des woche nicht erreichen konnten, iıne Lücke, die S1e 1ın einem derJahres 1603, zwelitens die griechische Übertragung dieses ate- nächsten Faszikel hoffen ausfüllen können. Diese geduldigechismus durch Leonhard Philaras VO  n} 1616 (beide 1LUFr iın Auswahl und gewissenhafte Arbeit ermag allen, die sich mıiıt der lturgle-un! sSoOweit der ext für das Verständnis der Marginalien bedeut- geschichte der Byzantinischen Kirche bDeschäftigen, einen groben5d. ist), drittens die Randbemerkungen nebst Rand-Zeichen un Dienst erwelsen.
Streichungen durch den Patriarchen un! viertens 1ne Einführung Chevetogne.SOwIl1e als vierte Kolonne 1ne aut orthodoxe Autoren, aut Thomas Stephane De VOos OSB

vVon Aquin un auft Calvin hinweisende Kommentierung, Der sehr
belesene un mıit der Theologie der Vergangenheit wohl veritiraute
Patriarch erhält aut diese Weise TOTZ der Knappheit seiner
Randbemerkungen e1Nn gewlsses Proliil.

Sachlich zelg sich, daß Kyrills Urteil _-  ber Bellarmins ate-
chismus ‚Talsch un! häretisch vielen Stellen“ teilweise Personennachrichten'“ 8 8 n aut eigene orthodoxe theologische Tradition zurückgeht. Beispiels- Prof. DE e0. Joseph Katzındger Müuünster, hat den in eI-we1lse vVErmMaß der Patriarch das Kreuzzeichen wohl als i1nwels Ruf auf das Ordinarlat für Oogmati. der ath.-Theol
auti den Kreuzestod des Herrn, nicht ber als Erinnerungszeichen der Univ. übingen angeNOMMEN,

das Mysterium der Dreieinigkeit, WI1Ie das Abendland VOo Doz Dr. e0o. Hans ÖT 15508 Münster, wurde auf den ordentlTaufsymbol her sehen gewohnt ist, akzeptieren. Zum Lehrstuhl fur ogmati: un! en Propädeutik der ath.-Theol.anderen eil ist der Einfluß des reiormatorischen Denkens auch der Univ. Bonn berufen
1n den Marginalien deutlich erkennen, WEeNnNn {wa der Opfer- Am 1966 STAr Profif. Dr. 5103 Dr phil Heinrich €,charakter der Eucharistiefeier ın offenkundigem Gegensatz ZUTC Ordinarius 1r mittelalterl Theologie ın der ath.-Theol der

Terminologie der ostkirchlichen iturgle abgelehnt wWird. Univ. Münster.
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Geffre, Claude Kerygma ei histoire chez Rudolt Bultmann.Theologische Bibliographie RScPhlih XLIX, 19065, 009—639

Auswahl VOo.  - neuerschienenen Büchern un! Auisaizen eologie uıund
.1} Religionswissenschai{it un -geschichteihren Grenzgebieien S5SCHMIidLt. iılhelm Wege der ulturen. Gesammelte uiIisatze. ISg

Zusammengestellt Von Erwın Munster, unier Mitarbeit V, Anthropos-Instiitut SE Augustin erl des Nnihropos-Instlituts
der Institute un! Seminare 1904 XAAIL, 304 Studia Instituti NIhropos 34,—

anıkkar Raimundo: Religionen un! die ei1lg1i0n, (Nach engl Ms
(Abschnitte 111L- V, L. XIV) 1NS IIE uüubers. V Elısabeth GTramsch.) Hueber 1965 169

mı John E.: ihe SITUCLUTE OI religlon, Keligıi0us Studies Il ;
der kath.-theol Fakultät der Universita Munster 19065 +3

S  RS Philıp lılhe h1iStOry ol rel1gions. elig1on, Englewood(Sigelverzeichn1s TIThRev LVIIL, 1961, Sp IX-XXID) CU1  S, (1905), 1—49
11La ; Mircea: za ei le monde oderne. Inıtıation

I esamttheologie Studies 1n the H1IStOrYy OT rel1ig10ns Z Leiden 1905, 1—14; 1D 1 3—— A0}
Bleeker, ome INtTOoductiory remarks the S1gN1INLCANCE O1Ailgemeines inıtıatlon.

nı Edward Gesammelte T1iieN. Offenbarung SVeln: RemarTks the rıtual OI „UOpen1ing the outh“
und Theologie (Openbaring theologie, dt.) Mz Grünewald-Ver. nd 1ts interpretation. Num ALL, 19095, 201216
(1965) 350 Slr — . M o  e Marıjan LOes ystıques mMusSsuimans, Pr. Unıv. de France

paleocristianı pubblicatiı 1ın del Concilıo 1965 1277 ythes el rel1gı1ons; f ı— .
Ecumen1Cco Vaticano E Catanıa Universita dı Catanla, Centro d1

sull’ Antıco Cristianesimo 1964 040 D., 4U LaAV.: lire 000. A Rudolf Der Auferstehungsglaube 1n der iranischen el1g10n.
Kalros VIÄIL, 1965, 194— 207

v Reli g10N., Paul KRamseYy editor. Philip jle. a.] Englewood Hors A Paul Aja Ekapad un! die 5onne, Ndo-Iranlılan Journal L
Clitdis, rentice-Hall (1965) Xl 4068 Ihe Princeton tudliıes 196.  ‘)l 1—30; ib Kulper, Postscript AJa
he of Christian thought, ESSays ın honor Ol Robert an 4 Mırabaı and her contrıbutions LO the Bhaktı mOovement.

Calhoun. Edited DY Kobert Cushman an Egıl Grislis. LO History OI religions Vl 1' 19065, Y TE O S
Harper Row (1965) 1 AA D.j; $  D 6|"‘| 239—243 select bıblıo- Welbon, Richard On understanding the 15 1rvana,
graphy of Robert ‚OW: alhoun s WTI1UNgS., ompile': DY Raymond History OT rel1ig1ons Vl 2l 1900, 3S00—- 326

MoTrTIs. a  e, erhard Die Gotter Altitaliens Mstr Aschendorü£i (1965)
Ihe O1 ESSaYyS naiure an 1n honor oi Joseph 350 Fontes ei commentatıones ILL; 4A4 —.

Sittier. Phılıp He{iner. Phıl OTLrIEeSS Pr. (1964) Z 310 D.; asparrtöÖ, (Ca1lulia Siamen1ı gnosi ermetıca [0)]031° inızlazıone
4,9D; 307—310 Bibliography of the published WTI1UNGgS O1 Joseph mi1istero. AAAXAVI, 1965, 43—061

Sittler. Kudokph, urt Theogonie, KOosmogonie und Anthropogonie 1n den
ga Ladislaus International!: Teilhard-Bibliographie. mandäilischen T1Iiten. iıne lıterarısche un! traditionsgeschich nier-

Frb/B, Mchn er (1965) S J 9,50 SUCANUNG. andenhoeck Ruprecht 1965 393 FoRLAN’I
ıD 110 hı de Dom don RechThAncMe: 1905, LXXXVIILL; 45 —.

7?—19 Danıiel Ihe place O1 Manannan Mac Lir 1n Y1S. mythology.
Ges der Theologie Vgl ore 1965, 176—195

5 Kirchen, Sekten un ewegungen 1 eutigen Airıka
C€NZ4, TNST? Schöpfungsglaube un! Endzeliterwariun: Antwort auf 1eil- Unter ıtarb VO.  - TITNS Dammann [U. ArsSg VO. INSsS Benz.,. Le1iıd
hard de Ch;  1Ns heologie der Evolution., Mchn ymphenburger TE 1965 Xl 128 ZRGG eiheite Xl 24 ,— .
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